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MnkevnrhmevMutz auf Mmntegen .
Die Strafandrohung des Z 153 der Gewerbe - Ordnung nennt

das Ding beim richtigen Namen und macht offen und ehrlich das

Interesse an einer Koalition zum Strasverschärfungsgrunde . ja theil -
lveise zum einzigen Grunde der Bestrafung bei Handlungen
die an sich eine harmlosere gesetzliche Beurtheilung erfahren
würden . Aber das ist noch lange nicht genug zum
Schutze der bedrohten Uuternehmerinteressen . Leider läßt sich
nicht alle ? unter den beliebten Z 153 bringe », und viele Arbeiter

sind nun einmal so niederträchtig gesetzlich in ihrem Bor -

gehen , daß man ihnen mit dieser Spezialstrasandrohung gar nichts
anhaben kann .

Da hält denn der Unternehmer Umschau im „ gemeinen " Rechte ,
ob sich nicht dort etwas findet , das seinen Interessen dienlich wäre .

Zwar führt daS gemeine Recht seinen Namen davon , daß es die

allgemeinen Interessen schützen soll und sich gegen alle

Klassen ganz in gleicher Weise ivendet ; man braucht aber nur
mittels einer kleinen juristischen Alchemie aus der Verletzung der

privaten Untenichmerinteressen den Begriff einer Verletzung der

allgemeinen Rechtsordnung beranszudestilliren und siehe , das ersehnte
Gold des Ausnahmerechts ist da .

„ Der Hauptknmmer der Unternehmer ist immer , daß es ihnen so
schwer wird , ihre guten Lämmer vor der ansteckenden Berührung
mit den koalirlen Böcken zu schützen . Da läßt man sich für schweres
Geld und unter Versprechungen , die freilich etwas leichter wiegen ,
Leute aus Polen und Italien kommen , für die der patriotische
Unternehmer in Streikzeiten mit Vergnügen das doppelte
von dem zahlt , was er seinen landsmännische » Arbeitern
verweigert , oder man schickt Sendboten in kleine Städte
und Dörfer und läßt werbe » , was Beine hat , inaiich -
mal auch was keine hat ; kommt dann aber die Schaar nach Berlin .
so hört sie von den Kollegen am Orte , wie es steht , Lügen haben
eben keine lange Lebensdauer , bei manchem regt sich wohl auch die
Scham , kurz und gut , bald behält der Unternehmer nur noch die

allerelendesten Leute , die sich anderwärts nicht mehr forthelfen
können , und er muß von neuem auf die Suche gehen .

Darum ist es für die Unternehmer zehnmal wichtiger , die
Streikbrecher vor den überzeugenden Gründe » der koalirten Ar
beiler zu schützen , als vor ihren Beleidigungen und Fäusten . Gewalt
akte habe » ohnehin die für die Kapitalisten unbezahlbare Wirkung
die Arbeiter gegen einander zu verhetzen , ihre Jnleressengemeinschasl
in den Hintergrund treten zu lassen und die beleidigten Streik -
brecher an den Unternehmer zu ketten . Dagegen , je gesetzmäßiger
und ruhiger die Anhänger der Koalition versuche », die noch von
ihnen getrennten Kollegen zu überzeugen , um so größere Aus -
sichten haben sie , den Unternehmer zu isoliren . Darum heißt die

Losung für diesen : Schutz der Streikbrecher vor der G e s e tz l i ch -
keit der Kollegen !

Das geht nun nicht überall so leicht wie in Hamburg , wo man
mit Hilfe »achsichtiger Behörden Schiffskasernen für Ardeitsivillige
einrichten kounle . Im Biunenlande führt man die Angeworbetie »
wohl auch in geschlossenen Trupps unter polizeilicher Bedeckung vom
Bahnhofe zu kasernenartige » Wohnungen und zur Arbeit , aber eine
Annäherung ist doch nicht so völlig zu verhindern .

Da hilft das S l r a ß e n p o l i z e i - R e g l e m e n t. Man
nimmt im allgemeinen an . die Straßen in der Stadt seien für
jeden Bürger da , der so oft er wollte auf ihnen «ntlaug gehen
könnte , und niemand hätte das Recht , eine » zu fragen , welche Ge -
danken er dabei habe ; so wird es allerdings auch für gewöhnlich
gehandhabt . Wenn aber in irgend einer Fabrik gestreikt
wird , so wendet sich der Besitzer an die Polizei
mit der Behauptung , seine Getreuen würden von den
Streikern „belästigt " , und alsbald ivird die Straße von Schutzleuten
besetzt . Da ist kein Trottoir so breit und menschenleer , kein Fahr -
dämm so beängstigend still , daß nicht „ im Interesse der Ausrecht -
erhaltung des Verkehrs " jedem Streikenden das Stehenbleiben , das
Auf - und Abgehen , ja sogar oft das Wiederkommen verboten würde�
und dies in Städte » , wo einem brutalen Mob gestattet ist , täglich
beim Ausziehen der Wache de » Verkehr zu sperren . Da regnet es
dann Sistiruugen und Strafmandate , » nd mit der Berufung auf
gerichtliche Entscheidung ist nichts zu erreichen , denn unsere Gerichte
halten sich nicht immer für befugt zu prüfen , ob die Anordnungen der
Schutzleute begründet und nothwendig waren , fondern glauben ,
sich darin deren Autorität unterordnen und jeden vernrlheilen zu
müssen , sobald feststeht , daß er de » Befehl eines Schutzmanns
nicht sofort befolgt hat .

Dabei wäre es wohl nöthig , solchen Sachen recht auf de »
Grund zu gehen , denn bekanntlich nehmen es die Unternehmer mit
ihrer Behauptung von „ Belästigungen " nicht allzu genau .
Oft weiß der augeblich Belästigte nicht das geringste
davon . Jin Sommer 1897 wurde ein streikender Möbel -
polirer an einem Tage zweimal auf Veranlassung des Unter -
uehmers verhaftet . Das erste Mal , weil er einen Arbeitsuchenden
„ abgehalten habe , sich zur Arbeit zu melden " . Obgleich der betreffende
gar keine Arbeit gesucht hatte und die Angabe des Fabrikanten
sofort für unwahr erklärte , erfolgte doch die Sistirnng . Das zweite
Mal behauptete der Unternehmer , der Streikende hätte einen anderen
Möbelpolirer mit Prügeln bedroht ; ivieder ging ' s zur Polizeiwache ,
und wieder war die ganze Behauptung erfunden . Ter Voll -
ständigkeit halder sei demerkt , daß alle Instanzen es ab -
lehnten , gegen den Unlernehmer wegen Freiheitsberaubung
und wissentlich falscher Anschuldigungen einzuschreiten , die
letzte Instanz mit der Behauptung , ein Zeuge wäre nicht de-
stimmt genug bezeichnet , dessen Adresse bis ins kleinste akten -
kundig >var .

Aber die Anwendung des Straßeiipolizei - Reglemenls kann natür¬
lich den Unternehmern und alle » denen nicht genügen , die sich
für das Wort : „ schwerste Strafe demjenigen , der andere von frei¬
williger Arbeit abhält " , begeistern . Damit kann man dem Streiken -
den äußerstenfalls einige Mark Geldstrafe aufbrumme » . Da sollte
nun das kriminalistische Zlllheilmittcl , der „ Grobe Unfug " Helsen , bei
dem man doch auf Livöchige Freiheitsstrafe » fürjeden Fall kommen kann .
Die Begründung ist dabei die : Wer einen Streikbrecher auf der
Straße oder au einem anderen öffentlichen Orte anredet , ihn fragt ,
welches Handiverk er treibe , od er wisse , daß gestreikt werde
u f. w. , der b e l ä st i g t — nun nicht , wie man denke »
sollte , ihn . denn das würde der Angeredete stets wahr -

heilsgemäß in Abrede stellen , sondern — das Publikum !

Es ist zu rührend , mit welchem plötzlichen Interesse man sich zu
Zeiten des oft so geringgeschätzten Publikums annimmt . Sonst fiel
das berühmte Wort „ es gicbt keine Oeffentlichkeit " , als aber ein
Maurer einige vom Bahnhofe kommende Leute fragte : „ Seid Ihr
Maurer ? Seid Ihr Kollegen ? Ihr werdet doch nichts ?" — da
hielt man die Gefühle des P u b l i k u m s , oder mit anderen Worten die

öffentliche Meinung , dadurch für geiiügeud verletzt , um eine acht -
tägige Hafistrafe auszusprechen .

Natürlich wird die Frage aufzuwerfen sein , waS denn die ganze
Sache das Publikum angehe , und da pflegt dann die Begründung
gegeben zu werden , daß das Publikum an solchen Beeinflussungen zu
gnnsten der Streikenden „ Aergerniß " nähme oder nehmen könnte .
Natürlich ist das ein haltloser Scheingrund . Erstens denkt das
Publikum nicht daran , sich über ein anständiges und gesittetes Ge
spräch zu ärgern , und wenn es wirklich Leute giebt , die lhöricht
und ungerecht genug sind , dem Arbeiter das Recht nicht gönnen
zu ivollen , das jeder für sich in Anspruch ninnut , so ist daS
Gesetz offenbar nicht dazu da , so uusiitliche und alberne Empfin
düngen zu schützen .

Das haben denn auch die Gerichte an vielen Orten eingesehen
Die Anklagen wegen groben Unfugs in solchen Fällen endeten meist
in ziveiler Instanz mit Freisprechung , und der Kummer der Unter -
nehmer , daß ihnen darin die Justiz nicht willfährig gewesen , hallt
beweglich genug im Posadowsky ' schen Zirkulare nach .

Der Z 153 der Gewerbe - Ordnung befriedigt aber die Unter -
nehmer auch noch in einer anderen Richtung nicht . Er ist entstanden
aus zwei Paragraphen der preußischen Gewerbe - Ordnung , die in
gleicher Weise den Arbeiter bestrafen , der andere Arbeiter , und den
Unlernehmer , der andere Uiiternehmer zu Koalitionen zu zwingen
sucht . Daran hat die Reichs - Geiverbe - Ordnung trotz ctivas all -
gemeinerer Fassung nicht ändern wollen , und deshalb kann bcispiels
weise ein Fabrikant , über den Arbeiter die Sperre verhängen , oder
dem sie mit einem Streik drohen , um eine Lohnerhöhung oder eine
bessere Werkstatlsordnung zu erzwingen , diesen Paragraphen nicht
zur Unterdrückung seiner wirthschaftlichen Gegner benutzen .

Die Unternehmerschaft mußte also suchen , den Arbeitern noch
einen neuen Strick zu drehen , und dazu ivar wieder der „ grobe Un -
fug " gut . An «inigen Orten des Königreichs Sachsen ging man
voran , die preußische Provinz Sachsen , dem Königreiche auch sonst
ähnlich in besonders schneidigen Strafverfolgungen gegen die Sirbeiler -
bewegung — man denke an die Staatsanwälte Maizier und Lorenz
— folgte . Da gelang es , Annoncen in Arbeiterbtättern wie diese :

Der Zuzug nach hier , Werkstelle des Herrn . . . . ist bis auf
weiteres sernznhalten . Die Lohnkonnnission .

als groben Unfug mit 4 Wochen Haft zu bestrafen ! Besvndeis
litt unter dieser Praxis die „ Thüringer Tribüne " , deren Redakteure
wiederholt vernrlheilt wurden , weil sie die Arbeiter aufgefordert
halten , ihren Schnhbcdars nicht von Privalnnlernehmern , sondern
ans der genossenschaftlichen Deutschen Schuhfabrik zu entnehme » .
Aber der viedakteur der konservativen „ Thüringer
Zeitung " , der au seine Leser die entgegengesetzte Aufforderung
erlassen hatte , keine Maaren ans der Sächsischen Sä »hfabrik zu
kaufen , wurde zwar auch von der Staatsanivaltschast angeklagt ,
jedoch freigesprochen .

Als Grund der Verurlheiluug figurirte in allen diesen Fällen
wieder die Beunruhigung des lieben Publikums , dessen Empfindungen
schmerzhaft berührt würden , wenn es läse , ivas ein gutgesinnter
Fabrikant sich sagen lassen müsse . Glücklicherweise waren die
Gerichte nicht innner so feinfühlig ; sogar im Ntntterlande der Aus -

legung des groben Unfugs gegen ' Arbeiter , im Königreich Sachsen ,
lehnte ei » Gericht eine Verurtheilung eines angeklagten Redakteurs
mit folgenden Worten ab :

„ Diese Auslegung des ß 369 Nr . 11 läuft im Grunde ge
nonmien aus die Aufhebiing der Preßsreiheit hinaus . Denn der
Richter braucht nur von seinem subjektiven Standpunkte aus in
dem Inhalte der Druckschrift eine Ungehörigkeit zu finden und
eine Behelligung des Publikums anzunehmen , und das Preß -
erzengniß ist der Slrase verfallen . Der Richter ist dann nicht
mehr Richter , sondern Zensor und . wird in eine Rolle gedrängt ,
die seiner nicht würdig ist . "

Das sind goldene Worte , deren Werth auch dadurch nicht
geringer wird , daß das Urtheil , dem sie enlnonuuen sind , zufallig
nicht über einen Ardeiterredakleur , sonder » über einen Anti -
s e in i t e n gefällt wurde .

Aber zur Ehre der Justiz muß es gesagt werden , daß trotz aller
Versuche der Unternehmer nicht sämmtliche Gerichte sich herbeiließen ,
den Jnteressenkampf der Arbeiter gerade i » dieser besonders ge
künstelten Weise zu Kemme » . In mehreren Oberlaudesgcrichtsl
Bezirken wurde die Verurtheilung wegen groben Unfugs in Fälle »
der Sperre gegen Unternehmer abgelehnt , und seit sich das Kaminer -
gerichl dem angeschlossen hat . ist auch anderwärts in diesen Ver -
folgungeu etwas Ruhe eingetreten . Die Hintermänner deS
Posadoivsky ' sche » Erlasses werden freilich davon iveuig erbaut sein .

Desto mehr dürften sie ihre Freude an de » Eulscheidungen
habe », die den Vertrauensleuten der Arbeiter wegen Erpressung
zu Leibe gehen . Nirgends zeigt sich in höherem Maße , wie
eine spitzige Buchstaben - Auslegung von scheinbar logischer
Konsequenz im stand « ist , den Geist eineS Gesetze ? in sein
Gegentheil zu verkehre » und anständige Menschen , die gelhan haben ,
,vas jeder für erlaubt hält , zu Verbrechern zu stempeln . Unter Er -
Pressung versteht das Strafgesetz die Fälle , in denen jemand durch
Drohungen seinem Opfer rechtswidrige VermögenSvortheile
abpreßt . Man denke a » die häufigen Fälle , wo ein Theilnehmer
oder Mitivisser einer strafbaren Handlung sich sei » Stillschweige »
schiver bezahlen läßt und seine Opfer durch die stete Drohung der
Anzeige schonungslos ausquetscht . Mit gutem Grunde betrachtet
das Vollsgewisse » dies als eine der ehrlosesten , niedrigste »
Handlunge » , und das findet im Strafgesetzbuche seinen Ausdruck
tu der hohen Minimalstrnfe von einem Monat Ge ' ängniß . auch für
den mildesten Fall . Hätte sich der Gesetzgeber träumen lassen , daß
man die friedlichen Verhandlungen , die eine Arbeiterkommisfion zur
Vermeidung eines Streiks mit dem Unlernehmer angeknüpft , darunter

bringen würde , so hätte er wohl die mildeste Geldstrafe gestaltet .
Die Schuld an diesen Verurlheilungeu , die das Rechtsefühl des

Volkes verletzen , trägt wie gesagt eine Buchstabeuauslegung , die man nicht
anders als geistlos nennen kann . Das Gesetz erfordert bei der

Erpressung , daß der Thäler einen recht s w i d r i g e n Vermögens -
vorlheU erstrebte . Da sagen nun die Juristen : rechtswidrig ist ,
ivorauf einer kein Recht hat , nämlich lein juristisch versolgbares ,

verbrieftes Recht ! Jedem Nichtjuristen leuchtet e? auf den ersten
Blick ein , daß diese Gleichstellung falsch ist und zu den unsinnigsten
Konsequenzen führt , daß das ganze Geschästslebeu darin besteht ,
Vortheile zu erstreben , auf die man noch kein Recht hat , sondern
sich erst eines verschaffen will , die aber deshalb doch nicht als rechts -
widrig angesehen werden können . Jeder Kaufmann , der unter

Ausnützung einer günstigen Konjunktur den Preis feiner
Waare erhöht , thut dies , weil er weiß , daß seine
Abnehmer die Waare brauchen , und er droht dabei

stillschiveigend oder ausdrücklich , er werde ihnen sonst nichts
verkaufen . Nun denken allerdings die Juristen nicht daran , die

Konsequenz ihrer Auffassung zu ziehen und einen solche » Geschäfts -
mann wegen Erpressung anzuklagen , aber Arbeitern gegenüber , die
namens ihrer Kollegen über die Gewährung besserer Arbeits -

bedingungen oder die Wiedereinstellung Entlassener verhandelte »,
bat man sich wiederholt zu dieser Konsequenz entschloffen .
Man nahm an , daß sie einen „ rechtswidrigen Vermögensvortheil "
erstrebt hätten und sah die „ Drohung " in der Ankündigung ,
die Arbeit niederlegen zu wollen . So konnte man wegen „ Er -
Pressung " mouatelange Gefängnißstrafen verhängen und dein ehrliche »
Arbeiter den Makel einer ehrlosen Handlung anhefte ».

Es ist eine unglaubliche Verblendung , wenn es Leute giebt , die
denken , die Arbeiterbewegung mit solchen Mitteln lahm zu legen . Mau

schädigt auf diese Art die Arbeiterschast als ganze garnicht ,
den betroffenen einzelnen nur wenig , da er ja weih , daß
er vor seine » Genossen seine Ehre nicht verloren hat .
Aber ivas darunter leidet , und zivar gründlich , das

ist der Respekt vor dem Strafgesetze . Die Verfolgungen gegen die

' Arbeiterbewegung haben es glücklich so weit gebracht , daß einer

Verurtheilung zu einer Gefängnißstraße nichts Ehrenrühriges mehr
anhängt , denn die bravsten Leute verfallen ihr am leichtesten .
Immerhin machte mau im Publikum noch einen Unterschied zwischen
Verurlheilungeu wegen politischer Delikte und wegen ehren¬
rühriger Handlungen . Die Praxis ist aber ans dem beste »
Wege , auch diesen Unterschied zu verivischen , wenn sie durch künst -
tiche Auslegung anständige Leute eines gemeinen Verbrechens schuldig
erklärt . Nach unsrer Meinung hätte der heutige Staat am wenigsten
Anlaß , sich darüber zu freuen .

politische Meberstcht .
Berlin , 31 . Januar .

Aus dem Reichstage . Sechsundvicrzigtauseud Mark

Gehaltserhöhung auf einen Ruck ist ein anständiger Happen .
Dein Herrn Reichskanzler ist heute dieses Glück fast ohne
Widerspruch widerfahren . Nur unser Genosse Singer
machte auf den ungeheuerlichen Widerspruch aufmerksam , der

darin liegt , daß man den Unterbeamten bei Gehältern von
700 —900 M. jede Anfbessernng versagt , dem Kanzler aber das

Gehalt von 54 000 Mark ans 100 000 Mark — erhöht .
Natürlich wurde die Erhöhung „ weil unbedingt nothwendig " ,
beivilligt .

Eine lange Debatte entspann sich dann über die Frage ,
ob 100 000 M. , die zur Ansschinückung des Reichstags - Ge -

bändes bestimmt sind , auf den Etat des Reichsamtes des

Innern oder des Reichstags zu setzen sind . Ein Antrag , die

Position an die Budgetkoinmisston zurück zu verweisen , wurde

abgelehnt und der Titel bewilligt .
Beim Etat des Rcichsamtes der Jnstiz brachte der Ab -

geordnete B a s s e r m a n n die Sicherung der Bauhandwerkcr
gegen die Verluste beim Bauschwindel zur Sprache und ver -

langte er weiter die Berufsprüfung für das Schiffergewerbe
und die Errichtung kaufmännischer Schiedsgerichte .

Der Abg . R i ck e r t erkundigte sich nach dem Stande der

Deportationsfrage , woraus der Staatssekretär Nieder -

ding mittheilte , daß sämmtliche Gouverneure unserer Kolonien

sich aus klimatischen und anderen Gründen gegen die De -

portation ausgesprochen haben . Das mörderische Klima

unserer Kolonien verbiete eine solche Maßnahme .
Unser Genosse Auer brachte darauf den Strafvollzug im

Inland zur Sprache , geißelte die schlimmen Zustände aüf
diesem Gebiete und fragte : wann wir endlich zu der seit
28 Jahren versprochenen gesetzlichen Regelung auf diesem Ge «

biete kommen ?

Nicht weniger als drei Bnndesraths - Bcvollmächtigte be -

mühten sich, die recht unangenehme » Thatsachen , die unser
Genosse vorbrachte , zu bemänteln . Morgen wird die Debatte

über den Justizetat sortgesetzt , dann kommt der Postetat an
die Reihe . —

Das preußische Abgeordnetenhaus setzte heute die Berathung
des Etats der l a » d w i r t h s ch a s t l i ch e n Verwaltung
fort . In der Geueraldebatle , die sich au den Titel „ Minister "
knüpfte , wurden noch einmal alle Wünsche der Agrarier zur Sprache
gebracht , wobei auch das Verlangen aus Aushebung der Verpflichtung
zur Ruckerstatlmig der Grundsteuer - Entschädigung diesmal nicht
fehlte . Bekannilich hat die Regierung einem von beiden Häuser »
im vorige » Jahre angeuommeue » diesbezüglichen Gesetzentwurf ihre
Zustimmung versagt . Die Antwort aus die Frage des Abg .
v. Riepe » hausen (k. ) nach dem Grunde , der hierfür maßgebend
gewesen sei , blieb der Landwirlhschaslsminister zur großen Betrübniß
des Fragestellers , der sich immer und immer ivieder darüber beschwerte ,
schuldig . Ebenso mußte es sich der Minister versagen , dem Abg .
Dr . Hahn aus seine viele », theils vor den Reichstag , theils vor
ganz andere ghssorts gehörenden Fragen zu antworten . Die be -
kannte Angelegenheit der drei Landrälhe in Hannover bei dem Etat
der lnndwirihschasllicken Verwaltung in Verbindung mit geistreichen
hippologische » Betrachtungen zur Sprache zu bringe », das bekommt
allerdings nur Herr Hahn fertig . Nachdem das Gehalt des Ministers
endlich bewilligt war . wurden noch einige unbedeutende Kapitel
ohne wesentliche Debatte erledigt und daraus die weitere Berathung
auf morgen vertagt .

Als iiileressanler Zwischenfall ist zu erwähnen die Beschwerde
des Abg . v. Szniula ( Z. ) über die theils veistünimclt , lheils direkt
falsch wiedergegkbciien Parlaincnlsrcden in der Tagespresse . Sei »



V Uschlag , tdijfnigen Beuchtet stutieri, . die sich eineZ solchen Ver -
vrechenS schuldig »lachen , den Einteilt zur JoimmlisUiitribiine zu
versagen , macht ihm alle Ehre und zeigt , lvie wenig dieser ehemalige
Major von jolirnalistischen Frage » versieht . Es giebt eben Reden .
die man in der Press « ans Rücksicht ans die Leser überhaupt nicht
oder nur sehr gekürzt wiedergiebt . Von absichtlich falscher Bericht -
«ritallung kann natürlich keine Rede sein ; legen die Herren aber
Gewicht ans ihre Reden , so mögen sie nicht den Berichterstatter » ihr
Amt nnnütz erschweren , sondern laut und dentlick sprechen und vor
allein nicht der Tribüne den Rücken kehren . —

Tie englischcn EtaatSiniiiincr reden nnermüdlich weiter .
Jetzt hat E h a in b e r l a i n , der Staatssekretär der Kolonien , sich
wieder hören lassen . Er berührte afrikanische und dir ostaslatischen
Verhaltniss «. Mit Bezug ans die Kolonie » an d e r G o l d k ü st e
nnd in Lagos nieinte er , die britischen Ansprüche auf deren Hinter »
land . welche Erohbritannien durch Verträge für genügend
und zuverlässig verbürgt gehalten hätte , würde » jetzt bestritten ,
und Landschaften , welche Großbritannien zu seinein Elgenthmn
gerechnet habe , würden von anderen nberlansen und über »
schwemmt . Die England anhänglichen Häuptlinge seien ab -
gesetzt oder gctödtet worden , andere wendeten sich nunmehr
an England »in Schlitz . England blicke nicht »lißgüiistig ans die
Ansdehiiiing der Reichsnachbarn , es verlange nur Achtung für sein
Recht . Mit beziig ans China wünsche England , daß , waS immer
für neue Vortheile dort gewonnen werden ivürden , dieselben allen in
gleicher Weise offen stehen sollte ». Chainberlain glaubt , daß alle
bandcltreibenden Mächte im allgemeinen i » dieser Politik übereiu -
stimmen . England bnbe nicht den Wiinsch , das chinesische Reich zu
zerbröckeln , er wünsche vielmehr , daß die vorhandene » Verträge nnd
Rechte ausrecht erhalten würden .

Herrn Cbaniderlnin ' s Rede klingt recht resignirt . DI - englische
Diplomatie steht sich genölhigt , sich ans die Politik der „offenen
Thore " zu beschränken . Allenthalben erwachsen den „ Meistern des
Wellhandels - heftige Konkurrenzen , die England nicht , wie es am
liebsten möchte , bei seit « schieben laii », mit denen es
vlekniehr eine gütliche Einigung sncheii muß . So koinnrt
jetzt die Nachricht vom Vordringen der Franzose » in Südchina .
Wie die „ Tinics - nnS Nnngnn melde » , hat ein französischcs Kanone » -
boot die Stromschnellen deS oberen Mekong mit Ersolg überwunden
nnd befindet sich jetzt in tiefer Wasserstraße voi » Mongtstn . Dies
bedeutet ein Eindringen der Franzosen von Tongking ans in die
Provinz Jminaii , deren Erschließung England von seine » birinani -
fchen Besitzungen a » S durchznfübrcn beabsichtigt . Also auch hier
treffen englische und französische Jnlereffen scharf auseinander . —

» *
*

TtutschrS Nrich .
— Von den W a h l t e r in i n e n. Als eine wider Willen

geniacblc Erklärung über den Zeilpniikl der Wahlen zum llieichstage
niid Abgeordnetcnhause wird eine Bemerkung des Landwirthschafls -
Ministers in der Freitagssitznng des Abgeordnetenhauses gedeutet .

Freiherr v. Hammerstein - Loxte » sagte :
„ Wir haben von der Vorlage eines Gesetzentwurfes über das

Wasterrecht Abstand genoinnie », um allen Parteien voll « Zeit
zur Wahlagitation zu geben . - ( Beivegnng . )

Tie «Frris . Ztg . - zieht aus dieser Erllärung den folgenden
Schluß :

„ Tas Slaalsminislcrium ist also der Meiiiniig , daß die Land -
tagsiession abgekürzt iverde » »inh wegen der Wahlagitation . Eine
Wahlagitation aber würde die Abgeordneten i » dieser Session
nicht stören , wenn die Wahlen erst im Herbst stnltsinden sollte ».
Ans der Bcmcrknug des Landwirthschastsniiiiisters gehl also
deutlich hervor , daß nach der Absicht des Staalsininisterinins die
Reichstags , vahlc », vielleicht auch die Landtagswahle » schon in der
ersten Hälft « dieses Jahres stallfinden sollen . Eben deshalb soll
die Landlngsscssio » nicht , wie geivöhnlich , biS in den Juni oder
Juli hinein ausgedehnt werden . " —

— R e i ch s - E i n n a h m e ». Di « znr Reichskasse gelangte
Jsl - Einnahnie . abzüglich der AnSsuhrvergülnngen und Verwaltung ? -
tosten , beträgt bei den nachbczeichnelen Einnahmen in den ersten
drei Vierteln dcs lanfeiiden EialsjahrcS : Zölle 317 889165 M.
t - t - S 796 402 M. ) . Tabaksteuer 9 653 417 M. (-z- 147 02l M. ) . Zucker -
ftcner und Zuschlag zu derselben 57 292 632 M. ( — 16 164 992 M) ,
Salzstcuer 33 168 193 M. (- 1- 170 108 M) . Maischbollich - und
Brannlweinmaterial - Steuer 0 613 605 M. (- l - 1 762 226 M. ) ,
Verbranchsabgabe von Brannliveiu und Zuschlag zn derselben
77 624 286 M. ( - 711 333 M. ) . Brennstcner 166 034 M. ( - 166 514
Mark ) , Branstcncr und Uebergangsabgabe von Bier 21 560 861 M.
( - 4- 1 696 596 M. ) , Sliinme 526 316 977 M. ( — 5 666 567 M. ) . —

Epielkarlenstempel 1 663 486 M. l - t - 16 688 M. ) .
Der Einnahnie - Ausfall von über 5 Millionen und der Rückgang

an der Zuckerstcuer - Einnahnie um mehr als 16 Millionen Mark
stimmt wenig mit den glänzende » Echildernnge » der Rcichsfinanze ».

Neber kurz oder lang erhalten wir zu den so theuren Schiffen die
Bier - oder Tabakslencr ! —

— Bo » d e r Reform deS Herrn v. Podbielski .
Die „ Nordd . Allg . Ztg

- schreibt : „ Wie ,vir hören , ist nunmehr
dein Bnndcsralh der Entwnrs eines Gesetzes zugegangen , durch
welches die in Antsicht geftellien Aenderungen von Bestinnnungen
über das Postivesen im Gcbiel de » Denlsche » Reichs «ingesührl
werde » sollen . "

~ Graf Posado wsky n n d die Sonntagsruhe .
Die „ Berl . Pol . Nachr . - schreiben :

„ Dein Vcrnchmcn nacb soll es in der Absicht der Regiernng
liegen , die Bcstiinmiiiigc » über die Sonntagsruhe für einzelne
Gewerbszweige , ohne das Wesen der Sonntagsruhe selbst zn
berühre » , Aenderiliigeii zu »ntcrzirhe ». Die zn diese », Behnfe ein -
geleiteten nnd ans Erfahrungen in der Praxis zurückzuführende »
Arbeiten sollen soweit gefördert sein , daß ihr Abschluß schon in
einer nahe » Zeit berbeigeführt werden könnte . "

11, ,8 erscheint , diese Beschäftignng dcs Staatssekretärs für Auf «
Hebung des Koalitionsrechtcs mit der EonntagSriihe sehr bedenklich .
Auch hier dürfte Herr v. Stumm anderer Meinung sein wie wir . —

— Der Deutsche Landwirt hschaftsrath tritt am
Montag , den 7. Fcbruar , hicrselbst in seiner 26. Pleiiarvcrsa » »» -
Inng zustlmuien . Für die Beralhiiiige ». lvelche bis zum 12. Februar
dauern , ist u. a. folgende » ans die Tagesordnung gestellt : Welches

System der Handelsverträge ist im tandivirthschastlichen Jnter -
esse zu besürivorten ? Rescrenlen : Gras v. Kaiiiy - Podaugey ;
Präsident Klei » > Wcrlhcim . Aufgabe » der landwirthschast -
liche » Jnlerrsseiiverlreluiigelt bei den Vorbercitniigeii von

Handelsverträgen . Die Tarifirnng land - und forstwirthschaft -
Iicher Produkte a » f Eisenbahnen nnd Wasserstraßen im Deutschen
Reich mit besonderer Dtücksichl ans die Einsnhr ausländischer Pro -
dickte . Nene Erfahrungen bei der Bekämpfung der Manl - nnd

Klanenseuche . Bedeniiing « nd Organisalion des genossenschastlicheil
Getreideabsatzes . Viebversicherung » nd Schlachlviehversicherung .
Echlachtviehlransport , Fleischliefernngen für die Armee . Errichtung
von landwirthschastlichc » Geschäftsstellen an Viehhöfe » . Berichte
der Konimissionen : n. Für die Lebenzverslcheriiiig und die Schuld -
entlastniig des ländlichen Grniidbesihcs . d. Für Tarisivesen . o. Für
die Vorbereitnugen von Handelsverträgen . Entwurf eines Gesetzes .
betreffend die afcherweite Fesisetzung eines Gesammtkonlingents der
Brennereien .

— Unser ? liiSfilhrhandel nach den Vereinigten
Staaten hat sich trotz der durch die Dingley - Vill erfolglen großen

Zollerhöhiingen ti » Jahre 1897 um fast 26 Millionen Mark gegen -
Uber dein Jahre 1896 gehoben .

— D i e nationalen WirthschaftSpolitiker , die

bekanntlich auch geaichle Monarchist « » sind . haben vor kurzem den

tiefe » Schmerz erleben müffe » , daß der König von Württemberg

anierikaiiische Pferde für sich einführen ließ , nnd „ » » finden wir in

einem österreichischen Blatte die folgende telegraphische Meldung

auS Berlin :
Das Eisenwerk Primkenau in Niederschlesien , dem Herzog

Ernst Giinlher vo » Schleswig - Holstein ( dem Bruder der Kaiserin )

gehörig , schloß elue » Vertrag wegen Bezuges amerikanischen Roh -
eisens ab ; ebensolches wurde bercils im vorigen Jahre vo » dem
fiskalische » Hlitieiliverke in Gleiwitz verarbeitet .

Wir sind begierig auf den Kommentar , de » diese Nachricht i »
der schutzzöllnerischen Press « finden wird . —

— Kiao tschau . Di « „ Nordd . Allg . Ztg . " schreibt : „ Velin
Auswärtigen Amte gehen fortgesetzt in großer Zahl Gesuche vo »
Personen ein , welche »ach dem denischen Gebiet an der Kiaolschan -
Bucht überzusiedeln wünsche » und »in Slnskunsl über die dortigen
Verhältnisse für die Errichtung eines Geschäftes oder den Betrieb
eines Gewerbes oder auch um A» slell » » g in der Verivnltung deS
Gebietes bitten . Die Ordnung der Verhällniffe der neue » Besitzung
Ist zur Zeit noch nicht so weit vorgeschritten , daß eine Antwort
ans dergleichen Gesuche ertheilt werden lönnle . All « bezügliche » Ein -
gaben sind daher versrüht . "

„ Blutige G e n « g t h » u n g
" soll für die Tödinng des

Matrose » Schnlre genommen werden , so heißt es in der Zuschrift ,
in der das Man » « > Kommando in Kiel de » Eltern deS Geiödicten
offiziell Mittheilung von dem Tode des Sohnes macht . Die Zu -
schrist sagt auch , der Matrose sei nachts „heimtückisch erniordet "
wordcn , aber über die «igeutlichen Ursachen des Borfalles ist bisher
noch nichts bekannt gegeben worden . - - -

— AuS B « a m t e n k r « i s e n wird uns zn dem in Nr . 24
vom 29 . d. M. iiilter „Volkswirihschaslliche Nnndschan " veröffent -
lichten Aufsatz : „ Die Arbeiter iii | 6tii preußische » Stnaisbetrieben " ,
geschrieben :

Dem Abg . Etrombeck , dessen Ansführniigen zitirt werden , ist
bei seiner Gegenüberstellung der Einko » » » « » der preußischen nnd der
Reichs - Eisenbahnbcamle » ein Jrrlhum unterlaufen . Wenn derselbe
zwischen der finanziellen Lage dieser Bcainten hätte Vergleiche anstellen
wollen , dann hätte er am besten nur das reine Gehalt in bctracht
gezogen . Brachte er aber bei Berechiiniig des Einkominens der
Reichs - Eisenbahubcamlen den diesen gewährten Zuschuß von
246 bszw . 126 M. in Ansatz , so durfte er auch nicht u»terlassen ,
dein Gehalie der preußischen Eisenbahner den diesen znslchcndeii
Wohnnngsgeldzuschiiß von 136 —432 M. bczw . von 66 —186 M. —

abgesehen von den für Berlin gewährten Sätzen — hinzuzurechnen .
Denn die Reichs - Eisciibahner beziehen keinen „Wohniliigsgcldziischiiß - ,
sondern nur einen - ganz anders abgestnsle » — ,. Zuschuß - . Während aber
der „ Zuschuß - n i ch t p e n s i o n s f ä h i g ist , ivird den preußische »
Beamten der WohnnngSgeldzuschnß bei der Pensionirung uiil dem
Dnrchschilittssatz von 297,66 beziv . 112 . 86 M. angerechnet .

Hiernach bedarf also die vom Abg . Eiroinbeck zwischen de »
beiderseitigen Einkoinmciisverhältnissen berechnete Differenz von
546 M. bezw . 346 M. der Rcdiikliou nni den Betrag deS „ Zn -
schnffcs - . ( Der Unterschied zwischen den Dnrchschniltssätzen dcs
Wohnniigsgeldzuschusscs und dem Zuschuß ist zu gering , iiin ins
Gcwichl zn fallen . ) Die Thalsache aber , daß zwischen dem von der
preußischen Gesetzgebung rcgiiliitcn Gehalt der preußischen Eisenbahn -
Beamten nnd dein von der Rcichs - Gesehgcbnng normirten Gebalts -
sähe der Reichs - Eisenbahner Unterschiede vo » 366 M. bezw . 226 M.
zu gnnsien der letztercn bestehen , sollte allen preußischen Beamten zu
denken geben . —

— Treibjagd und Schule . Ein nettes Knltnrbild theilt
die „ Deutsche Lehrer - Zeiliing - mit . Dieselbe erhielt nämlich eine
Zuschrift von der Insel lllüge », in welcher es also heißt : „ Schwere
Schädigung erleidet die Erziehung der Schuljugend durch die Treib -
jagde », die in diesem Minier , begünstigt durch das milde Weiter ,
sehr zahlreich abgchallcn iverde ». Besonders leiden darunter die
Schulen im Jagdgebiete des Fürsten zn PulbuS . Wenngleich es ja
vom Minister verboleu ist , daß Kinder als Treiber verwendet werde » ,
könne » die Lehrer dies nicht hindern , nnd die Slintsvorsteher , die meistens
belheiligt sind , bestrafen die Schulversämmiisse der Kinder — wenn
überhaupt — zu gelinde . Die Bauern und Kossälhen sind konlrakl -
lich verpflichtet , Treiber zu stellen , n » d — Kinder erhallen am
wenigsUn Lohn . Wenn es a » sich schon wenig erziehlich wirken
muß , wenn Kinder zerschossene Fasane » , zuckende Kaninchen ic. in
Maffc » sehen , so ist das schlimmste doch die Gesellschaft der er -
wachse » « « Treiber . Braniitwcintrinken und Rauche » scheu und
lernen die Kinder , und belruicken , singend und lärmend wandern sie
nach Hanse . " — Und da entrüstet mau sich über „ Verrohung der

Jngend " .
— Chronik der E i s e n ba h n - N n f ä ll e. Das „ Dresdener

Journal - meldet : Ans dem Bahnhos Chemnitz überfuhr der heute
Vormittag 16 Uhr 19 Min . von Leipzig einlreffende Schnellzug 774
das Geleisende des neue » Leipziger Bahnsteiges um etwa sünf Meter .
Hierbei sprang die Lokouwlive elwa einen Meier in das „ iimiilelbar
austobende Post - Dienstgebäude hinein und zerstörte die darin befind -
liche Alkuinulatoreii - Einrichtung . Aon den Insassen des Schnell -
zugcs erhiellei , drei Personen glücklicherweise nur ganz leichte Ver -

letzuiigeii . Ter Unfall ist vmmilhlich ans ein Versagen der Lust -
druckbrenis « znrückzusühre ». —

Stralsund , 36 . Januar . Der Oberbnrgermcister von Stralsund ,
Tamms , Miiglicd des HeirenhaiiseS , ist benie Aormitlag au den
Folgen eines Schlagansalls im snst vollendeten 76. Lebensjahr « ge-
Horben . —

Boinst , 31 . Januar . Bei der Landtag ? . Ersahwahl im 4. Wahl -
kreis « des Dlcgieruiigsbezirkcs Posen ( Mescritz - Boinst ) wurde nach
amtlicher Feststellung General - Landschaslsdirektor v. Standy - Posen
( kouserv . ) mit 244 von 366 abgegebenen Etimnieii gewählt . Der
Gegenkandidat Probst Enn ( Pole ) erhielt 122 Stimme » . —

RnS Ostprcusic » , Ende Januar . ( Eig . Ber . ) Wie schlecht es
mit den Schnlverhällnisseii aus dem Lande aussieht , ist nllgemcin
bekannt ; aber auch in den kleinen Städten sieht es ans diesem Ge -
biete recht trübe ans . weil in solche » oft sehr ärmlich gestelllen
Gemeinden sehr schwer die Mittel aufzubringen sind und die Re >

giernug bei Anforderungen dieser Art immer den Daumen auf den
Geldbeutel drückt . Diese Erfahrung mußte auch die Stndtgemeiiide
Heilsberg machen , die am 22 . d. M. vor dem Bezirks - Illusschuß
gegen die preußische Regierung Klage erhob , um die Unterstützung
zum Bau eines Schnlhauses zu erlangen . In der Verhandlung
wurde festgestellt , daß sich schon im Jahre 1872 der Bau
einer Mädcheuschnle für nothwcndig erwies , jedoch erkannte

erst im Jahre 1396 Stadtverivnliuiig und Regiening den Bau für
dringend nothwcndig an . Die Gemeinde wandte sich nun mehrere
Male an die Regierung um Zuschiiffe zu dem Bau , wurde aber

jedesmal abgewiesen , und schließlich empfahl man ihr , die Mittel

durch «ine Anleihe aufznbringeii . Hiergegen wurde Klage erhoben .
Die Finanzen der Gemeinde stehen so schlecht , daß ohne Hilfe die

Ausführung deS BaneS nicht möglich ist . Die Konimiiiintsteiler ist
bereits ans 226 pCt . gestiegen und sonstige Einnahmen flehen der
Gemeinde nicht zur Bcrfügnng . Ter Bezirksausschuß kam deshalb

zn der Ueberzeugiing , daß die Stadt nicht in der Lage sei , die
Miltel zum Schulbau anfznbriiigeii . Ob nun endlich die preußische
Regierung sich herbeilassen wird , der Gemeinde die nölhige Unter -

stützung zu gewähren ? —

— Auch im F ü r st e » t h n m Lippe arbeiten die Hülle -
Männer für die FloUenvorlage . Der „ Lippe ' schen Tages - Zeitiiiig " ,
die die „ Rechte " des Schwagers des Kaisers auf den Thron von

Lippe vcrlreien , wurde das Nixenflugblall beigelegt . —

Chemnitz , 36 . Januar . ( Eig . Ber . ) Eine Protestversauimlung
gegen die Umsatzsteuer fand heule hier , unter Belh « illgn » g vo »
768 Vertretern aller sächsischen Konsumvereine ,
im Saale des Elysiums statt . Die Versammlung nahm eine

Resolutlon an , in welcher die schon früher zur Organisalion des

Widerstandes gegen die Umsatzsteuer gewählt « Kommission beauftragt
wird , in anbetracht . daß durch die Umsatzsteuer die § K 37 , 39 ,
46 der sächsischen Verfassung , tz ig der revidirien Elädte -

Ordnuiig , § 16 der revidirien Landgemeinde - Ordnung , sowie
die 5 und 7 der Reichs - Gewerbe - Ordnung verletzt erscheinen , bei
dem sächsische » Landtag und beim Reichstag , bezw . BuudeSrath in
einer Eingab « vorstellig zu werden . Ferner wurde «in Antrag an -

genommen , nach welchem Beschwerdematerial an die Kömmission
einziisendeii . und dort entsprechend zu verwerlhen ist .

Herr Fell - Leipzig theilte noch mit . daß die Kommission

gemeinsam mit den Angestellten der Konsumvereine einheitliche

Normen für die Gehalts - , Arbeitszeit - und sonstige Verhällniffe in
die Wege leiten werde .

Ül »ö der Pfalz . Bei der geflern stattgehabten S t i ch w a h l
im Wahlkreis Hoindnrg - Knsel erhielt , nach der „Pfälzischen Presse " ,
Schmitt ( nalionnltiberal - bündlerischer Konipromißkandidat ) 85t
und Lücke ( Bund der Landwirthe ) 7346 Sliinme » . Schmitt
ist also mit 1665 Slimiiien Majorität gewählt .

Die Wahlbelheiligung scheint diesmal bedeutend stärker gewesen zu
sein als bei der ersten Wahl . Denn im ersten Mahlgang hat Schniilt
nur 6667 Stimmen erhallen . Auf diese Heranzietmiig der Reserven
darf wohl auch der Wahlsieg Schmitt s zurückgeführt werden ;
Zeiitrlinis und Handwerkerpariei scheine » ziemlich geschlossen die
Wahlparole befolgt und für Lücke gestiinnit zu haben .

Mit Ach und Krach haben also die Nalionalliberalen den Wahl¬
kreis noch einmal behaupiet , allerdings unter Verleugnung der
ivciiige » Prinzipien , die diese Partei noch hatte . Wohl bei keiner
Ersatzwahl dürste ein solcher Wahlschacher getrieben worden sein ,
wie bei dieser . Und der Erfolg ? Es zieht ein Mann in den
Reichstag , der sich wohl formell verpflichtet hat , der nalionalliberalen
Fraktion beizutreten , dem die iiaiioimlliberale Partei aber sonst
in allen polilischen und wirlhschastlichen Fragen die größte
Freiheit ge ' asscn hat und der zweifellos sehr bald von
dein Bund der Landwirthe ins Schlepptau genommen werden
wird . Für die nalioiialllbcrale Parle ! ist dieser Sieg ein

Pyrrhussieg im wahrste » Sinne des Wortes , der ihnen sehr
lhcncr zu stehen koniineii wird .

Der „Psälz . Kurier " , das Bündlerblatt , schrieb vor «inigen
Tagen : „ Wir warnen die Nalionalliberalen , den Bogen zu straff zn
spannen . Was sie in Hoinburg - Kusel sündigen , wird sich rächen an
ihnen selbst bei den Hanplivahlen in allen sechs Wahlkreisen . . . .
Sollte die Parlei wirklich taktisch so niiklug sein , für das Linsen -

gericht eines mir wenige Monate währenden Mandnls ihre ganz «
Znkniift in der Pfalz aufs Spiel zu setzen ? "

Aus diesen Anslassuiige » erhellt mit aller Deutlichkeit , daß der
nationalliberalen Partei bei den allqei »ei »cr . Wahlen ein schwerer
Kampf seitens der Bündler droht , der den Ralionalliberale » sicher
einige Wahlkreise kosten wird . —

NnS Baden , 36 . Januar . ( Eig Ber . ) Die Petition der Orls -

grnppen der Deutschen Friedenkgelellschast zn Mannheim , Pforzheim .
Offenbnrg «. s. rv. um Entseniung chauviinslischer Phrasen
ans de » Volksschul - Lesebüchern hat den Anlaß zn einer

großen prinzipiellen Debatte im badischen Landtag gegebe »,
welche Montag fortgesetzt werden nnd auch iiiiferen Rednern Ge -

legenheit geben wird . ihren Slandpmilt zu präzisiren . In der bis -

herigen zweitägigen Debaile zogen insbesondere die nalionalliberalen

Abgg . Binz und Fieser sämmlliche Register nntioiialcr Begeisterung ;
daß die beiden Herren bei dieser Gelegenheit das alte Märchen von
der Erfüllung der Wünsche der Volksbcivegiing von 1848 durch den

Krieg von 1876 wieder aufwärmten , ist nicht sehr verwunderlich . Bei jeder
ähnlichen Debatte im badischen Landtag findet sich einer oder der andere

Nalioiiallibernle , der es über sich bringt , dieses alte verlogene Lied

noch einmal zn singen . Von den Demokraten sprachen Dr . Heim -

burger und Venetey , um für den Koiiimissionsniitrag einzutreten .

Derselbe lautet !
Die Petition der Orisgrnppen der Deutschen Frieden ? -

gesellschaft zu Maliiiheini , Pforzheim . Offenburg , Konstanz und

Lörrach wegen Reform des Schuiunlerrichles ist der groß -

herzoglichen Regierung zur Keiinlnißnahm « zu überweisen

in dem Sinne , daß die Geschichls - und Lesebücher
der Volks - und Mittelschulen einer sorgfältigen Prüsniig und

Eichlung des Sioffes ulilerzogen werde » , und zwar nach folgende »

Griiiidsätzcii :
I . alles chauvinistische Beiwerk ist fernzuhalten ;
2. die Gcschichie der Kriege ist nur in ihren allgemeinen Um «

rissen zu fassen ;
3. die Knltiirgeschicht « der Völker ist in verstärktem Maße zu

pflegen .
Die Begründung diese ? Antrags ist äußerst schwächlich und

unsere Abgeordneten werde » auch morgen diese Ansicht zum Ans »
druck bringen .

A » S Hessen , Ende Jan . ( Eig . Ber . ) Auf die Zustände im

hessischen L a n d e s z n ch t h a n s Marienschloß hat

iienerdiiigs wieder eine vor der Gießener Strafkammer am 25. d. M.

staltgesundeiie Gerichisverhaudlung gegen Sträflinge dieser Anstalt
ein höchst bedenkliches Licht geworfen . Die wegen Geivaltlhätigkeil

gegen die Aufseher Angeklagten rechtfertigten ihr Verhalten mit der

brutalen Behandlung , der fie ausgesetzt seien . Daß dort mit Krumm -

schließen . Prügelstrasen lind sonstigen Mißhandlungen der Gefangenen
geacbeilet wird , bestätigt auch ein dem Landtags - Abgeordnelen David

zugegangenes Schreiben eines früheren Insassen von Marienschloß .
Tie demiiächstigen Bndgelbehaiidlungen in der Zweiten Kammer
weiden iinserem Genossen Veranlassung geben , die Sache zur Sprache
zu bringen . —

Strasibnrg i . E . ( Eig . Bericht . ) Am 25� Januar stand im

hiesigen G e in e i n d e r a t h die Jnleipellalion zur Verhandlung ,
welche die drei sozialistischen Mitglieder Böhl « , Brzostewicz und

Trax anläßlich der schweren B a u k a t a st r o p h e , bei der de -

kanntlich acht Arbeiter das Leben verloren , an den Bürgermeister
Back gerichtet haben . Es wurde seitens unserer Vertreter dabei fest -
desirllt , daß nach dem folgenschweren Hanseinsturz am Allen Wein -
markt die Arbeit an einem Neubau desselben Archilekten eingestellt
werden mußle , weil der Bauherr gegen die Bauausfühnina Einspruch
erhob . Gegenüber den naiven Ansführniigen des uuiversiläts -
Professors Dr . Mayer , welcher den Arbeitern den Rath gab , alle

Mißstände sofort ihren Arbcitgebeni mitzntheile » und auf
Abstellung derselben zu dringen , erinnerte Böhl « daran ,
daß nach dein schweren Baunnglück am katholischen
Vereinshans eine Anzahl Aibeiter deshalb sofort eiitlaffen
wurden , weil sie der Staatsanwaltschast mitgelheilt halten ,
daß das Drahtseil , dessen Zerreißen den Unfall verursachte , von
dein veraniworllichen Bnusührer unmiitclbar nach der Katastrophe
in den Abort geworfen worden war . um die Fest stell » ng der Schuld

zu erschweren . Genosse Trax führte unter Beibringung schrisilicher
Belege einen Fall au , in welchem ein städtischer Bmipolizeibeamler
von eiiuni Uiilernehliier , der eine städtische Arbeit im Betrage von
4000 M. übernommen hatte , ein sogenanntes Trinkgeld in Höhe
von 266 M. erhallen habe ; es sei dies geschehe », weil der Unter -

nehiner ciwaigen Chikanen deS Beamlkn aus dem Wege gehen wollte .
Als der Unternehmer seine letzte Zahlung bei der Sladtkasse erhob ,
habe der Beamte abermals 26 M. erhallen . Bürgermeister
Back , der durch das gewichtige Maierial , das von unseren Genossen
vorgebracht wurde , offenbar überrascht war , machte gute Miene z »in
bösen Spiel , erklärte , daß es ihm sehr erwünscht sei , wen » ihm der -

artige ans Thatsachen beruhende Fäll « initgetheilt würden , und sicherte
strenge Untersuchung und Sühne zu, falls die vorgebrachten Mit -

theilungen sich als wahr «riveijen sollten . — Das energische , im -
erschrockene Vorgeben nuserer Genossen in einer Frage , die einen
großen Theil der Einwohnerschaft seit Wochen lcbiiaft beschäftigt ,
findet allenthalben rückhaltlose Anerkennung . Nachdem die Sache
min einmal angeschnitten ist , werden unsere Vertreter im Gemeinde -

raih . die natürlich gegen den ganzen bürgerlichen Klüngel nllcin

stehen , nicht eher ruhen , als bis die Schuldigen a » dem schweren Iii »

glück zur Rechenschaft gezogen und die zahlreiche » Mißstände im Bau -

Polizeiwesen beseitigt sind . —

Strasibiirg i . E. , Ende Januar . ( Eig . Ber . ) ' Im Lande macht
gegenwärtig ein mit dem Vermerk „ sehr vertraulich " ver -
sehenes Aktenstück viel von sich reden , das der „Oberelsässischen
Laiideszeitimg " von ungefähr ans den Redaklionstisch geflogen . DaS -
selbe geht von dein Regier nngsassessor der Mühl -
Häuser KreiSdireklion , Frhrn . v. T ü r ck e , auS und ist an
die Bürgermeister des Kreises gerichtet . Ten letzteren wird darin
der Anflrag erlheilt , an die Nreisdirekiion zu berichten , od der
Pfarrer in der Predigt am Sonntag , den 23 , Januar , nach der von
der bischöflichen Behörde ergangenen Weisung der Geburlsfeier
des Kaisers Erwähnung gethan und ob in dem von der Kanzel
herab zu verrichtenden allgemeinen Gebet der Kaiser genaiint wurde
oder nicht . —



— Chroni ! der Majestäts b « l ei digungS - Prozesse .
Ans S ch w i e b u s >vird >»>s geschrieben : Am 28 . Januar wurde
der Bildhauer Max Wolter verhaftet , welcher der Kaisers - Geburts -
tags - Feier »in Schützenhause beiwohnte und bei Ausbringung des

Hochs sitze » blieb , er soll sich dadurch einer Majestätsbeleidigung
schuldig gemacht haben .

Oesterreich .
Leitnicritz » SV. Januar . Heule wurde hier der deutsche Bolls -

tag unter dem Vorsitz des Abgeordneten Funke abgehalten ; es

nahmen daran zahlreiche Biirgermeister der umliegenden Städte und
unter anderen auch der Abgeordnete Wolf theil . Es wurde ein

Beschlußantrag angeiionline », in welchem von der Negierung die

Gcwählleistuug volle » Schutzes für die uneingeschränkte persönliche
Freiheit soivie für die statutarisch festgestellten akademischen Nechle
und Freiheiten der deutschen Hochschüler in Prag gefordert
wird . Ferner wurde unter Hinweis auf die Augriffe , denen
die deutsche » Hochschüler in Prag von Seiten der czeckischen
Bevölkerung ausgesetzt seien und welche eine Verlegung
der denlschen Hochschulen in den Bereich des deutschen
Sprachgebietes Böhmens erforderlich machten , die Zustimmung zu
den Beschlüssen des gestrigen Akademikertages ausgesprochen .

In der Versammlung des Akademikertages , welche am Sonn -
abend um 3 Uhr begann und i » deren Verlaufe mehrere Studenten ,
darunter ein Reichsdeutscher , » nd einige Prosefsoren da ? Wort
uahme » , wurden zivei Resolntiouen beschlossen , deren erst « die

sofortige Verlegung der deutschen Hochschulen in eine Stadt im

deutschen Gebiete Böhmens fordert . In Prag sei biS zur vollendeten

Verlegung auszuharren , falls den Studenten ihre Rechte zurück -
gegeben und gewahrt würden . Die zweite Resolution geht dahin ,
die Vorlesungen in Prag nicht zu besuchen , falls nicht bis Montag
Mitlag das Verbot des Farbeutragens ausgehoben wird . —

Mcluik , 27 . Januar . ( „ Reue freie Presse . " ) ( Sozialistische
G e m « i u d e w a h l - S i e g e. ) Bei den Wahlen im dritten Wahl -
körper in den Gcineiuden Zalezlic , Zadvor und Kozarowic wurde »
die sazialdeiuokralischen Zkaudidaten gewählt . Die Siege der Sozial -
demokraten sind um so bemerke » Swerther , als diese Ae -
meinden bisher zum u n b e st r i t t e n e n B e s i tz st a n d e der

Juugczechen gehörten . —

Briiun , 31 . Januar . Gestern Vormittag kam es in der Rudolf »
gösse zu Konflikten zivischen junge » Leuten deutscher und czechischer
Rationalität , angeblich weil deutsche Farbe » tragende Studenten von
den Czechen grundlos augerempelt ivorde » waren . Zur Verhinderung
eines Zusauimeustosies wurde die Gasse durch die Sicherheitswache
geräumt . Neuerliche Ansammlungen auf dem Großen Platz « nuter
Absiugung nationaler Lieder Wurden gleichfalls zerstreut . Gegen
3 Uhr abends kam es zu einer Wiederholung der Ansammlung ,
ohne daß die Farben tragenden Studenten dabei anwesend waren .
Die Rudolfgasse wttrde abermals geräumt . Jnsgesammt wurden
elf Personen verhajlet und nach Ausnahme deS Thalbeslandes ent¬
lassen . —

Ungar « .
Budapest , 29 . Januar . Abgeordnetenhaus . Der Abg .

Oskar Meltzl ( siebenbürgcr Sachse ) interpellirt den Handelsmimster
und fragt , ob es wahr sei . daß Eisendahn - Oberbeamte aus die unter -
geordneten Beamten einen Einfluß ausübte » , »in ihre Namen
niagyarisiren zu lassen , wie dies unter der sächsischen Bevölkerung
vorgekommen sein solle . Der Interpellant hofft , daß die Regiernng
dieser Aktion fernstehe . Er fordert deshalb amtliche Auskkärnng » nd
stellt die Frage , ob der Minister geneigt sei , solchen Mißbrauch von
feiten der Oberbeamten , falls er begangen werden sollte , sofort ab -
zustellen .

Diese Gewaltmaßregel entspricht ganz der rücksichtslos
magparisirenden Politik des ungarischen Kabinets - Parlameuts . —

Asrnnkrelch .
Pari » , 3l . Zammr . . Siöcle " erklärt gegenüber den Behauptungen

der vom Kriegs , »imsteriuin iuspirirten Presse , das Bordereau sei von
einem Individuum , das keineswegs von der Polizei angestellt ge -
wesen sei . in der Loge des Portiers einer fremden Botschaft ge -
stöhle » worden . Ter fremde Militär - Attache habe nur die im
Bordereau aufgezählten Schriftstücke erhalten . Nach der Ver -
öffenllichung des Bordereaus , die im November 1896 er -
folgte , habe der Uebelthäter , der auch der Schreiber des
Bordereaus war , nur noch ei » einziges Mal den Aiilitär - Attache
ausgesucht und ihm theils wichtige , theils werlhlose Schristücke
verkauft .

Bei Gelegenheit deS Festes zu Ehren Karls de ? Großen scharte »
sich einige hundert Gymnasiasten nachmittags hinter der Madeleine -
kirche zusammen , um gegen Zola eine Kundgebung zu veraustalten .
Sie wurden von der Polizei zerstreut . Ungefähr dreißig wurde » ver -
haftet , weil sie sich weigerten , weiterzugehe ». —

Italien .
— D i e Demonstration gegen die Brot - Ber -

theuerung unterblieb in Rom .
Die Stadt war am Sonntag militärisch besetzt ; an verschiedenen

Punkten war Reiterei und Gendarmerie zu sehen . Im Kolosseum
lagerten zwei Gendarmcrie - Echn ' adrouen . Dem Polizeidirektor stände »
8000 Man » Jufanterti und 800 Gendarmen zur Aersiigung . —

Spanien .
Madrid , 31 . Januar . Das spanische Geschwader ist nach den

kanarische » Inseln abgegangen . Das Schiff „ Colon " ist , mit In -
santerie und Kavallerie an Bord , von Kadix nach Kuba abgegangen .
Trotz der beruhigenden Erklärungen , welche die Regierung der Ver -

einigte » Staaten über de » Zweck der Eulsendung deS nord -
amerikanischen Kreuzers „ Maine " nach dem Hafen von Havana ab -

gegeben hat , faßte doch der spanische Ministerrath in seiner gestrigen
Sitzung de » Beschluß , 7b00 Mann frische Truppe » nach Kuba zu
entsenden .

Es scheint sich in der Entsendung des Schiffes „ Colon " um die
Ausführung des vorstehende » Beschlusses zu Handel » .

In Madrid kam es zn Straßendeuioustratiouen , über deren
Motive der Telegraph aber nichts berichtet . Aus Havana wird tele -

graphirt :
Die Aufständischen überfielen das von Militär nicht besetzte

Dorff Veras und verwuudeten mehrere Bauern . Ferner brachten die

Aufständischen bei Eoledad eine » Fcldbahnzug zum Entgleisen , wobei
5 Personen verletzt wurden . — Der Aufständische » - Führer Torres
hat sich unterworfen . —

Ruftlaiid .
— Verhaftungen . In der Nacht vom 23 . ans den 24. De -

zeinber und später in der Nacht vom 1. auf den 2. Januar haben
in Moskau und in O r e l wieder Verhaftungen staltgesunden .

Die Untersuchung der Angelegenheit der am 19 November
in Moskau verhafteten Student « » ist der Gendarmerie übertrage »
worden . —

— Von der Arbeiterbewegung . Wie dem „ Standard "
aus Moskau gemeldet wird , dauert der Streik in de » Fabriken
( Spinnereien und Webereien ) von Jwanowo WoSncffenfk fort . Ueber
20 000 Arbeiter feiern , ohne daß Gewaltthätigkeiten vorgekommen
sind . — In Kineschma ( Gouvernement Wladimir ) sollen Unruhe »
ausgebrochen sein . Als Ursache der Unruhen werden die neuen
Bestimmungen über die Arbeitszeit bezeichnet . Ein Theil derselbe »
ist bereits ividerrusen worden , die Fabrikiuspektoreu solle » beauftragt
sei », auf die Stimmung der Arbeiter Rücksicht zu nehme » . —

Türkei .
Koiistautiuopcs , 30 . Jauuar . Di - abessyuische Gesandtschaft

wurde gestern vom Sultan empfangen , welcher dem König Menelik
den Großkordon des Jmtiaz - Ordens mit Brillanten verliehen und

demselben kostbare Geschenke gemacht hat .
Da ? armenische Hiuschakisteukomitee in London richtete neuer -

dings Beschwerdebriefe a » die Botschafte ».
Auf Kreta wird die Nationalversammlung für den 1. Februar

einberufen . AuZ K a n d i a wird gemeldet : Wegen der täglich ge -
fährlicher sich gestaltende » Situation auf Kreta haben die christlichen

Führer beschlossen , au die Großmächte die Bitte zu richte », der i »

Aussicht genommenen Kandidatur des Prinzen Georg von Griechen »
land zu », Gouverneur der Insel zuzustimnien .

Griechenland .
— D i e Heeresrefor m. Zur Durchführung der griechi -

scheu Heeresreform hat der Kriegsminister S m o l e n S k , fünf
größere Gesetzesvorlage » ausgearbeitet , welche der Abgeordneten -
knmmer zur Beschlußfassung vorliegen . Das erste Gesetz betrifft die

Neuorganisalio » des Generalstabes , an dessen Spitze der öfter »
reichisch « General Graf Tuma von Waldkampf
treten wird und zu dessen Unterstützung noch fünf weiter «
öfter . cichische Offiziere berufen werden . Die zweit « Vorlag «
sieht die Bildung einer Genlelruppe vor , welche sofort umfangrei » «
Befestigungzarbeilen vornehmen soll . Das dritte Gefetz betrifft
die Umwandlung der bisherigen Schul « der Evelpiden und der
Unterosstzierschule in eine gemeinsame große Militär . Bildnngsanstalt ,
während das vierte Gesetz alle aktiven Militärpersouen bis zum
Oberst von dem Wahlrecht ausschließt und jede ( Theilnahme des
Heeres an der Parteipolitik unter Strafe stellt . Di « fünfte Vorlage
endlich regelt die Dienstpflicht für das stehende Heer und die Reserven ,
wobei jede Art des Loskauss und der Entziehung vom Heeresdienste
unmöglich gemacht werden soll . —

Afrika .
— Finanzen in Transvaal . Da ? „Reuter ' fche Bureau "

meldet auS Pretoria : Die Regierung veranschlagt im Staats -
Voranschlag für 1893 den nach Deckung der uothwendige » Ausgabe »
dein , Jahresschlüsse verbleibenden Ueberschuß auf etwa 400 000 Pfmid ,
wobei der Ueberschuß de ? EtalsjahreS 1397 im Betrage von 860 000
Pfund eingerechnet ist . Zur Deckung der Ausgaben für die ge -
planten Eisenbahn - und anderen öffentlichen Baute » soll eine
Staatsanleihe ausgegeben werden . —

Asien .
— Vom indischen Grenzkrieg konimen den Engländer »

immer wieder Hiobsbotschaften . AuS Kalkutta wird vom
30 . Januar gemeldet : Nach einer hier vom General Westmacott
eingegangene » Depesche gerielh die vierte Brigade der englisch -
indische » Truppen gestern in einem Engpässe im Afridilande in eine »
Hinterhalt . Fünf englische Offiziere und acht Mann find gefalle »,
zwei Offiziere nnd 17 Man » verwundet worden ; weitere 17 Mann
werden vermißt . Die Brigade war aus dem Wege, sich mit de »
übrige » Brigade » zu vereinigen , um die Eingeborenen von de »
Weideplätzen auf der Kajuri - Eben « zu vertreiben . Diese Ber -
einigungsbewegung war , wie eine weitere Depesche meldet , von den
anderen Brigaden , beinahe ohne daß sie aus Widerstand gestoßen
waren , bereits durchgeführt worden . - - -

AuS Porsscii . Einem Briefe der russischen „ Petersburger
Zeitung " aus Tadris entnimmt die „ N. Fr . Presse " die Mittheilmig ,
daß in Teheran anfangs Januar ernste Unruhen stattgesnnde »
bade » , deren Unterdrückung viele Menschenleben zum Opfer fielen .
Die Unruhen entstanden infolge der bekannt gewordenen Verbannung
des Mirza - Ali - Osgar Khan , des ehemalige » Kanzlers des verstorbene »
Schah , nach Kum . und infolge des Abschlusses einer auswärtigen
Anleihe , welche die Regierung Mnsaffer - Eddin ' s zum ersten Male
seit dem Bestaube der Dynastie sanklionirt hatte . Die im Staats -
schätze nach dem Tode Nasr - Eddin ' s gebliebenen 96 Kurur ( gegen
120 Millionen Gulden ) sind bereits gänzlich aufgezehrt . Die Miß -
vergnügten fordern die Abdankung des Schah und
drohe » mit einem Gemetzel der Fremden , um eine I n t e r v e n t i o »
der Mächte herbeizuführen . — -

Von der Agitation . Bei der Reichslags - Nachwabl in dem
pfälzischen Kreise Homburg - Knsel wurde in dem Dorfe Macken -
dach ei » Parteigenosse , der dort Wahlaufruf « vertheilt hatte , vo »
fauatisirle » Gegnern derart geschlagen , daß er seitdem arbeitsunfähig
ist . Der wüsten Szene schaute », wie der Geschlagene in der „Pfalz .
Post " miltheilt , der P o l i z e i d i en er und daS gegnerische Wahl¬
komitee mit lächelnden Mienen zu.

Todtenliste der Partei . I » Zittau i. S starb nach
langem , schwerem Krankenlager der Parteigenosse Traugott
W e i ß i g im Atter von fast 72 Jahren . Er stand in früheren
Jahren stets in den vorderen Reihe » unserer Partei , nnd obwohl
selber einer der Slermstcn . hat er stets sein Schersleiu gegeben , wenn
es galt , unsere gerechte Sache zu uulerstütze ». Ehre seinem Au -
denken !

Polizeiliches , KcrichtlichcS ,c .
— Das Landgericht in Stettin verurtheilte den Domänen -

Pächter D n d y ans Hosdamm zu 10 M. Geldstrafe , weil er einen
imserer Parteigenosse », der auf der Rückkehr vo » einer Agilations -
tour de » Dudy ' schen Hof berührt hatte , um de » Fußweg »ach dem
Dorfe Seloiv einzuschlagen , ohne alle Ursache körperlich mißhandelt
hat . Zwei andere Angeklagte , der Landwirth Conrad nnd der
Gutsinspektor N e i tz k e ans Hofdaun » , die gemeinsam mit Dudy
der vorsätzliche » Körperverletzung angeklagt waren , wurden frei -
gesprochen . Das Gericht hat anscheinend ein sehr mildes Urtheil gefällt ;
für einen Domäuenpächter sind 10 M. jedenfalls keine Strafe .
die ihn abhalten könnte , sich daS nächste Mal wieder an Leuten zu
vergreifen , deren politische Ansichten ihm nicht passen . Wie arg
unserm Parteigenosse » mitgespielt worden sein muß , läßt sich daraus
entnehme » , daß der Hauptthätcr — der vierte Angeklagte — aus
Furcht vor der Strafe nach Afrika ausgewandert ist . Interessant
an dem Prozeß ist noch , daß der Staatsamvalt die Erhebung der
Anklage zuerst abgelehnt Halle , well die Beschuldigten leugnete » nnd
weil die Zeugen an der Sache interesstrt seien . Erst als beim Ober -
staatZanwalt Beschwerde geführt worden war , wurde das Verfahre »
eröffnet .

— Genosse Korn in Kiel wurde in der Be -
ruf ungsi » stanz von der Anklage wegen Dieb -
stahls freigesprochen . Korn war seinerzeit wegen Prozeß -
kosten in seiner Abwesenheit gepfändet worden . Er ging zu dem
Gerichtsvollzieher Grabow und zahlte die betreffende Summe ,
um die Aushebung der Pfändung zu bewirken . Der Gerichtsvollzieher
fertigte die Quittung für das ihm bereits gegebene Geld aus und

schob Korn , bevor er ihm die Quittung gab , ei » Zehnmarkstück
mit der Bemerkung zu : „ Das ist zuviel " . Korn entfernte sich mit
dem Gelbe i » der Meinung , er habe thatsächlich zu viel gegeben ,
bemerkte aber später de » Jrrlhum . Bald darauf erschien ein
Kriminalbeamter , nnd verhaftete Korn , angeblich weil er dem Ge -
richtsvollzieher 10 M. gestohlen hätte . Am 1. November vorigen
Jahres wurde auch Genosse Korn wirklich wegen des angebliche »
Diebstahls zu b Tagen Gefängniß verurlheilt , indessen gestern wie

schon oben bemerkt , freigesprochen .
— Die AmISHauptniannschaft in Zwickau t. E. halte verfügt ,

daß daS Ausbringe » von Hochrufen auf die Sozial -
d e m o k r a t i e und das Absingen von revolutionären
Liedern während und nach Schluß der Versammlungen
verboten sei . Diese gleich ans die Anmeldebescheinigungen gedruckte
Verfügung ist jetzt noch dahin «rwetlcrt worden , daß
auch das Ausbringen von Hochrufen ans „ sozialrevolu -
t i o n ä r e Verbände oder Bewegungen " verboten sein
soll . Grund dieser Erweiterung der Verffügmig scheint zu sein , daß
in einer Versammlung ein Hoch auf die Bergarbeiter «
Bewegung ausgebracht wurde . Wie man steht , ist zum Verbote
des LnftschnappenS i » der Amtshnuptmannschaft Zwickau kein

allzu großer Schritt mehr . Aber warum gebietet man nicht einfach .
daß es überhaupt weder eine Sozialdemokratie noch eine Gewerk -
schaftsbewegung geben dürfe ? Wen » neulich der Amtsvorsteher von
Postnickcn . der doch nur ein Preuße ist . bekannt machen konnte :
„ Die Geflügelcholera unter dem Federvieh des JnstmannS August
Köhler in Postnicken ist ans spezielle Anordnung deS königlichen
Landralhsamts in Königsberg i. Pr . erloschen " , weShalb sollte eine

sächsische Amtshauptmannschaft nicht die Arbeiterbewegung einfach
mittels Dekrets ans der Welt schaffen können ?

— Gegen das freisprechende Urtheil , das in dem gegen den
verantwortlichen Redakteur der „Leipziger VoltSztg " , R. L i p i n S k t .
anhängige » Prozeß wegen Beleidigung deS jetzt entmündigten Frei -
Herrn v. S ch o r l e m e r vom Leipziger Schöffengericht gefällt
ivorden ist , hat der Vormund des Herrn v. Schorlemer , General »
lieutenant v. Niesewand in Großenhain , Berufung «ingelegt .

— Der Gemeinderath Nürnbergs hat , dem Beispiel deS

Magistrats folgend , den Beschluß gefaßt , von der Veröffentlichung
des gegen unseren Parteigenossen L ö w e n st e i n wegen Be -

leidigung der städtischen Kollegien ergangenen Schwurgerichts - Urtheils
Abstand zu nehmen .

GemevkstlzMlirhes .
Berlin nnd Nmgcbnug .

In Sachen des Schuhmacher - AnSstandeS haben am Montag
beide Parteien ihr Einvcrständmß mit den Vorschlägen des
EinigungSamtS dem Gewerbegericht zu Protokoll erklärt , so daß
dem Beschluß der am Sonntag stattgehabten Versammlung gemäß
die Arbeit heute ( Dienstag ) anfgenomnien werden wird .

Tie Arbeitsordnung » welch « der Verband der Schuh -
fabrikanten zur Einführung bringen wollte , ist nach den VerHand »
lnngen vor dem Einignngsamt außer in dem bereits mitgetheilten
noch in einigen anderen nicht unbedeutenden Punkten nach dem
Wunsche der Arbeiter abgeändert ivorden . So haben die Fabrikanten
die Erklärung abgegeben , daß bei Beiriobsstörungen . Material -
Mangel n. s. w. die Arbeiter nicht gehalten sein sollen , unter
allen Umständen bis zur festgesetzten Stunde in der

Fabrik zu verbleiben . Auch ist de » Arbeitern die Forderung zu -
gestanden , daß die Verspätung 10 Minuten betragen darf
und der Entlassung eine Verwarnung vorausgehen muß .
Die Materialien sind zum durchschnittlichen Selbstkosten¬
preis zu liefern . In der ursprüngliche » Fassung hieß es , das
„ Tage , an denen nicht gearbeitet wird " , nicht bezahlt werden sollen ;
nach der neuen Fassung darf der Fabrikant die Bezahlung mir
dann verweigern , wenn es sich um gesetzliche Feiertage Handell
oder wenn ohne sein Verschulden gefeiert wird . Der

Absatz , nach welchem Beschwerden nur außer der Arbeitszeit an -
gebracht werden durften , ist gestrichen . Das T r i n k v e r b o t er¬
streckt sich nur ans Spirituosen ; das Trinken von Bier ist ausdrücklich
zugebilligt worden . Das Verbot von „ Ansammlungen " in der

Fabrik ist auf die Arbeitszeit beschränkt worden .
Von Veruntreuungen an Material und Werkzeug ist dem Chef
Kenntniß zu geben ; früher hieß eS „Diebstahl " . Der Passus . nach
welchem der Unternehmer oder dessen Stellvertreter berechtigt sei »
sollte , für Arbeiten , die er für unbrauchbar erklärt , den Lohn vor -

znenlhalten , ist ganz beseitigt . „ Mangelhaft gelieferte Arbeit " muß
nach dem neuen Wortlaut nur dann unentgeltlich verbessert
werden , wenn ein Verschulden deS Arbeiters vorliegt .

Achtung , Karton - Brauche l Die Arbeiter nnd Arbeiterinnen
der Kartonbranche werden ersucht , in jeder Werlstube VertrauenL -

personen zu wählen ( auch weibliche ) und die Adressen derse ! ' -
den unterzeichnete » nengeivählleu Vertrauensmann einzusenden .
Vertrauensmann Jos . Barz , Prenzlauer Allee 210 Qu . III .

Henze .
TentschrS Reich .

TaS Miinchrncr Arbeitersekrctariat wird in nächster Z
eröffnet werden . Die Delegirten der Münchener Gewerkschaf
wählten in der Sitzung am Freilag zwei Leiter des Bureaus .
welchem Amt M ü h l b a u e r - München und T i in m • Berlin
traut wurden .

Wege » Lohnabzugs werde » die Arbeiter inider Gerberei

Bielefeld in Elmshorn die Arbeit einstellen .

Eine Masscutierhaftnng veranstaltete am 2. Septc
vorigen Jahres die Magdeburger Polizei . Ei » ganzer 5

streikender Harmonika - Arbeiter und der Vertrauensman » der
arbeiter wurde unter starkem Aufgebot von Polizeibeamten abgefü .
Ueber den Zweck der Maßregel war man anfangs vollkommen im I

klaren , bis nachträglich sich herausstellte , daß gegen die Sistirten wegen
Geheimbündelei vorgegangen werden sollte . Schließlich bekam aber die

Sache eine » harmlosen Anstrich , indem vier Mann und der

Inhaber des Lokals , in dem die Streikenden ihre Zusammenkunft
abhielten , je «in Strafmandat wegen Ucbertretnng erhielten . Aber

auch diese Bestrafung glückte der Polizei nicht , denn das Schöff - -
gericht mußte auf erhobenen Widerspruch die Freisprechung verk - "
Die Magdeburger Polizei hat i » letzter Zeit recht viel Ma ' b

Auffinde » verbrecherischer Thaten . Ihrem Eiser scheint d. -

dings nicht Einbuße zu thun , denn sie wandelt unermüdlich
selbe » Pfade .

Die Differenzen der Klempner nnd Dreher mit der Elei

Aktiengesellschaft in K ö l n - E h r e n f e l d sind beigelegt ;
beiler erhallen den alten Akkordpreis weiter gezahlt .

AnSland .
Der Kampf der englischen Maschinenbauer ist nun �

formell als beendigt erklärt worden . Der am Freitag in Lon

tagende » Konferenz , jedenfalls der letzten , welche die streiten !
Parteien zusammen abdielte », unterbreiteten die Vertreter der t

beiter zunächst das AbstinnnungSresnltat . Für die Annahme der b
kannten Vorschläge haben 28S83 , dagegen 13 727 gestimmt . D>

Protokoll , die Erklärung der Arbcitervertreter enthalte »!
daß die betheiligten Gewerkvereine die Vorschläge der Untei

nehmer akzeptiren , wird hierauf von den Amvesendc
miterzeichnet . Vom Hanplbureau der Maschinenbauer wurde sodai
ein Manifest a » die Mitglieder erlassen , worin dieselbe » ans grm
der Abstimmung verpflichlet werden , die Arbeit wieder aufznneH W*

Es sei selbstverständlich , daß alle Mitglieder an das Resultat bei

' Abstimmung gebunden seien nnd die Leitung spricht die Hoffnung
auS , daß auch diejenigen , welche gegen den Friedensschluß unter
den gegebenen Umständen sind , dieselbe Disziplin bewahren ,
wie sie den ganzen Kampf hindurch die Streikenden be -

seelte . Weiter wird darauf diiigewiese », daß zunächst nicht
alle Arbeiter wieder eingestellt werden können , und daß
dieselben solange ihre Unterstützung weiter gezahlt erhalten , biS sie
untergebracht sind . waS voraussichtlich nicht lange dauern werde .

In der letzte » Konferenz , die übrigens nur von sehr kurzer Dal ' - r

war , herrschte , wie die „ Daily Chronicle " mittheilt , zivischen d

Betheiligten der kordialste To » . Die Unternehmer , unter bei

Herr Dyer und Herr Siemens , erkannten die brave Haltung !
Arbeiter während des Kampfes an und sprachen die Hoffnung a

daß , so erbittert auch der Kampf geivesen sei , das Verhälti
zivischen beide » Parteien wieder das frühere werden möge .

Sozwles .
Der auswärtige Handel de » deutsche « Zollgebietes

Jahr « 1897 hat sich » ach dein vom Kaiserlichen Statistischen A

heraiiigegebeuen Dezemberhefl folgendermaßen gestaltet ( hierbei si
die Werths noch nach de » für das Jahr 1396 festgestellte » Emhei .
werthen berechnet ) :

Werth der Eiufuhr in 1999 M. : 4882 891 ge
4 657 951 im Jahre 1896 und 4 246111 im Jahr - 1895 , da
mehr 274 940 und 586 730 , worunter Edelmetalle 186 399 ge
250 783 und 125 442 , übrige Artikel 4 646 492 gegen 4 307 163 !
4 120 669 .

Gestiegen ist hauptsächlich der Einfuhrwerth von : Banimv
und Bamnwolleiiwaare » , Drognerie - zc - Waaren , Eise », Häute »
Fellen . Holz . Jiistrninenten , Maschine » , Kupfer , Leder , Material -
Waare » , Oel , Erdöl , Seide , Kohle » , Thiereu und lhierischen
zeugnissen , Vieh , Absällen , ivährend die Werth « von Erden . C
melalle » zc. , Flachs , Wolle » nd Wollenwaaren gefalle » sind .

Werth der Ausfuhr in 1999 M. : 3808 131 g
3 753 822 im Jahr « 1896 » » d 3 424 076 im Jahr - 1895 , dahe
64 309 und 384 055 , worunter Edelmetall « 166 182 gegen
und 106 176 , übrige Artikel 3 662 949 gegen 3 525 130 und 3
in de » Vorjahre » .

Gestiegen ist hauptsächlich der AuSfuhrwerth von Banmwo
waaren , Drognerie - u . Waare » , Getreide , Häuten und Fellen , ff
Jiistrnmente », Maschinen, , ic , Leder und Leverwaare » , Material
Waaren — hauptsächlich infolge der Zunahme der Znckerausfnh
und Kohle » , während die Ansfnhriverthe für Eisen und Eisemvaa
Erden , Erze , Edelmetalle , Seide und Eeidcnivaaren , Kleider
Leibwäsche ie. , Wolle nnd Wollenwaaren gefallen sind .

» . Arbeiter - KlosettS . " Die Beschaffenheil der Abort « in
Fabrik von Echäffer u. Budenberg in Madeburg n



sowohl von ciiwt Mctallorbeiter - Verfanttnlung wie von der „ Volks -
stimme " gerügt worden . Die genannte Firma hat nun für ihre
Arbeiter Aborte eingeführt , die folgendermaßen aussehe » : Sie
sind trichterförmig , schräg , nach hinten höher auslaufend
gebaut . Auf den beide » Seitemväude » des Trichters ist
eine Holzleiste aufgeschraubt , die nach hinten zu eine Biegung
macht . Setzt sich jemand auf den Abort , dann drücken die
Enden der Leisten sich in die Oberschenkel und Kniekehle ». Dadurch
tritt eine Störung der Blutzirkulatio » ein , was Wadeukrämpse ,
Beineinschlafen und andere Schmerzen verursacht . Hinzu kommt
noch , daß man bei Benutzung des Klosetts gezwungen ist . den Kops
von der Seite zu hallen , da die Thür zu nahe hernusteht .

Die für einen gewissen Theil der Unternehmer höchst wichtige
Frage , wie man den Arbeitern die Befriedigung natürlicher
Bedürfnisse innerhalb der Arbeitszeil abgewöhnen könne , scheint
durch die geniale Erfindung des vorstehend beschriebenen Arbeiter -
klosetts gelöst zu sein . Bor etwa V/t Jahre » wurde dieses Marter «
Instrument in einem Organ der Eiseniuduftriellcn einpfohlen .
Schäffer u. Budenberg werden nicht die einzigen sein , die es «in -
geführt haben . Da sage noch einer , daß in der bürgerlichen Gesell -
schaft das Genie verkümmern müsse ! — Nur praktisch hat es zu
sein , dann kommts durch .

AuS dem Harze wird uns geschrieben : Voriges Frühjahr war
in Magdeburg der Bezirks - Eisenbahnralh versammelt , um sich u. a.
mit der Nothlage der Harzer Industrie und der Harzer Arbeiter -
bevölkerung zu beschäftigen . Die Harzer K a l k st e i » w e r k e
brauchten Frachtermäßigung , damit die Arbeiter , die Knlksteinbrecher ,
sich etivas Geld für de » Winter sparen könnten . Der Nnterharz sei
jetzt hauptsächlich auf die Kalkstein - Jndustrie angewiesen . Den Aus -
sühnlngen der Gegner der Frachlermäßigung , daß die Arbeiter von
den Ersparnissen des reichlichen Sominerverdienstes im Winter
leben sollten , sei entgegenzuhalten , daß Sparrücklagen doch
nicht in solcher Höhe erfolgen könnten , um hiervon mehrere Winter -
monate ganze Familien zu unterhalten . Man niöge den Arbeitern
den geringen Verdienst im Winter gönnen . — In dieser Weise agi
tirte Herr D. K o ch aus Magdeburg ( er treibt das Metier eines
Regiernngsralhs ) . Er erweichte die Herze » der Zuhörer , es wurde
«ine Frachlermäßigung von 20 pCt . bewilligt . Nun , und die Ar
beiter ? Haben die etwas höhere Löhne erhalten ? Nein , sie
bekamen nicht einen Pfennig Zulage , wohl aber Abzüge . Immer
' runter wird der karge Lohn gedrückt .

- - -

Wenden wir uns von der nothleideuden Industrie zu der noch
leidenden L a n d w i r t h s ch a f t.

Es ist frühmorgens 5 Uhr . Aus Halberstadts Thor marschirt
" ine Komgagnie preußischer Infanterie zum ererzicren . Sie haben

Kaffee getrunken , und nun singen sie : „ Was ist des Deutschen
. »terland ? Wo Eide schwört der Druck der Hand. "

Da konunt ihnen ein Haufe von 20 polnischen Mädchen entgegen
Laudarbeiterinne » . Weshalb verstummt der Gesang ? Wollen die
. Sandhasen " Späße machen mit den Mädchen ? Die machen aber so
rnsthafte , finstere Gesichter , daß den preußischen Heldensöhnen das
ierz in die Kommisstiefel fällt . Die Mädchen waren auf der Flucht
ir einem nothleideuden Landwirth — dem Herrn Amtmann Diek
a n n in Heimburg . Dieser fromme Mann hatte sich ans der Pollackei
Arbeiterinnen schicken lasse », die aber die Frechheit hatte », alles zu
ckangcn , was in dem Kontrakt geschrieben stand . Und als darüber
" erenzen ausbrachen , gingen die Mädchen klagend znrKreisdirektion

Zlnnkenburg . Diekmann wurde zum Zahlen vernrtheilt , aber er
e schon 20 neue Mädchen aus Rufsischpolen bestellt , und als
e in Sicht waren , entließ er die Klägerinnen ohne weiteres . Kls

ie Russinneu aber ebenfalls merkten , daß Kontraktschreiben etivas
nderes ist , als Worthalten , suchte » sie ihr Heil in der

Flucht . Der „ Nothleidende " hatte leider zu früh Wind
davon gekriegt , er ließ anspannen und jagte nun im
Kutschwagen mit einem Gendarm hinler den flüchtigen
Mädchen her . Zwei Stunden hinter Halberstadl nahm er sie ge-
fangen und führte sie zurück nach Kloster Michelstein . Den Tag dar
auf wurden den Mädchen die Sonntagskleider abgenommen und sie

" » durch den Herr » Verwalter und den Aufseher in einer Weise
« Ebeit getrieben , die , wenn sie den Töchter » der herrschenden

i widerfahren könnte , selbst die Edelsten ans Ostelbien für
fhebung der Gesindc - Ordnung begeistern würde . Die Nacht
glückte die Flucht . Die Mädchen verschwanden , und der Amt -

kam in de » rechtmäßigen Besitz von 20 echten russische »
. «alkoftümen . . . Warum aber , so ivud man fragen , stiegen

��braunschweigischcn Knechte , die zusahen , wie die armen
Rädchen behandelt wurde » , nicht von ihren Pferden herunter , um

r zu schützen ? Warum hatte » sie nur Schimpfivorte für den Aer
alter und den Ausscher übrig ? Ja , Ihr i » Berlin begreift das

ocn nicht . Die Knechte habe » nämlich wegen der Ehre , bei den ,

gerrn Amtmann arbeiten zu dürfen , 7S M. 5kaulion stehen , die bei
. »er Entlassung futsch wären .

Herr von Stumm , was sagen Sie zu diesem Amtmann ? Und
Sie , Herr Minister von Bülvw , wenn nun der russische Kaiser so
einen kleinen Kreuzer nach Königsberg schicken wollte , um die
20 Mädchcnkleider wieder zu bekomme » und noch etwas baares
Geld dazu ? _

Gevilszfs - Bc iknng .
Iii der Privatklagcsache , die der Möbelfabrikant

Eberhard gegen unseren verantwortlichen Redakteur Jacobey
wegen eines Artikels angestrengt halte , der den Streik bei Eberhard
behandelte , fand gestern vor dem Schöffengericht Verhandlung statt . Der
Vertreter des Klägers , Herr Rechtsanwalt Lad ewig , erklärte

zur Sache , daß ihm an einer Bestrafung des Angeklagten kaum
etwas gelegen sei . Es käme ihm hauptsächlich daraus an , daß die

formellen Beleidigungen , die der fragliche Artikel in bezug auf
seinen Mandanten zweifellos enthalte , zurückgenommen ivürden .

er empfehle eine » Vergleich . Herr Eberhard läßt in -

essen den Vorwurf der Zahlungsunfähigkeit , der ihm
> der fraglichen Notiz gemacht werde , für so schiver , daß
: eine Entscheidung des Gerichts herbeigeführt wissen will . Der

�ertheidiger des Angeklagten , Rechtsanwalt Wolsgang Heine ,
rächt dem gegenüber geltend , daß aus einigen Vor -

ommnissen bei der Firma Eberhard gefolgert werde » müsse .
aß die Behauptung in dem fraglichen Artikel , es hapere
ei der Firma Eberhard mit der Bezahlung , nicht allzu schwer ins

lewicht fallen könne . Zum Beweise dessen zitirl er einen Fall , in

>elchem er persönlich eine Forderung für eine » früher bei

w Firma Beschäftigten einzuklagen hatte . Der Vertreter
es Klägers , Rechtsamvalt Ladewig , stellt hierbei unter Beweis ,
aß die genannte Firma zur Zeit , als der fragliche Artikel er -

hienen war , bei der „ Deutschen Bank " ein Guthabe » von
000 M. zu stehen hatte . Es sei deshalb wohl nicht angebracht ,

lgemein davon zu spreche », daß es niit der Bezahlung bei

r Firma hapere . Der Vorsitzende des Schöffengerichts macht
rauf aufmerksam , daß der letztere Umstand de » Vorwurf a » sich,
aß es mit der Bezahlung hapere " , nicht grundsätzlich erschüttere .
enn die Parteien eine » Vergleich nicht herbeiführten , sei eine um -

igreiche Beweisaufnahme nothwendig . Im übrige » rathe er , da ja auf
den Seite » « inEntgegenkounnen vorhanden zu sein scheine . ebensaUSzu
ein Vergleich . — Gleich bei Beginn der Verhandlung wurde

igen� beiderseitig zugegeben , daß es eine formelle Beleidigung
darstellte , wenn in dem Artikel gesagt werde , er

- / "ß?. Herrn v. Stumm , dem er das „ Räuspern und

n abgeguckt habe " . Unter diesen Umständen ging der An -

e Jacobey auf folgenden Vergleich ein :

lngeklagter bedauert die in dem Artikel des „ Vorwärts " vom

paveinber 1897 vorgekommenen formellen Beleidigungen und

cnimmt die Kosten , zahlt auch an den „ Asylverein für Obdach -
30 M. Kläger nimmt die Klage zurück . "

Die Privatklage des Mitinhabers der Firma Eberhard , Herrn
llriegel , in derselben Angelegenheit , wurde damit gleichfalls

igeglichen .

Der B- leidiguugs - Prozeß Witte - Stölker beschäftigte gestern
ermals das K a m m e r g e r i ch t. Bekannllich wurde Stöcker seiner -
i vom Schöffengericht wegen verleumderischer Beleidigung des

Pastors Witte vernrtheilt . Es handelte sich um Artikel im „ Volk " und
in der „ Evangel . Kirchenzeitung " . Das Landgericht I hob dann
die Vorentscheidung auf und verurtheilte Stöcker nur wegen einfacher
Beleidigung seines Kollegen . Demnächst hob dann der Strafsenat des
Kammergerichts das landgerichtliche Urtheil auf und verwies die
Sache zu anderweiter Entscheidung an das Landgericht II .
Dieses sprach Stöcker gänzlich frei , worauf Herr Witte Revision
einlegte . Ihn vertrat gestern vor dem Kammergericht der Justiz -
rath Dr . v. Gordon , während Stöcker durch den Reichstags -
Abgeordneten Vielhaben vertrete » wurde . Dr . von Gordon
machte vor allem geltend , daß das Landgericht II zu
unrecht nicht geprüft habe , ob Stöcker nicht etiva der
Beihilfe zur Beleidigung schuldig sei . Das Kammer -
gericht schloß sich diesem Einivande an und hob auch die Eni -
scheidung des Landgerichts II ans , und zwar insoiveit , als
dadurch der Angeklagte auch der Beihilfe der Beleidigung für nicht -
schuldig erklärt worden ist . Zur nochmaligen Verhandlung und
Entscheidung wurde der Streit zwischen den beiden feindlichen
Brüdern in Christo jetzt an das Landgericht in Potsdam ge -
wiese ».

Tie Verhandlung eines RiesenprozeffeS begann gestern vor
der 9. Strafkammer des Landgerichts I unter Vorsitz des Land -
gerichtsraths B o i s l y. Die auf wiederholten Betrug bezw . Beihilfe
lautende Anklage richtet sich gegen folgende II Personen : 1. Makler
Georg Wendler aus Charlottenburg , 2. Kaufmann Albert
Wendler , 3. Wilwe . Friederike Emilie Wendler ,
4. Agent Samuel Jsraelski , S. Agent Beruh . G r ü tz k e ,
6. Agent Richard Schmidt zu Charlottenburg , 7. Agent Emil
Meister zu Waidmannslust , 8. Agent Berthold Renner .
9. Agent Alfred Langenberg zu Charlottenburg , 10. Kaufmann
Hugo Kempf , 11. Agent Boleslow Pagorzelski . — Der An -
geklagte Georg Wendler hatte im Jahre 1391 in Charloltenbnrg
angesangen , sich mit Vermiltelung von Geschäften , insbesondere
Hans « , Grundstücks « und Geschästsverkänfen zu befassen . Das Ge¬
schäft nahm allmälig einen größeren Umfang an . Im Jahre 189S
trat Albert Wendler in das Geschäft seines Bruders ein . Das Haupt -
geschäft blieb in Charlottenburg , während Albert Wendler die Leitung
einer BerlinerFiliale des Geschäfts selbständig übernahm . Im Jahre 1893
associirten sich die beide » Brüder unter der Firma „ Gebrüder
Wendler . vereinigte Berlin - Charlottenburger Grundstück - Verkauf
Bureaus " und verlegten das Hauptgeschäft nach Berlin , während
in Charlottenburg nur noch ein Zweiggeschäft verblieb . Eine
sehr große Anzahl von Anzeige » solcher Personen , die sich
durch das Treiben der Firmen Georg Wendler und Gebrüder
Wendler arg geschädigt fühlten , gab zu einer Prüfung
der geschäftlichen Thätigkeit der Gebrüder Wendler Ver
anlassung und aus dieser Prüfung ist alsdann die umfangreiche
Anklage entstanden . Der Geschäslskreis der beide » Wendler wurde
durch zahlreiche Annoncen derselben mehr und mehr vergrößert ,
durch welche sie „reellste Vermiltelung von Verkäufen jeder Art ohne
Kosteuvorschuß " anpriesen . Infolge dieser Annoncen wandten stch
viele Verkausslustige an sie, sie selbst traten wieder rnil

solchen Personen in Verbindung , die in irgend einer Zeitung
die Verkänslichkeit ihres Grundstücks , Hauses oder Geschä '
ankündigten . Wendlers erließen auch in außerberlinischen Zeitungen ,
insbesondere in kleineren Provinzialblätteru Annoncen , in denen im
Orte des Erscheinens des Blattes oder in der Nähe ein Grundstück ,
Haus , Geschäft oder Gastwirthschaft zu kaufen gesucht wurde . Bis
iveilen wurde noch hinzugefügt : „ Von eincin Sclbftkäufer " . Die
Verkaufslnstige » gaben unter der angegebenen Chiffre ihre Offerten
ab und Wendlers erfuhren auf diese Weise ihre Adresse »
Waren die Adresse » Verkaufslustiger bekannt geworden , so wurden
die in Berlin und Umgebung Wohnenden von Wendlers oder ihren
Ageute » anfgesucht , falls sie nicht selbst zu WendlerS ins
Bureau kamen . Auswärtige erhielten von Wendlers ein
Schreibe », in welchem sie unter Hinweis auf ihre große Ver
bindungen und Reklamen ihre Dienste anboten . Darauf
fragten dann gewöhnlich die Verkausslustige » » ach den Be
dingungen und erhielten folgende Antwort : „ Unfere Provision
beträgt , je nach der Lage , Größe » nd Ortsbeschaffenheit des Objekts
1 —2 pCr . Ui » einen guten und schnellen Verkauf herbeizuführen
ist eine Besichtigung des Grundstücks unbedingt nothwendig . Sie
ivollen uns daher umgehend mittheile », daß Sie bereit sind , an uns
bezw . einen unserer Vertreter 30 M. als Reisespesen zu zahlen . "
Erklärten sich die auswärts wohnenden Verkaufslnstige » zur Zahlung
dieser Spesen bereit , so fuhr einer der Wendler oder ihrer
Agenten hin . Traten sie dann mit de » Berkaufslustigen in

Unterhandlung , so versicherten sie ohne Ausnahme , daß es für ihre
Firma bei dem enormen Umfange ihres Geschäftes ein leichtes sein
rverde , das Verkaufsobjekt in kürzester Zeit zum Verkauf zu bringen .
Alsdann wurde für de » Fall des Verkaufs eine Provision veo
eiubart und den Verkausslustigen ein Reverssormnlar zur Unter

schrift vorgelegt . Da aber letzteres den weiteren Passus
enthielt , daß für den Fall , daß das Verkaufsobjelt nicht durch
die Vermiltelung der Gebrüder Wendler verkauft , weiter für
den Fall , daß der Verkaufsantrag zurückgenommen oder der Verkauf
binnen einer bestimmten Zeit nicht gelingen sollte , eine Entschädigung
für Unkosten und Bemühungen zu zahlen fei , so imirde auch für diese

Fälle eine Entschädigungssumme verlmigt . Viele Verkausslustige
ließen sich ohne Bedenken hierauf ein , da sie bei der ihnen init so
großer Sicherheit gemachten Zusage gar nicht mit dem Eintritt einer

solchen Möglichkeit rechnete ». Andere , die gegen die Unterzeichnung
eines solchen Reverses Bedenken erhoben , wurden durch die Wendler
und ihre Agenten von der Ueberflüssigkeil solcher Bedenken voll

ständig überzeugt . Es wurde ihnen auch besonders nah « gelegt ,
daß diese Eunime ja doch im Falle eines Verkaufs in Abzug
komme , da es den Wendler ' s nur auf die Verkaufs Provision , nicht
auf die dagegen unbedeutende Entschädigungssumme ankomme . Dies

zog fast immer und der Revers wurde unterschrieben . Alsdann
wurde der Name des Unterzeichners bei Wendler ' s in ei » Buch ein -

getragen und gewöhnlich am Sonnabend das Annonciren veranlaßt .
Durchschnittlich wurde bei einer Entschädigung von 20 M.
viermal inserirt , bei einer größeren mehrmals , bei einer ge -
ringeren weniger ; vielfach wurde auch gar nicht inserirt . Meldete

sich auf diese Annoncen ein Kauflustiger , so wurde ihm die Adresse
des Verkäufers mitgetheilt . Nach de » Ermittelungen der
Staalsanwaltschaft wurden weitere Bemühungen zur Herbeiführung
eines Geschäftsabschlusses nicht aufgeivandt . Fragte » ansivärlige
Verkausslustige einige Zeit nach Unterzeichnung des Reverses nach
dem Stande ihrer Angelegenheit , so erhielten sie keine Antwort ,
auf mündliche Anfrage wurde ihnen ausweichender Bescheid
ertheilt oder sie wurden vertröstet , bis die iin Reverse
vorgesehene Zeit für die Fälligkeit der Entschädigungs «
summe verstrichen war . Dan » aber erging sofort ein

Zahlungsbefehl und wenn Zahlung nicht sofort erfolgte , so wurde
der Reversunterzeichner verklagt und fast in alle » Fällen aus grund
des Reverses verurtheilt . — Die von der Anklagebehörde zusammen -
zestelllen Einzelfälle stellen nur einen geringen Brnchtheil der ge -
amniteu Thätigkeit der Gebr . Wendler dar . Dies geht schon daraus

hervor , daß in der Zeil vom Juli 1898 bis zum 31 . März 1897
nach anitlicher Zählung bei dem Amtsgericht I nicht weniger als
630 Prozesse anhängig waren , in denen die Gebr . Wendler auf grund
von Reversen als Kläger aufgetreten waren . — Nach Ansicht der

Anklagebehörde ist das ganze Geschäftsgebahren der angeklagte »
Brüder Wendler und der in ihrem Dienste thätigen Mitangeklagte »
ein schwindelhaftes gewesen . Sie gehl von der Ansicht aus .
daß die Verkaufslustigen die Verniiltelung der Wendler ' s nicht
nachgesucht haben würden , wenn sie von vornherein gewußt
hätten , daß Wendler ' s ihre Thätigkeit lediglich auf das
Annonciren beschränken würden . Die Verkanfslustigen ivürden

auch den Revers nicht unterschrieben haben , wenn ihnen nicht vor -

gespiegelt worden wäre , daß der Verkauf sich sehr bald bemerk -

telligen würde , und wenn sie nicht durch die Versicherungen der
Wendler und ihrer Beauftragten in den Glauben ver -

etzt ivorden wären , daß die Angeklagten sich in der Thal
ernstlich um die Beschaffung eines Käufers und den Abschluß
des Geschäfts bemühen würden . Daß es denselben aber um den

ernstliche » Abschluß eines Kaufs oder Verkaufs aber gar nicht an -

kam , folgert die Anklage einerseits auS dem Mißverhältniß der Eni -

schädigungssumme zn de » Jnscrtionskosten und anderseits daraus ,

daß den Agenten das Schicksal ihrer eingereichten Aufträge völlig

gleichgiltig war , obgleich sie für den Fall eines Verkaufs
des Grundstücks noch 20 pCt . der bedungene » Provision von de »

Gebr . Wendler zu erhalten hatten . — Da die Angeklaglen ihre Schuld

bestreiten und das von ihnen gehandhabte Geschäitsversahreu als

durchaus zulässig erklären , so sind nicht weniger als 320 Zeuge »

geladen , von denen gestern etwa 100 anwesend waren . Diese wurde » auf

nächste » Donnerstag , die übrigen Zeugen später vorgeladen . Die VerHand -

lung dürfteniindesteus lOTagei » Anspruch nehmen . DieAnklage verlritt

Staatsanwalt N ö l t e, die Vertheidigung führen die Rechtsanwälte
W r o n k e r , Dr . S ch w i » d l . Leonh . F r i e d m a n n , Dr . Max

Cohn und Ignatz Cohn . Als Sachverständige wirken mit Kauf -

mann Adolf Oliven und Bücherrevisor D ö r k. Die beiden

Hauptangeklagten sind Anfang März v. I . in Haft genommen
worden . — Das Urtheil werden wir nach Schluß der Verhandlung

mittheile ».

Ter Rekord i « der Anwendung deS Grobe » Unfug «

Paragraphen gegen Arbeiter ist entschieden in der Stadt

Schkeuditz erreicht worden . Dort bat der Bürgermeister eine Ver -

ordnung erlassen , wonach man sich Sonntags nur in „ besserer "

Kleidung auf der Straße sehen lassen darf . Diese kuriose Ver -

fügung hat jetzt zu einer Verhandlung vor dem S ch ö f f e n -

gericht geführt , das der sonderbaren Kleiderordnung mit Hilfe
des allumfassenden „ Groben Unfugparagraphen " beitrat . Der An¬

klage lag folgender Thatbestand zu gründe : Der Geschirr -

führer Engelniann hatte Sonntags bei seinem Herrn , dem Fuhr -

Werksbesitzer Winkler , die Wagen vorzurichten , de » Stall auszumisten
u. f. w. ; daß er dabei leine Salonkleider verwenden kann , ist wohl
denkbar . Er ging dann mittags »ach Hause und wollte sich andere

Kleider anziehen . Aber da traf ihn das Geschick . Er wurde vom

Bürgermeister notirt und erhielt ein Strafmandat von 1,S0 M. Hier¬
gegen legte er Berufung ein und das Schöffengericht zu Schkeuditz
erkannte folgendermaßen : Durch Strafversügung der Polizei -

Verwaltung zu Schkeuditz von , 14. Oktober 1897 ist gegen de »

Angeklaglen eine Geldstrafe von 1. S0 M. festgesetzt worden .
weil er am 10. desselben Monats , mittags VU Uhr , groben
Unfug verübt habe , indem er trotz Verwarnung die Hallesche
Straße in auffällig zerrissener Kleidung passirte und dadurch An -

stand und Sitte verletzte . Der Angeklagte giebt zn, in feinem

Arbeitsanzug « durch die Straße gegangen zn sein , weil er von

seinem Sonntagsdienste — Pferdefütter » und Wagenreinigen —

gekommen sei , um »ach Hause zu gehen . Er habe sich vorher

noch etwas kaufen wollen , weil später wegen der Sonntags -
ruhe die Geschäfte geschlossen sind . Der eidlich vernommene Polizei -
Wachtmeister Schlägel hat den Zlngeklagten auf der Straße getroffen .
Angeklagter trug Holzpantoffeln , Strümpfe , die so zerrissen
waren , daß man die bloßen Füße sah , schmutzige Hofen , eine
wollene Jacke , die an den Ellenbogen zerrissen war , und ei »

auffallend rothes Halstuch . Zeuge machte den An -

geklagten darauf aufmerksam , daß er auf einem kürzeren Wege ,
um die Stadt herum , nach Hause gelangen könne , und de -

gleitete ihn dorthin . Seine Mutter hat ihre Entrüstung darüber

ausgesprochen , daß der Angeklagte am Sonntag solchen Anzug trug .

In dieser Handlungsweise des Angeklagten ist ein grober Unfug zu
finden . Bekanntlich ist es ein allgemeiner Gebrauch , daß jeder -
in a n n Sonntags seine bessere Kleidung anlegt und sich zu
putzen pflegt . Der beschriebene Anzug des Angeklagten ist so

schlecht gewesen , daß er aus der Straße auffallen mußte .
und daß jeder Mensch , der ihn zu Gesicht bekam , un -

angenehm berührt wurde . Der Angeklagte hat danüt
die öffentlich « Ordnung der Allgemeinheit ge -
stört . Hiernach ist att festgestellt angenommen worden , daß der

Angeklagte am Sonntag , den 10. Oktober 1397 , zu SchkenditzZdurch

Tragen einer auffallend schlechten Kleidung grobe » Unfug verübt

hat . Der Angeklagte ist deshalb nach § 360 Nr . II des Strafgesetz «

buches zu bestrafen , wonach die erkannte Strafe angemessen erscheint .
Die Kosten fallen dem Angeklagten nach ß 497 der Strafprozeß -
Ordnung zur Last .

VevsÄMmsungen .
Der Wahlverein fiir den dritte « Berliner Reichstags -

Wahlkreis hielt am Mittwoch eine außerordentliche General -

Versammlung in den Zenlral - Festsälen , Alle Jakobstraße , ab . Vor
Eintritt in die Tagesordnung ehrte die Versammlung das Andenken
des verstorbenen Genossen N i t s ch k e in der üblichen Weise . Sodann
wurde die Diskussion über die vom Genossen G r a u e r in der

vorigen Versammlung angeregte Frage , welche Stellung der Wahl -
verein denjenigen Mitglieder » gegenüber einnimmt , die sich an den

politischen Wahle » nicht betheiligen , fortgesetzt . In der sehr aus -

gedehnten Debatte , an der sich eine große Anzahl Genossen be-

theiligten , wurde ausnahmslos die Ansicht vertreten , daß jedes Mit -

glied verpflichtet ist , an den Wahlen , an denen sich die Sozialdemokratie

beiheiligt , theilzunehmen , wenn nicht ganz bestimmte Gründe , etwa

größere wirthschaftliche Nachlheile für den Betreffenden , die Eni -

Haltung bei Wahlen mit öffentlicher Slimnmbgabe rechtfertigt .
Von den vorliegenden Anträgen gelangte schließlich der vom Ge -

»offen Grauer gestellte Autrag , nach welchem die Mitglieder des

Wahlvereins , die sich ohne zwingende Gründe der Stimmabgabe bei

Wahlen, an denen der Kreis beschlossen hat sich zu beiheiligen ,
enthalten , ans dem Wahlverein zu entfernen sind , mit 6t gegen
49 Stimme » zur Annahme . Im Anschluß hieran gelangte
eine Resolution zur Annahme , in der die Versammlung die

Erwartung ausspricht , daß die Mitglieder sich in allen Fällen , « nd

zwar in eigenem Interesse , von Schanstellnngen , wie sie bei der

Saujagd , Paraden und dergleichen geboten werden , fernhalten . Nach -
dem noch beschloffen worden war , den Mitgliedern des Vorstandes

pro Sitzung 30 Pf . Entschädigung zu gewähre » , erfolgte der Schluß
der Versammlung .

Dezresägen und letzke MnchviMen .
SiderS ( Kanton Wallis ) , 31. Januar . ( W. T. B. ) Das be «

nachbarle Dorf Randogne wurde heute vom Feuer bei heftigem
Winde in weniger als einer Stunde völlig zerstört . ISO Scheunen
und Wohnungen sind von den Flamme » vernichtet , nur wenig

Eig - nthum ist gerettet . Gerüchtweise , verde » eine Frau und zivei
Kinder alS verbrannt angegeben . Auch ist viel Vieh zu gründe
gegange » .

PariS , 31 . Januar . ( W. T. B. ) Deputirtenkammer . DaZ

Hau ? begann die Berathung des Marine - Elats . Lockroy unterwarf
wiederum den Znstand der Flotte einer scharfen Beurtheilung . wo -
bei er namentlich auf die zahlreiche » Keffelunfälle hinwies .
Redner rvandte sich tadelnd gegen die Unordnung , welche in
den Bureaus deS Marineminifteriums herrsche und bezeickmeie
die Verwaltung als ' sehr unvollkommen . Sodann wies er auf die

Anstrengungen aller Völker zur Vermehrung ihrer Flotte hin und

hielt dem entgegen , daß die französische Kolonialflotte aus Holz -
schiffen bestehe . Schließlich sagt « Lockroy , Deutschland habe ein

Flottenprogramm mit bewundernswürdiger Methode ansgeslelll ;
seine Schiffe besäßen Schnelligkeit und Gediegenheit .

PariS , 31 . Januar . ( W. T. B. ) Major Esterhazy bat bei
dem Kriegsminister die Ermächtigung nachgesucht , diejenige » Personen
gerichtlich zu verfolgen , welche ihn denuuzirt und vert - nmdel habe » .

Padua , 31. Januar . ( B. H. ) Großfeuer zerstörte die hiesige
Kavalleriekaserne .

Koustantinopel , 31 . Januar . Laut amtlicher Mittheilnng
haben die Russe » bei der Verfolgung von Kurden türkisches Gebiet

besetzt .
Washington , 31 . Januar . ( W. T. B. ) Die Resolution des

Senators Teller , in welcher gefordert wird , daß die Vereinigie »
Staaten - Bonds sowohl in Gold als in Silber zahlbar sein sollen ,
gelangte am letzten Sonnabend an die Kommission des Unterhauses
sür Mittel und Wege . Die Kommission beschloß sofort , ihre » Be -
richt in ablehnendem Sinne zu erstatten .
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29 . Sitz n n g. Montag , den 31 . Januar ILSS .
Slin BundesratK ? tische : Graf P o f a d o >v s k y.
Eingegangen ist die P o st d a i » p f e r - S u b v e n t i o n s -

Vorlage .
Slnf der Tagesordnung steht die zweite Berathnng des Reichs -

h a u s h a I t s - E l a t s ; sie beginnt mit dem Spezialetat : Reichs »
k a n z l e r u n d llt e i ch s k a n z l e i. In diesem ist eine Erhöhung
der Bezüge des Reichskanzlers ( bisher 36 000 M. Gehalt und 13000
Mark Ncpräsentationskoste », zusammen 54 000 ) auf zusammen
100 000 M. beantragt ; das pensionssähige Gehalt soll dabei jedoch
unverändert bleiben .

Rbg . Basscriiiann ( natl . ) begründet die Gehaltserhöhung .
Slbg . Singer ( Soz . ) : Wir haben i » der Kommission gegen eine

Erhöhung des Reichskanzler - Elats gestimmt . Wir sind der Älnsicht ,
dajj wir zuerst für die Gehaltsansbesserung der kleinen Unter -
beamten zu sorgen habe » , die jetzt durchaus ungenügend
bedacht sind . Bevor diese erheblich besser gestellt sind ,
sollte von einer höhere » Dolirung des Reichskanzlers
gar keine Rede sei ». Wir sehen die beste Repräsentation des Reiches
, veniger i » rauschenden Feste », als in einer kräftigen Vertretung der
Interessen des Reiches . Ich bitte den Herrn Präsidenten , über diesen
Punkt eine besondere Abstimmung vornehmen zu lassen , damit auch
nicht einmal der Anschein erweckt wird , als ob wir in die Erhöhung
des Etats stillschweigend eingewilligt hätten . ( Beifall bei den Sozial -
deinokraten . )

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) : Die Ausführungen des Abg . Singer
könne » unser « Stellungnahme nicht beeinflussen . Wenn der
Abg . Singer meint , das Reich sei zu arm , um diese
Gehaltserhöhungen tragen zu können , die der Unterbeamlcn sei viel
dringender , so ivill ich ihm bemerken : Hier handelt es sich nur um
einige 40 000 M. , die zu bewilligen sind ; von den Unterbeamte »
haben aber allein die Post - Unterbeamten eine Erhöhung um 13 bis
14 Millionen »öthig . Das würde also eine ganz andere Belastung
der Steuerzahler abgeben . Für uns handelt es sich darum , das
Gehalt des Reichskanzlers so zu normiren , daß auch ei » minder be -
güterter Reichskanzler , als es der gegenwärtige ist , amtiren könnte ,
ohne in seinem Privalvermöge » geschädigt zu werde » .

Abg . Dr . Lieber ( Z. ) : Namens meiner politischen Freunde
ivill ich die Erklärung hier abgeben , daß wir für die Erhöhung des
Reichskanzker - Etals stimmen werden . Der Abg . Singer hat von
rauschenden Feste » gesprochen , die unnöthig seien . Ich bin aber
der Ansicht , daß auch die äußere Repräsentation des Reiches mit
den allgemein sich steigernden Lebensanspriichen Schritt halten muß .
Dagegen hat mich das , was der Abg . Singer über die
kräftige Vertretung der Reichsintereffen nach außen gesagt
hat . mit besonderer Befriedigung erfüllt . Ich will hoffen ,
daß wenn nach dieser Richtung hin seine Freunde auf
das Rhodus kommen werden , sie auch nicht sich weigern werden ,
den Sprung mitzumachen . Was die Erhöhung der Unterbeamten -
Gehälter anlangt , so ist dies Sache eines besonderen Etats ; sie ge -
hört nicht hierher . Wir sind der Ansicht , daß sowohl die Unter -
deamten - Gehaltserhöhung , wie die für den Reichskanzler sehr wohl
neben einander bestehen können .

Abg . v . Massow (l . ) tritt ganz für die nachgesuchte Er -
höhung ei ».

Abg . Dr . Hammacher ( natl . ) spricht sich im Namen seiner Partei
gleichfalls für die Bewilligung aus .

Abg . Siuger ( Soz . ) : Der Abg . Lieber hat seine besondere Be -
friedigung darüber ausgesprochen , daß ich namens der Sozialdemo -
kratie die Nothwendigkcit einer Vertretung des Reichs nach außen
anerkannt habe . Ich meine , diese Ausführungen haben zu einem
Erstaunen gar keine Veranlassung gegeben ; denn wir müssen um so
mehr an der Vertretung des Reiches durch die verfassungsmäßigen
Organe festhalten , als wir ja gerade die Gegner jenes persönlichen
Regiments sind , das in den Ministern und verantwortlichen
Rüthen nur Handlanger oder Dekorationen erblickt . Die
Regierung hat wiederholt die finanzielle Lage des Reiches als
Hinderniß für die von allen Seiten des Hauses für nothwendig er -
kannte Aufbesserung der Gehälter der Unlerbeamlen bezeichnet . Von
jener Petition der Unterbeamten , deren Erfüllung 14 Millionen
kosten würde , habe ich gar nicht geredet , sondern von jener vom
Reichstage wiederHoll beschlossenen Erhöhung der Gehälter bestimmter
Kategorie » von Unterbeamten , und mit Rücksicht daraus habe ich
gesagt , daß es allerdings verwunderlich erscheinen müsse , daß gegen -
über der Verweigerung der Ratifizirung dieser Beschlüsse des
Reichstages die verbündeten Regierungen den Muth haben , eine
Vorlage zu machen , welche die Erhöhung der Gehälter der höchste »
Beamten des Reiches verlangt . Von der Petition habe ich also nicht
gesprochen , wenngleich ich allerdings der Meinung bin , daß das
Verlangen dieser Kategorie der Unterbeamte » , selbst auf die Gefahr
hin , daß der Reichselat mit einigen Millionen belastet wird , viel
gerechter ist , als wenn die Regierung dem Reichstage zumuthet ,
uO Millionen Mark für Vermehrung der Flotte auszugeben . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdem . )

Die Diskussion wird geschlossen .
Der Titel 1, Gehalt des Reichskanzlers , wird gegen die Stimmen

der Sozialdemokratie und Freisinnigen Volkspartei bewilligt ,
ebenso der ganze Etat des Reichskanzlers und der Reichskanzlei .

Hierauf wird die am Sonnabend abgebrochene Berathuug des
Etats des Reichsamts des Innern fortgesetzt .

Beiin Kapitel ,. K a » a l a m t "
wünscht

Abg . Dr . Hammacher ( natl . ) Verlängerung der Answeichestelle »
und Vertiefung des Wasserstandes im Nordostsee - Kanal . Die Ein -
nahmen seien »och gering , nur von einer Vermehrung des Verkehrs
seien größere Einnahmen zu erwarten . Wünschenswerth wäre eine
Statistik über die Zahl der Schiffe , die noch die alle Fahrstraße be-
nutzen .

Abg . Molkcnbnhr ( Soz . ) bemängelt , daß die kleinen Schiffe im
Nordostsce - Känal a » den Schleusen oft Tage lang warten müssen ; er
führt für diese Behauptungen zahlenmäßige Beweise an . Eine Frist
von acht Tagen sei keine Seltenheit . Die Kanalverwallung habe
sich in einem solchen Falle damit entschuldigt . daß ein Lustfahrzeug
dem Schiffe voranging . Den Wünschen der kleinen Leute sollte doch
die Kanalverwaltniig möglichst entgegenkommen , da für sie der Zeit -
Verlust große » Vermögensverlnst bedeute .

Staatssekretär Graf V. PosadotvSky erwidert , jedes kleine
Fahrzeug könne nicht einzeln durch den Kanal geschleppt werden ,
deshalb sei es möglich , daß diese kleine » Schiffe manchmal
warten müssen , denn sonst würden die Kosten zu fehr wachsen .
Ter Fall , daß ein Lastschiff die übrigen Fahrzeuge a » der Weiler -
fahrt gehindert habe , sei ihm nicht bekannt . Tue Tarife dürfte » nicht
vertheuert werde » , größere Einnahmen könnten nur durch Ver -
mehrnng des Verkehrs erzielt werde » . Aber auch eine Aenderung
der ' Tarife nach unten halte er jetzt nicht für angängig . Die Mehr -
einnahmen würden in diesem Jahre gegen das Vorjahr 10 000 M.
betragen . Alle Hoffnungen würden sich nicht erfüllen , aber die
Verivaltungskoslen würden schließlich gedeckt werden könne » . Die
Unglücksfälle hätten sich glücklicherweise sortgesetzt vermindert .
( Beifall . )

Abg . Jcbsen ( natl . ) erklärt sich entschieden gegen eine Erhöhung
der Schlepplöhne . Die Fälle , die Kollege Molkenbuhr erwähnt habe ,
seien in der Mehrzahl nicht zu vermeide » .

Abg . Molkcnbnhr ( Soz . ) : Was mir entgegnet worden ist ,
kann ich nicht für zutreffend hallen . In dem von mir angeführten
Fall war der Schlepper zur Stelle und ging »ach Holtenau wieder ,
nahm aber das erst später einlaufende Fahrzeug mit und ließ die

Galcasse liege » ; erst später wurde diese expedirt . Wen » da bureau -
lralüch verfahren wird , daß erst Ordre vorliegen muß , die betreffen¬
de » Fahrzeuge mitzunehmen , so ist diese Rücksichtslosigkeit gegen Leute ,

die jetzt auch Schlepplöhne zu zahlen haben , aus das schärfste
zu rügen . Wenn eine Gelegenheit ist , Fahrzeuge mitzunehmen ,
sollte » sie expedirt werden , da sie sonst aus das AUerschwerste durch
den Kanal geschädigt werden .

Staatssekretär Graf PosadowSky : Ich will dem Vorredner
erwidern , daß die Vorschrift lautet , diejenigen Schiffe zuerst zu
expediren , die zuerst gemeldet sind . Der Fall , von dem der Abg .
Molkenbuhr spricht , kann nur ein Ausnahmefall sein ; ich werde
Sorge dafür tragen , daß er noch näher untersucht wird .

Der Titel wird bewilligt . Das Ordinarium ist damit erledigt .
Für das E x t r a - O r d i n a r i u m liegt ein Antrag Lenzmann

vor , zur Ausschmückung des Iieichstags - Gebnndes 100 000 M. in den
Etat des Reichstags zu stellen . Es erhält das Wort der Bericht -
erstalter

Abg . Singer ( Soz . ) : In der Kommission war man fast über -
einstimmend der Ansicht , daß die Aufgabe der Baukommission erledigt
sei , und daß die weitere Ausschmückung des Gebäudes zum Etat des
Reichstags selbst gehört , schon um dadurch zu dokumentiren . daß derReichs -
tag das Hansrecht im Reichstags - Hause habe . Doch hat die Budget -
konunission diese Frage nicht entschieden , sondern nur in einer Re -
solulion den Wunsch ausgedrückt , daß diese Sache einer besonderen
Kommission zu überweisen sei . wobei es fraglich sein könnte , ob
an dieser nur Reichstags - Mitglieder oder auch diejenigen , die sonst
im Reichstage beschästigt sind , die Vertreter des Bundesralhs , theil -
nehmen dürsten . Redner berichtet über die weiteren Verhandlungen der
Kommission über diese » Punkt , u . a . daß der Reichstag die von ihm
in Arbeit gegebenen knustgcwerblichen Gegenstände zu einer würdigen
Vertretung der deutschen Industrie aus der Pariser Weltausstellung
benutzen solle .

Vizepräsident Schmidt - Elberfeld ( frs . Vp. ) betont gleichfalls ,
daß die Reichstags - Bankommission ihre Thätigkeit für bcendcl hält ,
und daß es sich bei der weiteren Ausschmückung um Angelegenheiten
des Reichstages selbst handle , über deren Erledigung das Präsidium
des Reichstages selbst zu bestimmen habe .

Älbg . Schneider ( frs . Vp. ) : Es ist ein Zweifel darüber vor -
Händen , ob die zu wählende Kommission über die Ansschmiicknng z »
bestimmen oder lediglich Vorschläge zu machen habe , die endgillige
Entscheidung aber dem öleichstags - Präsidium überlassen bleibe . Um
diesem Zweifel ein Ende zu mache » , beantrage ich , daß letzteres
ausdrücklich festgelegt wird .

Abg . Dr . Lieber ( Z. ) : Meine politischen Freunde stehen ans dem
Standpunkt der Resolution des vorigen Reichstags . Es ist ja ein
Herkommen , daß der Präsident die zuständige Behörde für alle Reichs-
tags - Angelegenheiten ist . Nur nach Ablauf des Mandats sämmllicher
llieichstngs - Mitglieder kann der Zustand eintrete », daß diese oberste
Behörde nicht vorhanden ist . Aus diesem Grunde haben wir die Geltend -
machung der Resolution vom vorigen Jahre nicht mit besonderem
Nachdruck verlangt ; wir stehen aber nach wie vor aus ihrem
Boden .

Abg . Richter ( freis . Vp. ) : Es ist ganz selbstverständlich , daß der
Reichstag das Versügungsrecht über sein Haus besitzt , und ich ver -
stehe überhaupt nicht , wie man den Vorschlag machen kann , in die
Komntissio », wenn sie überhaupt gewählt werden soll , noch andere
Personen , als lediglich Mitglieder des Hauses , hineinzuwählen .

Abg . Rickert ( frs . Vg. ) erklärt sich für den Antrag Lenzmaun .
Abg . Singer ( Soz . ) : Ich spreche jetzt im eigenen Namen , nicht

im Namen der Kommission . Die Schwierigkeit , daß der Präsident
des Reichstages nicht das Recht hat , Privalverlräge zu schließen , hat
zur Annahme des Kommissionsbeschlusses geführt . Bon keiner Seile
ist dabei das Recht des Reichstags bestritte » worden , sachlich allein
über die Ausschmückung des ReichstagS - Gebäudes zu bestimmen . Es
muß ausgesprochen werden , daß der Reichstag allein dieses Recht
hat und daß es nur ein Akt der Höflichkeit gegen den Bundes -
rath ist , wen » wir seinen Mitgliedern auch einen gewissen
Einfluß darauf gewähren . Unter diesem Gesichtspunkt unterliegt ,
glaube ich, der Kommissionsbeschlub keinen Bedenken . Ich will hier
noch gleich die Kellnerfrage des Reichstags berühren . Die Kellner
bekommen jetzt für den Tag der Plenarsitzung 1 M. vergütet , das
reicht bei der schwachen Präsenz des Reichstages und den damit
verbundenen geringen Trinkgeldern nicht ans . Die Leute müssen sich
anständig nähre » und bekleiden , um hier bedienen zu können , und ich
bin wohl der Znftinnnung ans allen Seiten des Hauses sicher , wenn
ich den Präsidenten bitte , für die Kellner besser als bisher zu sorgen .
Die Höhe des Gehalts stelle ich ganz in das Ermessen des Herrn
Präsidenten .

Staatssekretär Graf V. PosadowSky : Für die Einstellung der
Raten für die Ausschmückttng in den Etat des Reichsamt des Innern
sprechen eben nur zwei nüchterne Thatsachcn . Einmal , daß der
Präsident keine Behörde ist , die Privatvertcäge abschließen kann ,
dann , daß ein Interregnum eintreten kann . Ich will mich nicht auf
staatsrechtliche Deduktionen einlassen . Daß dem Bnndesrath hier
auch gewisse Rechte znftehen müssen , ist doch in den Thatsachen be¬
gründet , daß wir hier Versaimnlungsränme haben und hier an de »
Verhandlungen theilnehmen müssen . Man wird gut thtin , diese
Fragen so zu behandeln , daß das Selbstgefühl beider Parteien ge-
ivahrt wird . Ich glaube , der Kommissions - Antrag trifft das
Richtige .

Abg . v. Knrdorff ( Rp. ) bittet um Ablehnung des Antrages
Lenzmann .

Abg . Dr . Lieber ( Z. ) ist grundsätzlich der Meinung . daß der

Präsident des Reichstags für den Reichstag Verträge abschließen
kann . Gegen eine Kommission unter dem Vorsitz unseres Präsidenten
liegt meines Erachtens kein Bedenken vor .

2lbg . Gras Stolberg (k. ) tritt der Ansicht des Staats -
sekretärs bei .

Abg . Schmidt - Elberfeld ( frs . Vp. ) weist darauf hin , daß im
alten Hause nur durch den Präsidenten alle Umbauten verfügt und
alle dazu gehörigen Verträge abgeschlossen ivorden sind .

Abg . Richter ( frs . Vp. ) hebt nochmals hervor , daß in dem
Protokoll der Baukonnnission steht , der Reichstag habe allein das
Recht , über die Ausschmückung zu bestimmen . Einen gewissen
Einfluß darf man dem Bttndesraih einrünmen , er braucht aber nicht
in der Hinzuziehung zu einer Kommission seinen Ausdruck finden .

Ahg . v. Kardorff ( Rp. ) : Wenn die Ansicht des Abg . Richter
richtig ist , dann müssen bei einem Interregnum fäinnitliche Ver¬

träge suspendirt werden . Ich bitte Sie , den Antrag der Kommission
anzunehmen .

In der Abstimmung wird der Antrag Rickert ans Rückverwei -
siing der Angelegenheit an die Konunission abgelehnt gegen die
Sozialdeinokratcn , Freisinnigen , und Nationalliberale », ebenso der
Antrag Lenzmann . Der ganze Titel wird sodann bewilligt ; die von
der Biidgelkommisfian beantragte Resolution wird gleichfalls an -
genommen . Diese Resolution geht dahin , es möge eine aus sieben
Mitgliedern des Reichstages und drei Mitgliedern des
Bnndesraths zusamniengesetzte Kommission gewählt werden ,
welche über die Ansschmücknng des Reichstagsgebäudes mit Bild -
werken und Malereien sowie sonstigen Kunstwerken Vorschlage zu
machen und die AttSführttitg zu überwachen hat .

Es folgt die Berathung des Titels betreffend die Ausrüstung
einer Tiefsee - Expedilion , für die 300 000 M. beantragt sind .

Abg . Dr . Hermes (srs . Vg ) drückt seinen Dank aus für diesen
Antrag unter Hinweis ans die hohe wissenschaftliche Bedeutung dieser
Expedition .

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) wünscht die Errichtung einer seismischen
Station in Straßburg , da gerade Straßbnrg zur Beobachtung von
Erdbebe » besonders geeignet ist .

Staatssekretär Gras PosadotvSky : Es ist danrchans erwünscht ,
daß das Reich derartige Knltnraufgaben übernimmt .

Die Forderung wird bewilligt ; das Extra - Ordinarium ist er -
ledigt ; die Einnahmen werden debattelos genehmigt .

ES folgt der Etat der R e i ch s j u st i z - B e r >v a l t u n g. Beim
Titel . Staatssekretär " bringt

,
ZieM , 1. Mm 1898 .
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Abg . Bassciinann ( natl . ) die Frage des Schtttzes der Bau -

Handwerker zur Sprache , die ja jetzt in einer Gesetznovelle geregelt
werden soll . Die Novelle erscheine ihm aber nach dem Enlwnrf in

ihren Bestimmungen über die Nettbaubezirke zu weit zu gehe ». Attch

sonst halte er den von der Regierung veröffentlichten Entwurf nicht
in allen Punkten für glücklich . Der Banhandwerker sei gegen
Düpirung durch Strohmänner auch in dem Entivurf noch nicht
genügend geschützt . Die Materie sei sehr schwierig , der Bau -

Handwerkerschutz müsse aber trotz dieser Schwierigkeiten
gesetzlich geregelt werden . Redner spricht dann den Wunsch
aus , daß bei einer Revision des Reichs - Strafgesetzbttchs der Para¬
graph , welcher Schlosser , die einem anderen , als dem Inhaber der

Wohnung einen Wohnungsschlüssel herstellen , mit Strafe bedroht ,
abgeändert oder beseitigt werde . Er fragt iveiter an , wie weit die

Erwägungen über die Einsührung des Befähigungsnachweises sür
das Schiffereigewerbe gediehen sind . Schließlich berührt der Redner
die Frage der kanfinännischen Schiedsgerichte . Eine Reihe von

Handelskammern haben sich in durchaus zustimmender Weise für diese
Einrichtung ausgesprochen . Eine baldige Vorlage über kaufmännische
Schiedsgerichte sei sehr wünschenswerth .

Staatssekretär Nieberding : Die Bestiinmnng über die Schloffer
im Strafgesetzbuch ist thalsächlich veraltet . Bei einer Revision des

Strafgesetzbuches wird diese Frage in Erwägung gezogen . Eine be -

sondere Vorlage aber empsiehtt sich nicht wegen dieses einen Punktes ,
da andere Paragraphen des Strafgesetzes mindestens ebenso reform -
bedürftig sind . Die Frage des Besähigungsnachweises für Binnen -

schiffer gehört vor das Reichsamt das Innern , ich stelle dem Vor -
reduer anHeim , dorlhin seine Anfrage zn richten . Die Vorlage über
die kausmännischen Schiedsgerichte ruht seit längerer Zeit
wegen Zlrbeitsüberbürdung im Neichsjttstizainte . Sie soll sobald als

möglich wieder gefördert werden .

Slbg . Rickert ( frs . Vg. ) fragt an , wie man im BnndeSrath in
der Frage der Deportation unserer Slrnfgesaugenen nach unseren
Kolouien denke .

Staatssekretär Nieberding : Die Frage der Deportation
ist auch von der Neichsregieruug erörtert ivorden . Wenn es gelingen
sollte , dies - Frage zu bejahen , so würde für unser Gesängnißwesen
ein Vortheil in finauzicller und moralischer Beziehung erzielt werden .

Wir haben bei den einzelnen Kolouialverwaltuugen dieserhalb au -

gefragt . Die Antworten der Gouverneure der 4 Kolonie » sind sämmllich
verneinend ausgefallen . Sie ralhen entschieden von dem Plaue
ab . Älm ablehnendsten sind die Antworten der tropischen Kolonien

tvegen des dort herrscbcndcii Klimas . Der Gouverneur von Kamerun

sagt , die ganze Stu . slittgskolvuie würde in kurzer Zeit in ein

Krankenhaus verwandelt werden ( Hört ! hört ! links ) ; davon rathen
die Gouverneure ab , weil das weiße Element in den Augen der

Schtvarzett nicht degradirt werden dürfe . Die Autorität der Weißen

würde leiden . Eine Deportation sei nur in Gegenden mit

geringer Bevölkerung möglich . Unsere Kolonien seien zu

stark bevölkert . Diese Bedenken sind auch sür das Ge -

biet der ostafrikanischen Kolonien zum theil entscheidend .
Die Gebiete , die sich für Sträflinge eignen , liegen dort so weit im

Innern , daß die Unterbringung dort sehr viel Kosten verursachen ,

auch eine sehr kostspielige Betvachnng nölhig sein würde . Die Ab -

neiguug gegen einen Versuch mit der Deportation ist also bei den

Verwaltungsorganen in de » Kolouien eine sehr große . Der Versuch

dürfe höchstens Niit einer sehr geringen Zahl gemacht werden ,

Sträsliuge , die wegen Eigenthumvergehcns bestraft sind , müßten ans -

geschlossen sein , auch dürftet ! die Sträflinge , die ihre Strafe verbüßt

haben , nicht dort bleiben . Unter solchen Umständen kann von einer

Deportation bei uns keine Rede sein . Die Reichsverwaltung hat vorerst
keinen Anlaß , dieser Frage näher zu treten . ( Beifall . )

Abg . Auer ( Soz . ) : Nach den eben gehörten AuSführmigen de ?

Staatssekretärs ist ja glücklicherweise keine Aussicht vorhanden , daß
die Hoffnungen gewisser Schwärmer in Erfüllung gehen , die auf eine

Deportation von Gefangenen abzielen . Ich habe mich zum Wort ge -
meldet , um auch in diesem Jahre wieder die Frage der einheitliche »
Regelung des Strafvollzugs zur Sprache zu bringen . Die Frage ist eine

sehr alte , säst in jeder Legislatttrperiode zur Sprache gekommen .
Seit meiner letzten Anfrage ist thalsächlich nichts geschehen . Im
Oktober v. I . ist zwar vom Bundesrath eine allgemeine Verfügung
nach dieser Richtung erlassen worden . An den krassen Uebelständcn
ist dadurch aber nicht das geringste geändert worden . Es wurde
damals gesagt , daß eine reichsgesetzliche Regelung zur Zeit nicht
ausführbar sei , und es wurde deshalb versucht , einigen Uebelständen
auf dem Wege der Verordnung abzuhelfen . Ich muß aber

hervorheben , daß gerade das von uns gerügte durch die Grund -

sähe vom 28. Oktober v. I . in keiner Weise berührt zu sein scheint ,
worüber alle Redner sich damals beschwert halten , war das , daß die
Beainlen bei politischen Gcfaugeueit gar keine Ausnahme in der Be -

Handlung eintreten ließen . Und die Sache liegt jetzt ebenso schlimm ,
ja schlimmer wie je zuvor . Das wird auch ausgesprochen in der

Petition des allgemeinen deutschen Jourualistett - und Schrift -
stellertages ; diese spricht gleich in ihren ersten Sätzen
davon , daß Personen , die nur wegen ihres politischen
Verhaltens bestrast seien , in höchst brutaler Weise den

gemeinen Verbrechern gleichgestellt werden . Und dieser
llntstand wird dttrch den Bnndesraths - Beschlnß in keiner Weise ge -
ändert . Es heißt dort , daß die Beköstigung so beschaffen sein muß ,
daß die Gesnndhcit ttnd Arbeitskraft des Gefangenen nicht gesährdet
wird , daß sie aber möglichst bei allen Gefangenen dieselbe sein soll .
Also Selbstbeköstigung wird nur ansnahmsweise gestattet . ES

heißt da iveiter , daß bei der Veschäslignng auf den Beruf
und den Bildungsgrad des Gefangenen Rücksicht genommen werden

soll . Ja . das klingt sehr schön und sehr human . Nur scheint man
bei der praktischen Nusführting von dieser Borschrijl noch nicht den

richtigen Gebrauch zn machen . Ich werde nachher einige Beispiel «
anführen , die das erhärten .

Die Kost soll also in der Regel für alle Gefangenen dieselbe
sein ; inwieweit Ausnahmen gestattet sind , darüber bestimmt die

Anssichtsbehörde . Und in dieser Bestimmung liegt eben der Haken .
Es ist eine erivcisliche Thatsache , daß die Mehrzahl der

Personen das Gefängniß mehr oder minder körperlich gebrochen ver -
läßt . Dazu trägt nicht zum mindesten die schlechte Beköstigung bei .
Das schlimmste ist eben , das muß immer wieder betont werden ,
daß alles in das Belieben der Attssichtsbeamten gestellt ist , während
der Reichstag fortgesetzt eine gesetzliche Regelung verlangt .

Essoll zugegeben werden , daß einige Vorschriften der Humanität
etwas Rechnung tragen , z. B. die Bestimmung , daß das Haar - und
Bartschnciden bei Personen , die im Besitz der bürgerlichen Ehren -
rechte sind , in Zukunft fortfallen soll . Damit wird allerdings
einer früheren skandalösen Tyrannei ein Ende gemacht . Aber das
soll ja eben nicht auf dem Wege des Rechts geschehen , sondern den
Aufsichtsbeamten überlassen bleiben . In welcher willkürlichen Weise
diese nun wirken , dafür einige Beispiele : Die Genossen Fein und

Friedrich in Lübeck waren wegen desselben Preßvergehens ins Ge -
sängniß gekommen . Dort wurde ihnen als Beschäftigung — die ja
ans den Berns und Bildungsgrad des Betreffenden Stücksicht nehme »
soll — Kaffeclesen und Wergzupfe » angewiesen . Dann aber hat
man noch zwischen den beiden einen Unterschied gemacht . Dem eine »
wurde Selbstbeköstigung geivährt , dem anderen dagegen nicht . Früher
ist mau in Lübeck viel hnmauer verfahren . Sehr häufig ist attch der

Fall , daß man das Lesen von Zeitungen verbietet , ein Fall , der ja
/ungemein häufig wiederkehrt und zwar gerade Liedaktcuren gegen -
über . Dies steht besonders in Widerspruch mit den Bundes -
rathsbestiinmitngen , nach denen ans den Berns der Ge -
fangene » Rücksicht genommen werden soll , da man den
Redakteur so vollkommen ans dem politischen Leben heraus -
reißt und es ihm nnmöglich macht , später seine Thätigkeit wieder
aufzunehmen . Wie in Lübeck , so ist auch in Sachsen die BeHand -
lung der politischen Gefangenen eine durchaus ungleichmäßige . So
hat man dort einem Parteigenossen Selbstbeschästignng gewährt ,



dagegen den N- dnkleuren Schnitze » nd Neichardt nlles »ntersagtz so -
wohl das Zeitungslesen wie auch jeden lohnenden Verdienst . Ein
Grund dazu ist nicht zu entdecken gewesen .

Aber nicht nur daß man die Personen in den Gefängnissen in der
angeführten Weise behandelt , ans Sachsen stnd ja auch Fälle bekannt
geworden , die in weitere » Kreisen allgemeines Zlnfsehen erregt habe » ,
— ich meine die Art und Weise , wie man mit den sozialdeinokra -
tischen Redaklenren ans dem Transport von dein Gesängnijz und in
dasselbe verfährt . Ich darf hier an den Fall Edgar Steiger erinnern ,
der sich freiwillig zum Strafanlritl in Zwickau gemeldet hatte und
de » man dann in gefesseltem Znstande von Leipzig nach Zwickau
transporlirte . Dieser Fall ist in der gesainmten Presse erörtert
worden und die sächsische Regierung hat ja Veranlassung genommen ,
im „ Dresdner Journal " oder in der „ Leipziger Zeitung " sich dahin
z » änßer » , daß hier ein Mißgriff der Gesängnißbeamtc » vorliege .
Damit wäre ja die Sache erledigt , obgleich es immerhin schlimm ist .
daß solche Mißverständnisse vorkommen können . Noch schlimmer lag
der Fall Schnitze . Auch Schnitze wurde ans de », Transport nach
Dresden in Ketten gefesselt und zwar in welcher Weise ? Während
der Verhandlungen der sächsische » Kainmerdepntatio » ist festgestellt
worden , daß der Mann eine Kette um de » Leib hatte und außerdem
noch eine Kette um den rechten Arm . Die beiden Ketten waren » och
untereinander verbunden . Das ist doch eine Art » nd Weise der Be -
Handlung , wie man sie sich vielleicht bei einem Raubmörder gefälle » läßt ;
wie man aber dazu kommt , einen politischen Redakteur , mag er auch
mehrere Monate Gcsängniß haben , in dieser Weise gefesselt durch
das ganze Land zu schleppen , — ja meine Herren , dafür finde ich
keinen parlamentarischen Ausdruck — das ist einfach ein Skandal !
lSehr richtig !) Andere Redakteure , z. B. in Breslau , hat man mit
Rohrstuhlflechten beschäftigt . ( Hört ! Hört ! links . ) Auch dies
widerspricht direkt den Bnndesrathsbestiinmnnge », die Rücksicht ans den
Berns des Gefangenen vorschreibe ». — Unser Kollege Dr . Lütgena » ,
der seine parlamentarischen Pflichten nicht erfüllen kann , weil er
wegen eines politische » Vergehens eine Gefängnißstrafe von drei
Monaten abzubüßen hat , wollte die Zeit seines Aufenthalts im Ge -
fängniß dazu benutzen , um die polnische Sprache zu erlerne ». Das
ist ihm auch im Anfang zugestanden worden . Plötzlich ist ihm dann
diese Erlaubniß entzogen und er hat jetzt eine Beschäftig » »« , durch
die er vier Pfennige täglich verdient . ( Heilerkeit . ) Und was war
der Grund ? Es wurde gesagt , er wolle die polnische

Sprache erlerne » . »in nach seiner Rückkehr nach Dortmund
unter den polnischen Erdarbeitern sozialdemokratische Agitation
zu treiben » nd das mußte verhindert werden . Mit solchen
erbärmlicheil Kleinigkeiten sollte man doch wirklich nicht kommen .
Daß es nicht blos Sozialdemokraten sind , die in dieser Weise be-
handelt werden , hat der Fall Berger während des Tauschprozefses
gezeigt . Herr Berger hat es ja in der „ Staatsbürger - Zeitnng " aus -
führtich geschildert , wie er in einer Zelle mit Verbrechern niedrigster
Sorte zirsainmengesperrt wurde und ihm während seines achtstündigen
Ausenthalts dort kein Bissen Brot gereicht wurde . Auf seine Be -
fchwerde wurde ihm geantwortet , „ wir haben hier kein
Restaurant . " Und am Rachmillage desselben Tages wurde
er bereits entlassen . Das ist doch eine ganz unerhörte
Behandlung . ( Kunert : Ist mir wiederholt so gegangen . )
Der Herr Staatssekretär wird diese Fälle vielleicht aus Zufällig -
keiten und Versehen von Unterbcamten zurückführen . Aber diese
Versehen häufen sich zu sehr . Der Herr Staatssekretär hat mir
früher deutlich zu verstehen gegeben , daß er von diesen Beispielen
nichts hören will , weil sie unkontrollirbar seien . Wenn ich behaupten
würde , daß die Fälle gegen Gesetz und Recht vorgekommen wäre » ,
hätte der Herr Staatssekretär recht . Aber ich behaupte ja im Gegen -
theil , daß sich alle diese Dinge als mit den bestehenden Verordnungen
im Einklänge stehend zugetragen haben , ( Sehr richtig ! links . )
und daß derartigen skandalösen Zuständen durch Gesetz ein Ende
gemacht werden muß . Diese Zustände sind um so schlimmer , als
der Wunsch nach einer Reform schon feit 23 Jahren vom Reichstage
vertreten wird , das Reichs - Jnstizamt aber immer noch keine Zeit
gefunden hat , diesem Wunsche Folge zu geben . Der Herr Staats -
sekrelär hat im vorigen Jahre gesagt : Beschweren Sie sich doch a »
der zuständigen Stelle . Nur ein Parteigenosse von mir , ein
Redakteur aus Harburg , der im Gefängnisse zu Hameln
mit Sluhlflechten beschäftigt worden , auch sonst schlecht
behandelt worden ist , hat sich diesen lltnlh des Herrn
Staatssekretärs zu Herzen genommen und hat sich beim Minister
des Innern beschwert . Und was antwortet ihm dieser : Gerade
mit Rücksicht auf seine Person und seine individuellen Verhältnisse
sei er mit Sluhlflechten beschäftigt worden , denn das Stuhlflechten
sei eine reinliche Arbeit , leicht zu erlernen und ohne große Körper -
kraft auszuführen . Der Mann ist von akademischer Bildung , ein
früherer Gymnasiallehrer . Ich frage Sie , heißt diese Autwort nicht zum
Schaden de » Hohn fügen ? ( Sehr richtig , links . ) Wenn gesagt wird , die
Besserung sei gewiß wünschenswerth , aber nicht gut möglich . so antworte
ich : „ das ist einfach nicht wahr " . Früher war eS viel besser . Die
rohe , inhumane Behandlung hat erst mit der Verschärfung der poli -
tischen Gegensätze begönne » . Daß auch heute noch Ausnahmen
möglich sind , dafür könnte ich auch Beispiele anführen , ich will mich
ober aus bestimmten Gründe » solcher Anführung enthalten . Wenn
es sich um sogenannte salonfähige Vergehen handelt , ist es auch jetzt
schon ganz anders . Sehen wir es doch bei den Duellanten . Graf Nexkill
hat in Stuttgart , weil er seinen Gegner im Duell niedergeschossen
hatte , drei Monate Festung erhallen und der „ Stntlg . Beobachter " ,
ein Blatt , das nicht zu unserer Partei gehört , erzählt von dem feinen
Leben des Grafen auf der Festung . Er kann von ll Uhr Vor -
mittag bis Nachmittag nin 4 Uhr spazieren gehen , die übrige Zeit
sich in seiner gut eingerichteten Stube mit Lesen , Rauche » , Trinken
und Essen verlreiben . ( Heiterkeit . ) Der eigene Bursche besorgt ihm
das Essen und die Schildwache muß stramm stehen und präsentiren ,
wenn der Herr Graf die Festung verläßt und wieder be -
tritt . ( Große Heiterkeit . ) Das war freilich nicht Gefängniß - ,
sondern Festungshaft . Daß eS aber politische Gefangeue auch ans
Festungen giebt , die nicht so gut behandelt werden , beweisen die
Veröffentlichung der Schriftsteller Dr . Wrede und Dr . Förster über
die Festung Weichselmünde . Beide » war diese Festung ei »
Sumpsloch , ein preußisches Cayenne . Dr . Förster erzählt , daß er
noch Monate nach der Hast am Fieber krank gelegen habe . Ich
frage , ob Sie init solchen Zuständen einverstanden sein können und srage
weiter : Wann endlich wird der Slrasvollzug reichsgesetzlich
einheitlich geregelt werden , so daß es eines Kulturstaates
würdig ist . ( Lebhafter Beifall links . )

Staatssekretär Niebcrding : Die letzte Frage des Vorredners

habe ich bereits mehrmals beantwortet . Wie die Dinge jetzt liegen ,
ist eine gesetzliche Regelung des Slrasvollznges unmöglich , bevor

nicht eine Revision des Strafgesetzbuches erfolgt . Beim Strafvollzug
muß ans jugendliche Personen , ans Frauen je . besondere Rücksicht

genommen werden , die Materie ist weitschsichtig und es würde vcrgeb -
liehe Mühe sein , jetzt damit beginnen zu wollen . Daß die Frage
bei einer Revision des Strafgesetzbuchs geregelt werden wird , davon
bin - ich überzeugt . Der Vorredner meinte , dann treffe man wenigstens
Bestimmungen für eine bessere Behandlung der Presse . Das würde
aber dem Strafgesetz widersprechen . Das Strafgesetz kennt keine

Unterschiede in bezng auf die Stände . So gut wie die Presse
bessere Behandlung verlangt , so gut könnten auch andere den ge -
bildeten Ständen augehörige Personen Bevorzugung ver -

langen . Was das Strafgesetz zuläßt , daß auf die in -

dividuellen Verhältnisse des Einzelne » , auf ihre Vorbildung , ihre

Gesundheit , ihren Beruf Rücksicht genommen wird , das empfiehlt
die Verordnnng des Bundcsralhs . Das hat der Herr Vorredner

selbst anerkannt . Die Verordnung erfüllt berechtigte Wünsche . ES

wäre richtiger gewesen , das anzuerkennen , als aus der Vergangen -
heil Beispiele anzuführen . Die Verordnnng konnte natürlich nicht

ohne weiteres ausgeführt werden . Die Einzelstaaten mußte » noch

Anssührnngsbestiinmungen erlaffe » und so hat sich die Wirkung
etwas verspätet eingestellt . Der Herr Vorredner sagte , die gleiche
Kost paßt nicht für verschiedene Magen . Er hat übersehen . daß

auch in der Verordnung aus die Beköstigungssrage Rücksicht ge -
noiinnen worden ist .

Der Herr Abgeordnete hat weiter behauptet , auf die Preßsünder

sperde keine Rücksicht geuoiiliiie », wohl aber auf die Strästjuge , die

wegen Duells verurtheilt seien . ' Ja , das liegt daran , daß das Straf -
gesetzbuch sür Duellvergehen eine mildere Strafe , Festung vorschreibt .
Zluch hierbei hat er als Beispiel verschiedenartiger Behandlung von
Festttngsgefangenen einen Fall aus Stuttgart einein aus Weichsel -
münde gegenüber gestellt . Bedauerlicherweise hat mir der Ab -

geordnete Auer nicht vorher Kenntniß davon gegeben , daß er diese
beiden Fälle ziliren würde . Ich bin über sie nicht orienlirt , nur
soviel schwebt mir in der Erinnerung , daß der Stuttgarter Fall die
Militärverwaltung angeht . Beim Militäretat kann der Herr Ab -
geordnete den Fall ja wieder zur Sprache bringen . Die beiden

Fälle sind also garnicht in Kontrast zu bringen , ich lehne
die Beantwortung ab . Sie berufen sich immer auf die

Gerechtigkeit , seien Sie auch gerecht gegen uns und geben
Sie uns vorher die Möglichkeit , das Haus zu orientiren .
( Sehr gut ! rechts . ) Der Abgeordnete Auer hat gemeint , es

handle sich bei der Behandlung der Redakteure gar nicht um
abnorme Fälle , sondern um herkömmliche Art , wie es in den An -
stalten hergeht . Die Vorschriften , wonach verfahren werden soll ,
sind jedenfalls korrekt ; um die Praxis in den einzelnen Anstalten
kann ich mich nicht kümmern . Ich lehne die Beantwortung der

Frage ab , verwahre aber die Beamten gegen die Ausdrücke „ Roh -
heil " und „ Skandal " und nehme sie in Schutz gegen beweislose An -
klagen . ( Bravo rechts ) . Ich verwahre weiter de » preußischen Minister
des Innern dagegen , daß er sich bei der Beantwortung einer Be -
schwerde über den Strafvollzug von der Stimmung der Ironie
haben leiten lassen . ( Bebel : Na ! na ! Heiterkeit . ) Sie hätten mir
wenigstens von diesem Fall der Abweisung einer Beschwerde vor -
her Mitlheilung machen sollen . Dann hätte ich mich enl -
weder selbst unterrichtet , oder dafür gesorgt , daß das
preußische Ministerium des Inner » hier vertreten war .
Dann hätte das Hans ein anderes Bild erhalten . Solche
Dinge sind nicht ans grnnd einseitiger Plaidoyers zu entscheiden .
Setzen Sie uns in die Lage , die Vertheidigung hier zu führen , die
nicht geführt werden kann , wenn Sie uns mit Ueberraschungen
kommen . ( Sehr richtig ! rechts . )

Sächsischer Gcneralstaatsanwalt , Geheiinrath Dr . Niigcr : Der

Abg . Auer hat sich darüber beschwert , daß sächsische Redakteure im

Gefängniß verschiedenartig behandelt und beschästigt würden . Ich
bin nicht in der Lage , über die einzelnen Fälle Auskunft zu ertheilen ,
aber die Verschiedenheit der Beschäftigung wird schon ihren Grund
haben . Der Umstand , daß Abg . Auer keinen Grund für diese Ver -

schiedenheit einsieht , ist noch kein Beweis . ( Lachen links . ) Neber
den Fall Schulze bin ich orientirt . Der Sachverhalt liegt - etwas
anders . Herr Schulze war , glaube ich , Redakteur der „ Sächsischen
Arbeiterzeitung " . Kurze Zeit vorher war der Herr noch Bäcker -

lehrling . Er wurde wegen Majestätsbeleidignug und anderer Strasthaten
verurtheilt und halte , als er im August nach Dresden zur Verhand -
lung transporlirt werden sollte , noch 17 Monate Gefängniß z » ver -

büßen . Von Hoheneck nach Dresden ist es so weit , daß der Trans -

port erst bei eingetretener Dunkelheit beendet werden konnte . Die

Bestimmungen schreiben ausdrücklich vor , daß in diesem Fall der

Gefangene gefesselt werden muß . Er muß ferner gefesselt werden ,
wen » Flnchiverdacht vorliegt . Das war bei Schulze der Fall , den »
er war schon wegen Fluchtverdachts in Untersuchungshaft genommen
worden und seine Beschwerden waren abgelehnt worden . Ermnßtealso
nach wie vor als flnchlverdächtig gelten . Dazu kommt , daß er ein junger ,
körpergewandter Mensch ist , der über einen belebten Bahnhof , wie
es der Dresdener ist , geleitet werden mußte . Die Fesselung wurde
mit möglichster Schonung vorgenommen . Es war eine ganz leichte
Kette ( Große Heilerkeil ) , die unter der Weste befestigt war und vom

rechten Arm abging . Auch wurde vom und zurück zum Bahnhose
«ine Droschke genommen . Niemand hätte überhaupt die

Fesselung bemerkt , wenn Schulze nicht einem Freunde , den er zu -
fällig sah . absichtlich die Kette gezeigt hätte . ( Lachen links . )
Also in diesem Falle war die Fesselung durchaus gerecht , und es ist
ja Thalsache , daß sie nicht sehr angreifend gewirkt hat . Ich muß
betonen , daß die Beamten nicht nur berechtigt , sondern sogar ver -

pflichtet sind , den Gesangenen zu fesseln , da sie nur dadurch eine

ausreichende Garantie gegen ein eventuelles Entweichen haben können .

Würltembergischer Ministerialdirektor v. Schickler : Der Abg .
Auer hat sich über einen Fall beschwert . In dem i » Württemberg ein

Gefangener mit zu großer Milde behandelt worden ist . Ich gebe zu,
daß , wenn das alles zutrifft , was der Abg . Auer da behauptet
hat , man in der That zu große Milde an den Tag gelegt hat . Ich
bin über diese Thatsache nicht genügend informirt , meine aber , wenn
der Fall sich so verhielte , so hätten doch die zahlreichen Mitglieder
der Volksparlei ihn hier zur Sprache gebracht . Das ist nicht der

Fall . Also muß ich sagen , daß die Behörde wohl auch hier ganz
korrekt vorgegangen ist . Ich bin übrigens bereit , in meiner Heimath
nähere Erkundigungen einzuziehen . Einstweilen muß ich aber die

Mitlheilung des Abg . Auer als höchst unglaubwürdig hinstellen und

annehmen , daß hier , wie so oft , mangelhafte Berichte ihm ei » ganz
falsches Bild der Sachlage gegeben haben .

Abg . Trimborn ( Z ) befürwortet eine stärkere Besetzung der

z» stark überlasteten Zivilsenate beim Reichsgericht , damit bei der

Neubildung von Senaten Kräfte vorhanden sind , die mit den Ge -

schäften des Reichsgerichts bereits vertraut sind .
Staatssekretär Rieberding : Die Vermehrung der Zahl der

Richter in den einzelne » Senaien findet eine Grenze in der Arbeite -

krasl der einzelnen Präsidenten . Doch werde ich gern bereit sein ,
den Weg , den der Herr Vorredner bezeichnet , in Erwägung zu
ziehen .

Die Sitzung wird hierauf vertagt .
Nächste Sitzung : Dienstag 2 Uhr . Tagesordnung : Fortsetzung

dieser Berathung und Postetar .
Schluß 6' / « Nhr .

rl a meni s * v i sches .
Tie Reichstags - Kommission zur Berathung des An -

träges des Abg . Dr . Paasch « , betr . die Besteuerung von
Saccharin und verwandter Süßstoffe trat unter dein
Borsitz des Grafen Stolberg gestern zusammen . Die Regierung war
durch den Direktor des Gesundheitsamtes Dr . Köhler und Geh .
Rath v. B u ch k a vertreten . Seilens des Vertreters des Gesund -
hcitsamtes wurde aus Anfrage die Erklärung abgegeben , daß
Saccharin und die verwandten Süßstoffe absolut nicht gesnndheils -

schädlich seien . Der Vertreter des llieichsschatzamts erklärte , daß
die angeregte Besteuerung nur etwa eine halbe Million
ergeben würde , daß dagegen die Kosten sür Erhebung und
Kontrolle sich bedeutend höher stellen würde » . Belgien habe
eine derartige Steuer gehabt , sie aber wegen des überhand
nehmenden Schmuggels abgeschafft . Die Regierung wurde daraus
ersucht , über eine Reihe von Fragen betreffend die Höhe der Pro -
duklion und des Verbrauchs der Süßstoffe im In - und Ausland ,
betreffend den Import und Export dieser Stoffe , über de » Stand
der bezüglichen Gesetzgebung in den anderen Staaten , darüber , ob
eine einfache Methode vorhanden sei , um das Vorhandensein von
Saccharin » nd anderen Süßstoffen in anderen Maaren festznslellen
und welche Behörden diese Feststellung evenll . vorzunehmen hätten ,
Auskunft zu geben . Die Kommission vertagte sich sodann ,
bis seitens der Regierung das Material zur Beantwortung dieser
Fragen vorgelegt sein wird . —

Im Rbqeorduetenhans « hat der Abg . Mies ( Z. ) einen An -

trag auf Abänderung einiger B e st i in nin n g e n des
5k o m m u n a l a b g a b e n - G e s e tz e s «ingebracht . — Nach den jetzt
geltenden Bestiininunge » sind die vom Staat veranlagten Real -
steuern in der Regel mindestens zu dem gleichen und
höchstens zu einem um die Hälfte höheren Prozentsatze
zur Kommunalfteuer heranzuziehen , als Zuschläge zur Staats -
einkoinmensleuer erhoben werden . Solange die Realsteuern
Ivo pCt . nicht übersteigen , ist die Freilassung der Einkommensteuer
oder eine Heranziehung derselben zu einem geringeren Prozentsatz
zulässig . Nach dein Antrag hingegen sollen Auswendungen der
Gemeinde , welche in überwiegendem Maße dem Grundbesitz und dem
Gewerbebetrieb zum Vortheil gereichen . durch Realsteuern , Ans -
wendunge » , welche der Allgemeinheit zur » Vortheil gereichen , durch

Einkotmneusteuerzuschläge , Anfwendungen , bei welchen ein über -

wiegender Vortheil nach der einen oder anderen Seite hin nicht
erkennbar ist , durch gleiche Prozentsätze der Realsteuern und der

Einkoininenstener - Zuschläge gedeckt werden . Ferner will der Antrag ,
daß dann , wenn mehr als 150 pCt . der staatlich veranlagten llieal -
steuern erhoben werden , von dein Mehrbeträge für jedes Prozent der

staatlich veranlagten Realsteuern 2 pCt . der Staats - Einkouiinenstcuer
erhoben werden können . Nach dein jetzigen Gesetz ist dies nur dann

gestaltet , wenn die Staals - Einkonunenstener mit 150 pCt . bereits

belastet ist . Weiter verlangt der Antrag , daß die Grnnd - und Ge «

bäudesteuer , die jetzt höchstens doppelt so stark herangezogen werden
kann wie die Gewerbesteuer , in Zukunft höchstens dreimal so stark
herangezogen werden darf .

Auf die TageSordming sür die 3. Plenarsitzung des

Herrenhauses , die am Dienstag , den 15. Februar , nachmittags
2 Uhr , stattsindet , ist gesetzt : Die zweite Berathung des Antrages
Herzog von Ratibor in betreff der Bereitstellung von Mitteln zur
dauernden Verbesserung der Hochwasserabflnßverhältnisse besonders
gefährlicher Privalsiüsse der Provinzen Schlesien und Brandenburg . —

Vtomnumsrtes .
Tic Untersuchung des von ausierhalb eingeführten Fleisches

soll nach einer zwischen dem Polizeipräsidium und dem Magistrat
vereinbarten Pvlizeiverordnnng anderweitig wie folgt neu geregelt
werden : tz I. Alles frisches Fleisch außerhalb des Stadtkreises Berlin

geschlachteter Rinder , Kälber , Schafe , Ziegen und Schweine , sowie

getödteter Wildschweine darf innerhalb des hiesigen Stadtkreises
nicht eher feilgeboten , verkauft , gewerblich verarbeitet oder ist Gast -
und Speisewirthschaften zum Genüsse zubereilet werden , als bis es

nach Maßgabe des Regulativs sür die Nntersuchung des eingeführten
frischen Fleisches in einer der städtischen Fleischuntersuchungs -
Stationen einer Beschau durch die hierzu bestellten Sachverständigen
unterzogen , freigegeben und als für den Verkehr in Berlin geeignet
abgestempelt worden ist . — Solches Fleisch darf in den Unter -

suchnngsstalionen nur dann zur Beschau angenommen werden , wenn
es den Bestimmungen des tz 8 des erwähnten ßiegnlativs entspricht .
— Hinsichtlich der Wildschweine findet die Bestimmung im Absatz 2

des § 8, welche den natürlichen Znsammenhang der Milz und der

Kehlgangslymphdrüsen mit den eingeführte » Schweinen fordert ,
keine Anwendung , tz 2. Ebenso wie das frische ist alles dasjenige
präservirte Fleisch zu bchandeln , welches zu solchen Zwecken ein -

geführt und gewerblich verwendet wird , zu denen nach Ortsbrauch

frisches Fleisch verwendet zu werden pflegt . § 3. Eingeweide ,
welche mit frischein Fleisch eingeführt werde » , sind gleichzeitig mit

demselben in den Untersuchungsstationen zur Beschau vorzulegen .
tz 4. Die Einführung von „Ausschniltfleisch " der Art , sowie die

Einsuhr frischer Eingeweide ohne zugehöriges , den Bestimmungen
des angeführten Regulativs entsprechendes Fleisch zu gewerblichen
Zwecken ist verboten , tz 5. Die Einfuhr präservirter Eingeweide
ist gestaltet , jedoch sind dieselben — mit Ausnahme von Därmen —

der städtischen Fleischscha » zur Untersuchung zuzuführen , wofür
der Empfäuger verantwortlich ist . — Die Eingeweide sind alsbald

nach ihrem Eintreffen in Berlin , jedenfalls aber vor ihrem Ver -

kauf oder Unterbringung an irgend einem Aufbewahrnngs -
ort , der Ilutersnchungsstation Nr . 1 ( Zentral - Markthalle ) zur
Beschau zuzuführen , jedoch n » r in den Vormittagsstunden von
9 bis 1 Uhr . — Werden nicht mit den Lebern in natürlichem Zu -
samnieuhange die au der Leberpsorle gelegenen Lymphdrüsen ein -

geführt , so ist der Sachverständige berechtigt , die Nntersuchung der
Lebern abzulchnen . Die genußtauglich befundenen Eiugeivcide werden

durch Brennstempel gekennzeichnet , tz 6. Für die Nntersuchung dieser

Eingciveide ist «ine zur Gcmeindekasse fließende Gebühr zu zahlen ,
deren Höhe vom Geiueindevorstaude festgesetzt wird , ß 7. Zuwider -
Handlungen gegen vorstehende Bcstiininnngen werden , sofern nach den

allgemeinen Strafgesetzen nicht eine höhere Strafe verwirkt ist , mit

Geldstrafe bis zu 30 M. , im Unverinögensfalle mit verhältnißmäßiger
Haft bestraft . _

UokAles .

Die Parteigenossinnen » nd Genosse » werden gebeten , in der

heute bei Lips stallfindenden Versammlung frühzeitig zu e>-

scheinen , damit nicht eine Absperrung erfolge , bevor noch der Saal

gefüllt ist . Die Vertrauenspcrson .

TaS siebente Stiftnngöfest der Nrbciter - PildnngSschulc ,
die sich neuerdings wieder recht erfreulich zu heben beginnt , wurde
am Sonnabend Abend im Böhmischen Brauhans gefeiert . Wie wir

es bei den größeren Veranstaltungen dieser Schöpfung der Berliner
Arbeiter gewöhnt sind , so war auch diesmal alles geschehen ,
Kunst und Poesie hatten sich vereint , nin den Mitgliedern
und zahlreichen Gästen ein würdiges Fest voll edler künst -

lerischcr Genüsse zu bieten . Die Deklamationen hatten die

terren Win kl er und Rich . Preczang übernommen . Frau
lisabeth Feininger sang mit vollem Sopran unter leb -

hnflem Applaus einige Lieder . ' Auch die Lieder für Tenor des

Herrn Jod . Schecr sanden vielsach großen Beifall . Wirklich

ganz vorzüglich war der Vortrag eines Trio für Klavier . Violine
und Cello von Schubert . , Die Ausführenden waren Frau Alice

Fricdländer und die Herren Schleicher und Schratten -
holz .

Den Höhepunkt dcs Abends bildete die Festrede des allen

Achtundvierzigers Robert S ch w e i ch e l . der sich auch im schlieft «
weißen Haar noch ein jngendsrifchcs , vorwärtsslürmendcs Hcrz be¬

wahrt hat . Er wies i » schwungvoller , pocsicdurchwcbler Siede ans
das ewige Ringen der Menschheit nach geistiger Befriinng hin .
Dem Aberglauben und der Dummheit hat jeder Fortschritt in der

Erkenntniß . der Wahrheit mit Blut und Thränen abgezivnngen
werden müssen . Zwar werden heule kein Hub und Galilei mehr
verbrannt , aber so mancher wackerer Wahrbeit - kämpscr liegt

hinter Gefängnißnianern . Ein Hinweis ans Wilhelm Liebknecht

fand stürmischen Beifall . Mit dem Wunsche , daß es der Arbeiter -

Bildnngsschnle gelingen möge , Kämpfer für den Fortschritt der

Menschheit zu bilden , schloß die warm empfundene , inhalisreichr
Rede .

Zur Erheiterung der Thciluehiner trug es nicht wenig bei , als
der Vorsitzende niitthcilte , daß soeben ein Beamter der Kriminal -

Polizei den Bortrag des Gedichts „ Das Weib dcs Streikenden "
verboten habe . Auch die öffentliche Rezitation des von Ernst

Preczang verfaßte » Prologs wurde verboten . Das Gedicht war

jedoch — es ist wirklich tief betrübend — bei Erscheinen dcs Be -
amten längst unter lebhaftem Beifall des Publikums vorgetragen
worden . Es heißt in diesem Prolog :
Ein Herrscher unterjocht die Welt , den heniint nicht Haß und Schranke :
Das ist im freie » Menschcnhirn der brennende Gedanlc .
Er steigt zur Tiefe , daß die Nacht dcS Abgrunds sich entlade .
Er schlägt zum höchsten Gipfel auf die schmalen , rauhen Pfade ;
Er sitzt bei müdem Lampenlicht noch nächtlich in der Kammer ,
Er forscht und sinnt und hämmert still des Wistens starken Hammer .
Dann fühlen wir : Nicht nur das Brot ward schmal für uns gebacken ,
Net », auch die Seele süttcr » sie mit Brocken und mit Schlacken .

Es ist lins wirklich unverständlich . was die Polizei an dieser
Schilderung des Ringens der Arbeiter nach Wissen und Wahrheit
auszusetze » gesunden hat . — Stach Schluß des künstlerischen Theils
folgte sür die junge Welt der Ball , der die Theilnehiner in sröh -
Uchster Laune bis in die frühen Morgeiistnndeu zusammenhielt .

Neber die Lohn - » nd Stibeitsverhältiiissc der städtischen
Strasienrciuignngs - Arbcitcr bringt der neueste Bericht ( pro
1896/97 ) der «vtraßenreiiiigungs - Deputation wieder die üblichen
Mitkheilungen , denen man den lebhaften Wunsch anmerkt , die Lage
dieser zahlreichen und wichtigen Gruppe städtischer Arbeiter in
möglichst günstige in L i ch t e erscheine » zu lasse ». Diesmal
allerdings ist wirklich eine kleine Besserung zu vermelden .
Bis zum Schluß des Rechmingsjahrcs 1896/97 erhielten pro Tag :
Vorarbeiter 3,75 M. , Arbeiter 1. Klaffe 3. 25 M. , Arbeiter 2. Klasse
2,75 M. « Burschen 1,60 M. ; serner Handwerker im Haupt -



Geräthedepot 3,75 M , Stiiffcfict auf den Abladeplahen
4,VS M , Avbeiler aus de » Plätze » 3,05 M, Mit Beginn
des laufenden Licchnnngsjahres 18S7/SS sind nun durch Gemeinde -
beschlnsi die Löh » e erhöht worden : für einen Theil der Vor -
nrbciter anf 4 — M, . für eine » Theil der Arbeiter I . Kl. auf
3. 50 M. Der Bericht bezeichnet diese Lohnausbesserung als einen
„ neuen erheblichen Vortheil " für die Arbeiter und eine » „ neue n
Beweis des Wohl iv olle ns seitens der Ver -
tu alt ii iig " , vergißt aber hinzuzufügen , daß das „ Wohlwollen " der
Verwaltung sich nicht einmal zu dieser nur theilweisen Erhöhung
der Löhne aufgeschwungen hätte , wenn nicht die Vertreter
der Sozialdemokratie in d e r S t a d t v e r o r d » e t e n -
Versammlung seit langem eine nachdrückliche ( und zugleich all -
gemeine ) Lohnerhöhung für die Straßenreiuignngs - Älrbeiter gefordert
hältcn . Für Z8S6/97 waren zur Löhnung der 966 ständig be-
schäsliglen Arbeiter ( 96 Vorarbeüer , 600 Arbeiter 1. Klasse .
70 Arbeiter 2. Klasse . 200 Arbeitsbursche » ) im Etat 1030 215 M.
zur Verfügung gestellt worden . Hiervon hat die Direktion wieder ,
wie in den Vorjahren , ein hübsches Sümmchen zu sparen ver -
standen — dietmal 20 393 M. — , indem sie für erkrankte
Arbeiter bei kürzerer Krankheilsdauer nicht Ersatzleute ein -
stellte , sondern die Arbeit de » übrigen Leute »
in i t aufpackte , ohne die Mehrleistung zu vergüten .
Auch für besondere L e i st u n g e n anderer Art wird
nur selten etwas bezahlt . Ter Bericht begründet das damit ,
daß die Arbeiter „ ohnehin gut gelöhnt " seien . Angeblich dauert die
Arbeit in der Regel nicht länger als 8 Stunden . Sie wird aber
durch die besonderen , außerhalb der eigentlichen Arbeitszeit zu ver -
richtenden Dienslleistuiigen . zu denen z. B. auch der Geräthewechsel
im Hauptdepot und die Hilfeleistung bei starken Regenfällen gehört ,
oft erheblich ausgedehnt . Bei schlechtem Wetter und starkem Schmutz
dauert selbst die gewöhnliche Arbeil stets länger als 8 Stunden ,
und bei plötzlich eintretenden starken Regengüssen kommt es vor ,
daß die Arbeiter nach kaum beendetem Dienst von nenem auf die
Straße hinaus müssen , — zu „ besonderer Dienstleistung " . Dem
Verfasser des Berichtes erscheint das alles nicht schlimm . Dagegen
hebt er immer wieder hervor , wie gut es den
Arbeitern geht und wie zufrieden sie sind . Er
»' eist darauf hin , daß sie außer dem Lohne noch manche andere
Vergünstig u n g e n erhalten , freie Lieferung von Dienstkleidung
und Arbeitsgeräth , besondere Krankenunterstützung neben der von
der Kasse gezahlten , besondere Alters - und Jnvaliden - Unterstütznng
neben der gesetzlichen Reute u. s. w. Diese besonderen Unterstützungen
können gegeben werden , — werden es aber nicht immer . 1896/97
erhielten 271 Arbeiter die Krankenunterstütznng im Gesammtbetrage
von 2710 M. und 13 Arbeiter die Alters - » nd Invaliden - Unter -
stützung mit je 400 —600 M. pro Jahr . Eine „ eigenartige
Erscheinung " nennt es der Bericht . daß die wegen
Arbeitsunfähigkeit entlassenen alten Arbeiter
in den seltensten Fällen über den Zweck
der Quittungstarten und über ihre Renten -
b e r e ch t i g u n g eine B o r st « l l n n g haben . Es müsse
ihnen regelmäßig erst gesagt werden , welche Ansprüche sie
zu machen haben «. f. w. , ohne dies « Information würden die
Renten oft gar nicht erhoben werden . „ Die Erklärung für diese
Verhälluisie " , fügt der Bericht hinzu , „liegt auf der Hand und
einfach darin , daß sich dies « Arbeiter wenig um das
Vereinsleben k ü in in « r n , sondern sich eher und mit besserem
Erfolg auf ihre Verwaltung verlasse n. " In diesem
Zusatz verräth sich die geheime Sorge , daß die Straßenreinigungs -
Arbeiter den Segen �d er Organisation einsehen lernen
köniilen und sich dann nicht länger auf das zweiselhaste „ Wohl -
ivolleii " ihrer Verwaltung verlassen .

Die schwerste Strafe dem , der sich untersteht , einen Reben -
menschen , der arbeiten will , an freiwilliger Arbeit zu hindern . So
heißen die Worte jawohl , die dein „ Schutz der nationalen Arbeit
aller produktiven Stände " die zeitgemäße Richtung geben sollten ?
Ans dem Terrain des königlichen Feuerwerks - Labora -
t o r i u m s z u S p a n d a n wird jetzt ein Neubau errichtet . Die
dort beschäftigten Maurer , Zimmerer n. f. w. erhielten in der
vorigen Woche die Weisung , am 27 . Januar die Arbeit ruhen zu
lassen . Als die Arbeiter sich darauf erkundigten , ob ihnen denn
auch für diesen ihnen anfgezwungenen Feiertag der schuldige
Lohn ausgezahlt werde , erhielten sie die Antwort ,
daß dies nicht geschehe , dieweil die Bauverwnltung das nichts
anginge ; es sei eben Befehl ergangen , am 27 . Januar die Ar -
beit ruhen zu lassen und damit Piinktum . Die geschädigten Arbeiter
wandten sich nunmehr an die Unternehmer und an die Meister ,
doch auch hier erfuhren sie eine Abweisung ; keiner wollte sich zur
Erfüllung der ZahlnngSpflicht bereit finden , und die Arbeiter haben
daS Nachsehen . Wenn sie die zur Lohnzahlung verpflichteten Leute
verklagen würden , so müßte ihnen allerdings von gerichts -
wegen der Lohn für den 27 . Januar ohne weiteres
zugesprochen werden . aber gleichzeitig würden sie dann ihrer
Befürchtung nach das bischen Arbeit verlieren , mit dem sie sich und
ihre Familie kninmerlich zur Winterszeit ernähren . Es kann wohl
als selbstverständlich gelten , daß die Direktion der königlichen
Werkstätten es war , auf deren Wunsch oder Anordnung den be-
troffenen Bauarbeitern die unsreiwillige Muße aufgezwungen
worden ist . Die Direktion wäre auch in diesem Falle wenigstens
moralisch verpflichtet , dafür zu sorgen , daß den Geschädigten ihr
Recht werde . Bielleicht genügt dieser Hinweis , um die in belracht
kommenden Herren zu veranlassen , daß das Versäumte nachgeholt
werde und niemand mehr Ursache habe , sich über Behinderung an
freiwilliger Arbeit zu beschweren .

Mit der Selbständigkeit der ArbeiteranSschiisse in den
staatlichen Musterbetrieben ist es im allgemeinen nicht weil her .
Um so mehr nimmt ein Akt selbständigen Vorgehens , den der
Aibeilaaiisschliß der Eisenbahn - Reparatnriverlstalt T e in p e l h o s
sich gestaltete , unter der Arbeiterschaft wunder . Ohne Wissen der
Mandatgebcr hat dieser Ausschuß bei der Direktion um geneigteste
Berücksichtigung des Antrages gebeten „ am Geburlstage Seiner
Majestät die Arbeit ruhen lassen zu dürfen . " Dieser
Autrag soll bereits im vorige » Jahre gestellt worden
sein » nd die allzeit patriotische Verwaltung hat ihn
natürlich auch aiigenommen . Die kürzlich entlohnten Ar -
beiler , die nicht schlecht verblüfft ivaren . müssen diese neueste Er -

rungeuschast ohne zu inurren mit dem Ausfall eines Tagelohnes
büßen . Es sieht nämlich nicht danach ans , als ob die Direktion
oder der Ausschuß sie , wie doch billig wäre , e n t s ch ä d i g e u
werde .

Ter Magistrat hat in seiner außerordentlichen Sitzung am
Sonnabend beschlossen , zur elektrischen Beleuchtung des

Wasserfalls im V i k t o r i a p a r k , die im Sommer alle vier¬

zehn Tage einmal stallsiuden soll , die für den Beirieb des

Wassersails ausgeworfene Summe von 15 000 auf 25 000 M. zu er -
höhen .

Tie direkte Fernsprech - Verbindniig der Berlin Charloiten -
bnrgcr Straßenbahn zwischen der Endstalion Kupsergraben und
dem Charlotteuburger Straßen - Bahnhof nebst der in der Spreestraße
liegenden K aftzentrale ist jetzt fertiggestellt . Am Großen Stern sind
zwei eiserne Kasten angebracht , von denen aus mit der Zentrale ge-
sprochen werden kann . Außerdem hat jeder Führer der
A k k ii m u l a t o r w a g e Ii einen Apparat , durch den er sich sofort
von d e n M a st e n aus mit der Zentrale und dem Bahnhof i »

Verbindung setzen kann .

Ter Brand in dcr Borfigmilhle wurde nach dreiwöchentlicher
Dauer am Sonnabend vollständig gelöscht . Obgleich schon an -

nähernd 20 000 Zentner Roggen und Mehl aus dem Speicher der

Mühle und der Spree herausgeholt worden sind , liegen noch große
Mengen davon in dem Fluß und anf der Brandstelle . Der Sack

Roggen wird für 2>/z M. verkauft . An wen denn ? Soll das Zeug
etwa wieder mit glilein Korn vermählen werden ?

Als Urheber der zum Nachtheile der hiesigen Firma H. Wolff ,
Biirgslruße 29 , Ende Dezember 1897 begangenen Checkdiebstahls sind

seitens der Kriminalpolizei der Posthilssbote Theodor Stutzly , am

25. August 1870 zu Rogallen geboren , Granseerstr . 9 wohnhaft , und
sein Schwager , Barbiergehilse Eduard Perpließ , am 2. Oktober 1374
zu Schönfließ geboren , früher Kurfürstendamm 14/15 in Stel -
Iniig , ermittelt worden . Stutzky befindet sich in Haft und
hat ein umfassendes Geständniß abgelegt . Er hat die
zwei ihm zur Bestellung anvertrauten Briefe mit je einem englischen
Check über rund 5000 bezw . 32 000 M. unterdrückt und mit Hilse
seines nach Königsberg i. Pr . zn diesem Zweck eutsandten Schwagers
Perpließ , der sich dort im Hotel zur Ostbahn einlogirte . den Werth
der von ihm selbst inzwischen hier bei der Deutschen Bank bezw .
im Bankgeschäft von F. W. Krause u. Ko. verkaiislen und mit ge-
sälschtem Giro des Wolff versehenen Chccks erschwindelt . Perpließ
hat den Betrag von etwa 37 000 M. ausgehändigt erhalten , hat in
Berlin Mitte dieses Monats mit Stutzky abgerechnet und ist flüchtig
geworden .

In dcr Zcntral - Markthalle sind 80 Kisten Bücklinge ,
24 Ztr . schwer , als verdorben polizeilich beschlagnahmt und der Ab -
deckerei überiviesen worden .

ES sind hier vorlänfig mit Beschlag belegt worden : Ein
goldener Damenring mit einem Brillanten ». jour gefaßt , den ein
Hausdiener im Frühjahr 1896 in der Alexandrinenftraße gefunden
haben will . Der Ring hat einen Werth von 250 —300 M. Ver -
lierer pp . kann sich in den Vorinittagsstunden aus Zimmer 330
Kriminalpolizei behufs «venlueller Rekoguition des Ringes melden .

Vv » seinem eigenen Schwager wurde Sonntag Abend um
11 Uhr der 22 Jahre alle Arbeiter Gudaschewski durch einen Messer¬
stich schwer verletzt . G. wohnt in der Köllnischenstr . 6 mit der ehe -
verlassenen Frau eines Bildhauers zusammen , die ein Zimmer ihrer
Wohnung an den Schwager des G. . den 23 Jahre alten Emil
Bordes , der in einem Stnhlwaarengeschäft in der Grünstraße be-
dienstet ist , mit seiner Familie vermiethet hat . Die beiden Schwäger
lagen oft in Streit mit einander . Sonntag Abend waren beide an -
getrunken , es kam zivischen beiden zu einer Schlägerei , die damit
endete , daß B. seinem Schwager «in Messer in die Brust stieß , sodaß
die Lunge getroffen wurde . Der Schwerverletzte wurde in ein
Krankenhaus gebracht , der Messerstecher , der eine Kopfverletzung
davongetragen hatte , verhaftet .

Qualvoller Tod . Seinen schweren Verletzungen ist im
Krankenhause am Urban der Schlvssergeselle Wiesner , der am
Freitag von einem Wagen der elektrischen Straßenbahn überfahren
wurde , erlegen . W. hatte am Freitag Mittag einen Waggon der
Straßenbahnlinie Dönhoffsplatz - Treptow benutzt und verließ den -
selben an der Falckensteinftraße . Der Schlosser wollte sodann , um
den Hinterperron des Wagens herumgehend , das ziveite Geleise
überschreiten und wurde hierbei von dem entgegenkommeiideu
Akkumulatoren - Wagen Nr . 1000 erfaßt und zu Boden ge -
rissen . Wiewohl der Wagenführer des letzteren Gefährtes
sofort Segenstrom gab , vermochte er den Waggon doch nicht schnell
genug zum Stehen zubringen und W. gerieth mit Kopf und Brust so
unglücklich unter die Wagenachse , daß er nicht aus seiner entsetzlichen
Lage befreit werden konnte . Um dies zu ermöglichen , mußte aus
einer in der Nähe befindlichen Fabrik eine Winde herbei -
geschafft und der Waggon hochgehoben werden . Erst nach etwa
halbstündigen Bemühungen gelang das RettnugSwerk und W. konnte
sodann mit schweren Hals - und Brustquetschungen und gebrochenen
Armen nach dem Krankenhause am Urban gebracht werden . Hier ist er
trotz sorgfältigster ärztlicher Pflege am Sonntage gestorben .

Glück im Unglück . Der Polizeibericht meldet folgenden Vorfall :
„ In der Chansseestraße sprang der Arbeiter Gustav Schulz aus das
Trittbrett einer Droschke , um einen Insassen , mit dem er in Streit ge-
rathen war , herauszuheben . Hierbei glitt er von dem Trittbrett ab ,
fiel unter den Wagen und das rechte Hinterrad fuhr ihm quer über
den Leib . Merkwürdigerweise kam er ohne jede Verletzung davon
und konnte nach einiger Zeit seinen Weg allein fortsetzen . "

Der Bannnfall , von welchem der Arbeiter Tonn auS der
Lortzingstr . 10 am 17. Januar beim Abbruch der alten Kaserne am
Knpfergrnben betroffen wurde , hat für den Vorletzten sehr bedenkliche
Folgen gehabt . Er ist anfangs völlig erblindet gewesen , ein Zu -
stand , der der Gehirnerschütterung und der Genickstarre zugeschrieben
wird , die Tonn durch den Unfall erlitten hat . Erst neuerdings hat
der Verunglückte auf dein linken Auge wieder die Sehkraft erlangt .
Die Untersuchung darüber , ob die Behauptung des Verletzten richtig
ist , daß er von dem Polier mißhandelt worden sei , hat noch kein
bestimmtes Resultat ergeben .

Für Droschkenkntschcr . Die Firma Julius Straube ,
Gitschinerstr . 109 , warnte kürzlich vor einem Schwindler , der
namentlich Droschkenkutscher dadurch schädigte , daß er sich ihnen
gegenüber fälschlich für den Verfertiger des Droschkenwegemessers
ausgab , die Droschke stundenlang benutzte und dann ohne Zahlung
zu leisten verschwand oder den Kutscher mit seinen Ansprüchen an
die Firma Straube verwies , tvodurch diese die Kenntniß von dem
Schwindel erhielt . Der Gauner ist dieser Tage anf Veranlassung
des Droschkenkutschers Hermann Streit . Görlitzerstr . 42 , verdastet
worden . Er nennt sich Sosch und ist Oesterreicher von Nationalität .
Droschkenkutscher , welche durch den Schwindler geschädigt sind , thnn
gut , dies bei der Staatsanwaltschaft anzuzeigen .

Zeugen gesucht ! Die Personens . welche Zeugen des Anflanss
waren , der sich am 6. Dezember v. I . gelegentlich der Festnahme
eines Spielwaaren - Händlcrs durch einen Schutzmann in der Oranien -
straße abspielte , weiden gebeten , sich abends zwischen 8 und 9 Uhr
bei K l e i n k e , Forster flr . 8, Quergebäude , Keller , zu melden .

Tic Meldung „ Mittelfencr " rief in dcr Nacht zum Montag
eine Reihe Löschzüge nach dcr G n e i s en a u st r a ß e. Ans dein in
der Nähe der Kaserne des 2. Garde - Dragoner - Regiments belegenen
fiskalischen Grundstück befinden sich Holzplätze verschiedener
Firmen , von denen nachts IlVz Uhr einige in Flaminen standen ,
die bei dem herrschenden Sturme mit rasender Schnelligkeit um sich
griffen . Tausende von Menschen wurden durch de » weithin ficht -
baren Feuerschein angelockt . Obgleich binnen kurzer Zeit neun
Löschzüge zur Stelle waren und mit Dampsspritzenleitiingen vor -
gingen , konnte das Feuer doch erst nach zweistündiger Thätigkeit
abgelöscht werden . Der angerichtete Schaden ist erheblich , da auch
ein Stallgebäude mit Fultervorräthen den Flammen zum Opfer fiel .

Fcucrbericht . Sonntag früh V/t Uhr entstand Mariannen -
platz 13 ein Schadenfener in einer Tischlerei , bei dem neben einer
Partie Nutzholz auch die Balkenanlage und der Fußboden zerstört
wurde . Gegen 1 1 Uhr mittags brannte K ö n i g g r ä tz e r st r. 78
das Zwischcngebälk und der Fußboden in dcr Badestnbe . Kurz
darauf erfolgte Alarm nach S e y d e l st r. 29 , hier brannte die
Einrichtung einer im Keller belegenen Drechslerei und hatte
die Wehr fast eine Stunde Wasser zu geben . Um
12 Uhr war A l e x a n d e r st r . 28 » noch ein Kellerbrand zu lösche »,
bei dem Kisten und Verschlüge mit Inhalt in Flammen aufgingen .
Nachmittags 2 Uhr stand F r i e d r i ch st r. 128 ein Dachstnhl in

Flaminen , die erst nach l >/estündiger Arbeit abgelöscht wurde » , nachdem
sie einen großen Theil der Dachkonstruktion vernichtet hatten . Um 7 Uhr
abends erfolgten F r i e d r i ch s f e l d e r st r . 10 und Kottbuser Damm kleine

immerbrände . Montag früh 1 Uhr ging B ä r w a l d st r. 42 ein

tallgebände mit Futtervorräthen , sowie «in großer Posten Holz -
vorrälhe in Flammen auf . Kurz nach 1 Uhr nachmittags mußte
Adalbertstr . 23 ein Dachstuhlbrand abgelöscht werden , der den

größten Theil der Dachkonstruktion mit zahlreichen Verschlügen ein -

äscherte . Um 2 Uhr erfolgte A d a l b e r t st r . 7 ein Küchenbrand ,
der nur nnwesrntlichen Schaden verursachte .

In dem Vortragsabend des Vereins Berliner Presse am
3. Februar wird der Schriftsteller Rudolf Stratz ein bisher ungedrucktes
alpines Stimmungsbild : „ Vom Gipfel des Montblanc " lesen . Der zweite
Vortragende ist Heinrich Seidel , der den Abend mit einem humoristischen
Thema beschließen wird .

Orgelkonzert . Herr Otto Dienel hält Mittwoch den 2. Februar
mittags 12 Uhr , in dcr Marienkirche einen Orgclvortrag bei freiem Eintritt
unter Mitwirkung von Frau Anni John - Rvcsel , Frl . Marie Albrccht , Frl .
Jözfa Bekei , Violintstiii aus Budapest , Herrn R. Schivießelmaim und Herrn
A. Balte .

Repertoir der Urania , Taiivenstraße : Dienstag , Donnerstag und
Sonnabend : „ Der dunkle Erdtheil " , Mittwoch und Freitag : „ Der Kampf

um den Nordpol " . — Repertoir der Urania , Jnvaltdenstraße : Dienstag ,
Professor Müller „ Die Grenzen der Naturreiche ; Mittwoch , Dr . Naß
„Acetylen und andere Lichtspender " ; Donnerstag , Dr . Spieß „ Ueber Akku-
mulatoren " ; Freitag , Dr . Kronecker „ Die Insel Tasmanien " ; Sonnabend ,
Dr . Naß „ Die Zuckerfabrikation " .

Urania . Nene Einrichtungen auf der Bühne der Urania gestatten , daß
ttotz der komplizirtcn Zurnstungen zu den sogenannten llaturwifscuschaftlicheu
Aiisstattuilgsstücken in Zuklmst mehrere derartige Aufführimgen mit einander
wechseln könneil . In der nächsten Woche wird man Gelegenheit haben , au
einem Tage eine Reise durch den afrikamscheii Kontinent zu uiitcriiehuien
und daiiu tags darauf eiuen Ausflug nach dem Nordpol aiizuschließeu .

Aus de » Nrtchbrtvortei « .
Die Liste Nr . 53 des Reichstags - Wahlkreises Tellow - Beeskow -

Storkoiv - Charlotleiiburg ist verloren gegangen ; gezeichnet sind darauf
13 M. Der Finder wolle sie abgeben bei I u n g a n d r e a s , Rix »
dorf , Prinz Handjerystraße 54 , 2 Tr .

Charlottenburg . Parteigenossen i Wir rüsten u » S zur
Reichslagswahl und halten uns verpflichtet , nochmals daran zu
eriniien «, daß ei » großer Theil derjenige » Genossen , die bei der

ietzteu Kommunalwahl ihre Stimme für unseru Kandidaieii abgaben ,
nicht der poliiischen Organisation , dem Wahlverein für Teltow «

Becskow - Storckow - Charloltenbiirg , angehören . Der Ernst der Zeit
läßt keinen Zweifel offen , daß es der größten A» stre » gii » g der ge -
saininteii Kräfte unseres Kreises bedarf , wen » wir in Achtung ge -
bietender Stellung unseren Feinden gegenüber stehen wollen . Die ver -

flossencn Stab iverordiieienwahlen haben es dcntlich genug gelehrt , daß wir

noch nicht vollkommen unsere Schuldigkeit gcthan haben . Der Wahl -
verein hält jeden Donnerstag nach dem 15. eines jede » Monats seine
Versammliiiigeil ab , in denen einem jeden wisseusdurstige » Geuossen
Ausklärnug gegebe » wird . Auch wollen wir nach Kräfte » ein -

schlägige Literatur zur Vertheilmig an die Mitglieder gelangen
lassen , damit dieselben über eventuelle Fragen auf politische »!
Gebiete und uaiiieiiilich über die wichiigsten Reichstags -
Verhandlungen uulerrichtet werden . Das Einlritlsgeld beträgt
10 Psenuige , der monalliche Beitrag 20 Pfennige . Dieses klein «

Opfer muß von jedem überzeugten Genossen gebracht werden , wenn
anders unsere Sache nicht leiden sott . Ein jeder Genosse zhat sich
den Beiiriit zum Wahlverein zur Pflicht zu machen .

Iii Nixdors hat sich am Sonning die R e t t n n g s - G e s e l l -

schaft konstituirt , nachdem Prof . Dr . v. B e r z in a n n in einer

öffentlichen Versammlung den Zweck des Jnstilms erlänlert Halle .
Die Reliungs - Gesellschaft sei mit sämintlichcii Kraitkeiihälisern tele «

phonisch vcrbnndeii und habe Fühlung mit Polizei und Eisenbahn ,
so daß bei plötzliche » Unglücksfällen die Verlehlen nicht lange aus
ärztliche Hilse zu warien brauchten . Die Berliner Acrzte hätten sich
bereitwilligst in den Dienst der Netiungs - Gesellschast gestellt , doch
werde ihre Hilfe nicht ohne Entgell verlangt , da . falls der Ver -

letzte nicht bezahlen kann , die Relliiiigs - Gesellschast für die Kosten
eintrete .

Tic Tirektio » der Berlin Charlottciibnrgcr Straßen -
bahn hat ihren Schaffnern verboie », die Fahrscheine beim ' Ab-
reißen von den Blocks z» benetze n. Veranlassimg zu dieser
( übrigens nicht für die Oefsentlichkeil bestimnitenl Verfügung hat
eine Eingabe von Fahrgästen an die Direktion gegeben , worin Be -

schwerde über das Benetzen wegen der angeblich dadurch bedingten
Gesährdmig der Gesundheit gesührt worden war . Auch ist ziizn -
geben , daß das Benetzen für den Abnehmer des Fahrscheines nicht
sehr appetitlich ist .

Tie Schüiicbcrger Gasanstalt soll , wie uns von befreundeter
Seile mitgeiheiU wird , den WiUwen dcr Arbeiter , die bei der

Explosion iims Leben gekommen sind , den Wocheiilohn weiter zahle »,
den die Verstorbene » erhielten . Damit ist das , was ivir in iniscrer
früheren Noliz beireffs der freiwilligen Spende tadelten , von UN»
richtiger Voraussetziing ausgegangen .

Einen schtvcrcn Bannnfast hat am Montag Nachmittag der
Stiirin in Charlotieiibiirg herbeigeführt . Hier wird an der Ecke der
Cauer - und Berlinerstiaße das Kaiserin Augusta - Gyimiasinin auf¬

geführt . Zu dem mächtigen Gebäude wurden im vergangenen Jahre
die Griindiiinuern gelegt und dann das Gerüst in seinem gnuzen
Uni fange lind bis zur vollen Höhe aufgerichtet . Die Hanptfcoiit
des Gebäudes , des größten seiner Art , liegt nach der Cauerstiaße zn ;
ihm gegenüber liegt an dcr andercii Seil « der Cauerstraße , von
dieser durch eine Maner getrennt , der Hof des Grundstücks Berliner -
straße 46. Das kleiiiere Gerüst an der nach der Verliiierstraße
zu gelegenen Schmalseite war von dem Haiiptgerüste getrennt .
An diesem wollte gestern Nachmiltag kurz »ach 2 Uhr dcr

iinnierinann G. Skibbe ans der Bensselstr . 9 wegen des Stnrnies
ägel in die Balken schlagen , um dein Ausbau einen festeren Halt

zn geben . Die anderen Arbeiter rielhe » ihm dringend ab , Skibbe
kleUerte jedoch trotzdem hinauf . Er war noch nicht lange oben , als
das Gerüst , von einem Wirbelwinde gefaßt , zu krachen begmiu .
Skibbe , dcr oben noch heruinhantirt Halle , llmklammerl « einen
der Hauplbalken und stieß gellende Hilferufe ans . Die Hillen
stehenden Arbeiter tonnlen ihm jedoch nicht helfen und mußten
wenige Augenblicke später sehen , wie er , den Balken kranipf -
hast umschlimgeii hallend , mit dein ziisamiiienbrechenden Gerüst
auf die Siraße herabstürzte Dcr Wirbel stürm legte das

ganze kolossale Gerüst au der Canerftraße um und warf es durch -
einander . Unter gewaltigem Krachen brachen die Balken zusammen ,
ein Theil de ? Gerüstes flog in weitem Bogen über die Mauer des

gegenüberliegenden HoseS hinweg in diesen hinein , die Maner theil «
weise zerlriiininernd . Andere Theile brachen in sich zusammen und
füllten , die hochgezogenen Grundmanerii znin Theil zerstörend , als
ein gewaltiger Trüinmerhaiifen die Cauerstraße . Unter de » Trümmern
lag mit zerschuietierien Gliedmaßen der unglückliche Ziininerniann .
Ais man ihn herauszog , war er bereits todt . Die Leiche wurde in
die Leichenhalle gebracht . Die übrigen Arbeiter blieben säyuntlich
unversehrt . Der Gelödtete hinterläßt eine Frau mit drei noch un -
erzogenen Kindern .

Ein Gannerpaar . Seit Ende Oktober v. I . sind in der
weiteren Uingebiiiig von Berlin in mehreren Landpfari hänsern zur
Nachtzeit Eiubriichsdiebstähle ausgeführt worden . Der letzte der -
artige Diebstahl wurde in der Nacht zum 27 . v. M. in Neu -
Schadow im AmiSbezirk Wend - Bnchholz verübt . Als Thäter komuien
ein Mann und eine Frau in Frage , erster « untersetzt , mit dunkel -
lockigem Haar und gebogener Nase , bekleidet mit einem schwarzeil
Jacket ; letztere groß mit dreitem Gesicht mid zahnlose »! Munde ; sie
trug ein schwarzes Kleid und führte ein Weidenkörbchen mit sich , in
welchem mehrere Portemonnaies lagen . Angeblich trieb die Iran
mit diesen Gegensiändeii Handel . Die weitere Spur der Diebe
weist nach Neii - Lübbenaii hin . Es ist zn erwarten , daß sie in der
dortigen Gegend ihr verbrecherisches Gewerbe sorisetzen werden .

Tie Radfahrtvcge im Grunewald sollen mininehr . wie ein
hiesiges Blatt erfahren haben will , auf Siaaiskosten eingerichtet
werden . Eine Sperrmig der Chausseen für Radfahrer sei aber nicht
beabsichtigt .

Abermals ist ein schwerer UnsaN durch die Tampfstraßen «
bah » Zoologischer Garten —Steglitz in der Hauptstraße zu Schöne -
b e r g herbeigeführt worde » . Dort wollte gestern ' Abend gegen
9 Uhr an der sogeiiannlen „ Scharfen Ecke " , welche die Eininiiiidung
der Akazieustraße in die Hauptstraße bildet , der Ziliimermann Tietz
aus Schöneberg auf einen in der Fahrt befindlichen Wagen auf -
springen . Er wurde jedoch von dem Trittbrett des Wagens so
heftig am Schienbein getroffen , daß er ziisaiiimenbrach lind unter die
Räder gerieih . Hierbei wurde ihm das link « Bein vollständig ab «
gefahren und die Kniescheibe ausgeschlagen , außerdem erlitt er da -
durch , daß er noch eine Strecke weil geschleift wurde , schwer « Ber »
letzungeii am Hinierkops . Der Unglückliche wurde in das Elisabeth -
Kraiikeiihaus gebracht .

Hnndekehle . Wie das „ Gasthans " , Organ deS Deutschen
Gastwirlhsverbandes . von «nterrichteter Seile erführt , war in der
Angelegenheit der Verpachtung des Wirthshanfes Hnndekehle ein «
Entscheidung über den Zuschlag bis Soiinabend Abend , und auch
bis heute früh noch nicht erfolgt . Die entgegengeschle , jüngst von
lins wiedergegebeue Angabe eines hiesige » BlgUes sei de » Er¬
eignissen vorausgeeilt .



Derstttttmlnttgett «
Ei » „ Verbnud der dentschc » Post - n « d Telegraphen -

Unterbeanitendereiue " ist am Sonntag in Berlin gegründet
worden . Die Versaniinlnng , die von ca . 3t)l )t ) Unterbeamte » besncht
war , unter denen sich viele Delegirte auswärtiger Post - und Tele -
graphe » - Unterbeanitenvereiue befanden , tagte Nachmittag in der
Brauerei Friedrichshain . Der pensionirte Postpackmcister C. A l l e r t ,
der Vorsitzender und Referent zugleich war , schlug die Gründung
des genannten Verbandes vor und erläuterte die Statuten . Der
Zweck des Verbandes ist : In Gemeinschaft mit den Bezirks - » nd
Ortsvereinen Königstrene , Vaterlandsliebe , Geselligkeit und Bildung
zn pflegen , sowie den durch Unglück in Roth gerathenen
Mitgliedern durch einmalige und ihre dereinstigen Wiltwen und
Waisen durch laufende Unterstützungen die wirthschaflliche Lage zu
verbessern . Ferner sollen das Sterbe - und Kraukenkassenwesen der
einzelneu Vereine unterstützt , eine Feuer » und Uebcrfchwemmungs -
versicherungs - Uasse gegründet , Verträge mit Lieferanten ab¬
geschlossen und Unterrichtsknrse veranstaltet werde » . Der
Beitrag pro 5?opf soll 10 Pfennig monatlich betragen ,
außerdem für diejenigen , die von den Witlwen - und Waisen - Unler -
stütznngscinrichtungen Gebrauch machen wolle », 25 Pf . monatlich .

Die Unterstütznngseinrichtungen sind der eigentliche Zweck des
Verbandes . Es wurde ausgeführt , die Roth unter den Unter -
beamten der Post - und Telegraphenverwaltnng sei häufig er -
schreckend groß , namentlich wenn die Familien von Unglücksfällen
getroffen werden . Slnch die Postverwallnng halte ja Untcrstütznngs -
kasse », aber es sei bekannt , wie wenig von dieser Seite für die
Unterbeainten geschehe . Man werde mit Hilfe der kleinen Beiträge
zum Verband den Unterbeamte » bedeutend mehr zuwende » können , als
es die amtlichen UnterstütznuHskassen thuu . Als einmalige Uulerstützmig
sollen 25 —100 Mark gewährt werde » ; die Wittwennnterslützung
soll nach fünfjähriger Mitgliedschaft 60 Mark jährlich be-
tragen , bei längerer Mitgliedschaft entsprechend mehr . Das
Statut schreibt vor , daß in jedem einzelnen Ortsverein
ein F a in i l i e n b e i r a t h gebildet werde , der ans drei
bis sechs Unterbeamte » bestehen und die Anfgabe haben soll ,
beim Ableben eines Mitgliedes der Familie mit Rath und That
beizustehen , alle bei einem Todesfall sich ergebenden Geschäfte und
Besorgungen zu übernehmen , die Sterbesnmmcn flüssig zn machen ,
daS Vermögen zu regnliren ( wobei , wie der Vortragende unter
Beifall meinte , nicht viel zu regnliren fein wird ) , überhaupt
i » jeder Weise das Interesse der Familie wahrzunehmen . — Die

Verbandszeitnng ist der „ Deutsche Postbote " , die Verwaltung soll
ein Ehrenamt , unbesoldet geführt werden und nicht mehr als 6 pCt .
der Beiträge kosten .

Von auswärtigen Vertretern sprachen im zustimmenden Sinne
Unterbeamte aus Leipzig . Hamburg , Hannover sc. DerVertreter Leipzigs
meinte , die Unterbeamte » niüßte » sich ans die eigene Kraft verlassen
und müßten mit der Bettelei nach oben aufhören . Das hervor -
getretene Bestreben der Unterbeamte » , auch in die Assistentenkarriere
eintreten zu können , bezeichnet er jedoch als zwecklose und unberechtigte
Streberei . — Die Gründung des Verbandes , dessen Sitz Berlin ist ,
svurde darauf beschlossen und in den Vorstand gewählt : A l l e r t ,
L a u x , Rüde . R ö s e l e r , N e » b e r t.

Der Vortragende Allert theilte noch mit , daß die Unterbeamten
der Post - und Telegrapheu - Verivaltung unter dem neue » Chef
mehr Aussicht auf Erfüllung ihrer Wünsche hätte ». Auf eine
bezügliche Eingabe hat er ans dem R e i ch s p o st a m t daS folgende
Schreiben erhalten :

„ Das Reichs - Postamt findet gegen eine Post - UnterbeamteNl
Vereinigung zu dem von Ihnen ' angegebenen Zweck und in dem
beabsichtigte » Umfang grundsätzlich nicht zu erinnern , behält sich
aber die Prüfung ber auf dem vorgeschriebene » Wege einzureichenden
Satzungen vor . gez . Wittko . "

Stephan und Fischer , erklärte der Bortragende , ivürden sich den
Organifalionsbestrebungen der Unterbeainten gegenüber entschieden
ablehnend verhalten und einen Verband der Unterbeamte » unter¬
drückt haben . Der Mann , den der Kaiser jetzt an die Spitze der Ver -
ivaltung gestellt habe , könne nicht alles auf einmal Keffer machen .

Aber es wehe jetzt ein den Unterbeamten günstigerer Wind . Unter
dem verstorbenen Postchef seien die Unterbeamte » nicht als Menschen
betrachtet ivorde ». Er fordere die Theilnehmer ans , ei » wirklich
donnerndes Hoch auf Herr » v. Podbielski auszubringen , svelcher
Aufforderung die Versammlung kräftig entsprach , ebenso , »vie sie mit
einem Kaiserhoch eröffnet ivorden svar .

Eine sehr starb besuchte Schnbmacher - Vcrfainmlnng , die
am Sonntag im Lokal „ Königsbank " tagte , beschäftigte sich mit den

Einignngsvorschlägen des Gewerbegerichts . Weber referirte über
die Verhandlungen und empfahl die Annahme der Einignngs -
bedingungen , indem er eine Resolution folgende » Inhalts einbrachte :
Da das Einiglingsamt die drückendsten Bestimmungen ans der

Fabrikordnung beseitigt und dieselbe dadurch für die Arbeiter an -
nehmbar gemacht hat ; da das Einigungsamt ferner den Fabrikanten
die Bedingung auferlegt hat , svegen der streitigen Punkte des
Arbeitsnachweises mit den Arbeitern bald in Ver -
Handlung zn treten , so beschließt die Versammlung , die
Vorschläge des Einigungsamts anznnehinen und die Arbeit wieder aus -
zunehmen , falls sämmtliche Ausständige wieder eingestellt werden
und die Fabritanten sich bereit erklären , wegen Betheilignng der
Arbeiter an der Verivaltnng des Arbeitsnachweises in Unterhand -
lungen zu treten . Sollten die Fabrikanten diese Voraussetzungen
nicht erfüllen , die Verhandlungen in die Länge ziehen oder den
Wünschen der Arbeiter hinsichtlich des Arbeitsnachweises nicht ent -
gegenkommen , dann ist das Einigungsamt aufs neue anzurufen ,
und . falls eine Vereinbarung nicht zu stände kommt , sind die Ar -
beiter gewillt , svieder einmüthig die Arbeit niederzulegen . In der
ausgedehnten Debatte traten zunächst verschiedene Redner dem
Vorschlage , die Arbeit wieder anszunehmen , entgegen . Sie waren zwar
mit den Vorschlägen , die das Einigungsamt zu der Fabrikordnung
gemacht bat , einverstanden , meinten aber , der eigentliche Streitpunkt
sei doch die jetzige Handhabung des Arbeitsnachweises . Um dem
Verlangen der Arbeiter . Einfluß aus die Verwaltung des Arbeits -
»achweises zu erhalten , mehr Nachdruck zu verleihen , sei es rathsam ,
die Arbeit nicht eher aufzunehmen , als bis nach dieser Richtung ein
Resultat erzielt sei . Ferner wurde hervorgehoben , man müsse un -
bedingt verlangen , daß alle Ausständigen ihre bisherigen Plätze
wieder erhalten und könne sich daher nicht begnüge » mit
der bloßen Zusage , daß keine Maßregelnngen stattfinden
sollen . Zu den Rednern , die in diesem Sinne sprachen

und ganz entschieden von einer sofortigen Wiederaufnahme
der Arbeit abrielhen , gehörten auch W i l l n e r und König ,
denen sich später auch N a u e r anschloß . König
faßte seine Ausführungen in einer Resolution zusammen ,
welche sagt : Die Versammlung ist mit den Vorschlägen des

Einigungsamts absolut nicht einverstanden , sie protestirt gegen
die Aufnahme der Arbeit , bis die Verhandlungen bezüglich
des Arbeitsnachweises zu gunstcn der Arbeiter beendet sind . T i m m
und K ö r st e n , die beide als Arbeiter - Beisitzer im Einignngsamt
mitgewirkt hatten , sowie der Delegirte der Schuhmacher in der

Gewerkschaftskommission H a in m a ch e r riethen dagegen zur Be -

sonnenheit . Es sei leicht , meinten sie , mit bezng ans einige der Vor -

redner , in einer großen Versammlung durch hochtönende Reden
Beifall zu ernten . Mit einer klaren Darlegung der Sache sei da -

gegen den Arbeitern bester gedient . Vor allem sollte man von denen ,
die nicht mehr als Schuhmacher arbeiten und ihren Rücken nicht
herhalten brauchten für die möglichen Folgen des Streiks , er -
warten , daß sie soviel Anstandsgefühl besäßen , und keinen
Einfluß ausüben ans bedeutungsvolle Versammlungsbcschlüsse . Die
Redner hielten es sür rathsain . die Arbeit aufzunehmen , nachdem
man sich die Gewißheit verschafft , daß auch die Fabrikanten die

Einigungsvorschläge annehmen , und dann darauf zn sehen , daß die

Verhandlungen wegen des Arbeitsnachweises bald eingeleitet
werden . Nach Schluß der Debatte wurde die Resolution
König fast einstimmig abgelehnt , die Weber ' sche Resolution
dagegen angenommen mit der Maßgabe , daß die Kommission am
Montag die Zustimmung der Fabrikanten zu den Einignngs -
vorschlügen einholen soll , und wenn diese erfolgt , die Arbeit am
Dienstag aufzunehmen ist .

J rntraI »»r »I » der Kildhouer Deutschland ». verwalüwgSNell ! Berlin .
Dienstag , den I. Februar isss : Bersammluna im Veretuilokal . Tagesordnung :
SeschätUicheS , EleiubUdhauer - Angelegenheiten , Antrag Schneider , betreffend

Acnderung der Bibiioi Heiordnung .
Frauen - » nd Mädchen - Kildungaveretn , Mirdarf . Mitglieder -

« » rsammlung am 2. Februar . Näheres stehe Inserat tn der heutigen Nummer .

Briefkasten der Redaktion .

Söirkbttle », bei jeder Ansrage «lue Chiffre tzwei Buchstaben oder�elne gahl )
anzugeben , uuier der die Auiivort erlheilt Iverden soll.

Tie juristische Jprechstuilde findet bis zum 5. März am
Montag . Freitag und Tounabend abends von 7 V, bis 8 Va llhr statt .

U. Das schristliche Urthell wird Ihnen auf Antrag beim Amtsgericht
zugestellt .

C. B. A. T. 450 . In ber zweiten Beilage deS „ Vorwärts " vom
27. Januar finden Sie unter Versammlungen daS Gewimschte .

R. W. 15 . Rosenthalerstr . 57 bei Schiller .

Briefkasten der Expedition .
K. ®. 13 . Inserat kostet 3,20 M. und ersuchen wir um gefl. Einsendunz

i Betrages .
V. > Bernbnrg . Fr . Morawski , Andreasstr . 78a .

Wctter - Prognos « für Dienstag , I . Februar 1898 .

Kühler , zeitweise aufklarend , jedoch noch unbeständig mit Nieder »
schlägen und frischen nordwestlichen Winden .

Berliner W e t t e r b n r e a ».

Achtung : HÜ i�T Achtung !

Frauen und Mädchen Berlins !
Dienftg, deil l . sbends 8 Uhr, im Tliale kt Brauerei FriedriiWlliu lfr . LW:

Grosse Protest-Versammlung
Tages - Ordnlliig : I Vortrag der Genossin Frau Klni - n Zotkln - Stiittgnrt über : Flotten¬

vorlage , Kolouialabcuteucr und die Juteresieu der Frauen des Volkes . 2. Diskussion .
Um zahlreichen Besuch , besonders der Frauen , ersucht

2S2bb Die BertranenSPerson .
Die Clöimer der Marinevorlage sind zn dieser Yersaiiimlung hiermit

eingeladen .

Mim ! Maurer . Achtung !
Mittwoch , den S. Februar 1808 , abends 8 Ithr , in dem Lokal von Ileiler , Koppenstrafje Nr . 80 :

Große össeutüchk Mumuiluug
dov M si u v e v Verlins und Ulme »

T ages - Ordnung :
Bericht der Lohnkonmiission über ihre Thätigkeit in der Zeit vom 2. Augnst 18g7 biS 1. Januar 1898 inN.

Abrechinmg des Kassirers , mib Neuwahl der Lohnkommtsston . 131/5
Die Wichtigkeit der Tagesordmmg macht es jedem Maurer zur Pflicht , an dieser Bersammlung theilzunehmen .

Die Abrechnung liegt gcdniikt vor und wird uneiitgeltlich an die Kollegen verabfolgt . vis Lohnkommission .

Achtung ! Achtung!
Mittwoch , den 2. Februar , abends 8' / , Uhr . in der Donhalle , Friedrichstr . 112

Große offeutliche

sozialdemokratische Botks Bersammlung
für Mäimer ni,d Frauen .

Tagesordnung : Vortrag des Reichstags - Abgeordneten A. ngn » t
Bebel . 2. Diskilssian .
208/1 Die Bertraueuspersoncn .

SoMldenwkraWer Walilverem
für den 2. Berliner Reichstags - Mahlkreis .

Dienstag , den 1. Februar , abends Pünktlich 8' / - Uhr ,
im Liohni de . Herrn Bickel , Hwsenhaide So . 58 - 53 :

Bersam mluug .
Tages - Ordnung :

1. Der Posadowsky ' sche Erlaß . Referent ReichStagS - Abgeordneter Ge-
noffe Max Schlppel . 2. Diskussion . 3. Vereinsallgelegenheiten .

Gäste haben Zutritt . _ [ 238/3 ] Der Borstand .

Sozialdemokratischer Wahlverein
für den 6. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

WW " Versammluug " HW
Dienstag , den i . Februar , abends 8V - llhr , im Lokale des Herrn

Fischer , Beusselstraße 9 :
TageS - Ordnung : 1. Vortrag des Genoffen Scheffler . 2. Dis -

tussion . 3. Vereinsangelcgenheileii .
Zahlreiches Erscheinen erwartet 246/5

Der vorstand .

Fahrräder
StetS großes Lager erstklass . Fabri -' '

afkate ans

TtosUzesktang
ohne Preiserhöhung zu den konlantesten

Zahlungsdedinmigen .
Reparatur - An st alt .

Adonieit & Landa»,
Zsthringerstraße 48 I ,

dicht am Rosenthaler Thor .
Ein seit 12 Jahren bestehendes

IMT * Kohlengeschaft " H _
ist so f. zu verkaufen . Admiralstr . 21.

Mlnmenhandlung
P. Abpomeit ,

Krtinzc , Bouanets , Topf¬
gewächse , Gnirlanden etc .

Billigste ( Markthallen - ) Preise
bei geschmackvoller Ausführung .

KranAhlnderei n . Blnmen -

handlnng von 40768 *

Robert Meyer ,
Wo . 3 . Marlannenstr . Wo . 8 .

Widmungs - Kränze , Gnirlanden , Ball -

sträubchen , Bouquets -c. werden sehr

geschmackvoll und preiswerth geliefert .

Todes - Anzeige .
Am Sonnabend , den 29. Januar ,

starb unser langjähriges Mitglied , der
chirurgische Jnstniincntcniiiacher

Otto Suble .
Ehre seinem Andenken .

Die Beerdigung findet am 1. Febr . ,
nachm . 3 Uhr , von der Leichenhalle
des freireligiösen Friedhofs aus statt .

Um zahlreiche Betheiligung bittet
110/10 Die Ortöverwaltnng .

LeerälguiigLverem
Berliner Zimmerlente .

Am 30. Januar verstarb nach lang -
jährigem Leiden unser Kamerad , der
Zimmerer

WilkelnB Lange .
Die Beerdigung findet Mittwoch

Nachmittag 2Vz Uhr vom Trauerhause
( Webcrstt . 18) aus nach dem Sankt
Georgen - Kirchhof in Weihensee statt .
148b Der Vorstand .

Die Beerdigung der verstorbenen
Frau Therese Dreehelt ,

geb. Thetzch ,
von der Stuckfirma Wil "
findet Mittwoch , den 2.
3 Uhr , vom Trauerhau
strahe 2) aus nach dem Heilandskirch -
hos in Plützensce statt .

Für die beim Hinscheiden meines
geliebten Mannes , des Schleifers

Karl Wltschhe ,
erwiesene große Theitnahme sage ich
meinen besten Dank . 146b

Anna Wltschhe .
Student [ 1446

i. letzt. Seinest , erbittet eine Anleihe
z. Beendigung d. Studiums event . Rath .
Off , uut . « . l . an d. Erped . d. Bl

Tischlergcselle Krnst Rasch
wird gebeten , den ehemalige » Regts . -
Kollegen Bendix , V. Cop . ,zu besuchen
bei Münch , Frantfutter Allee 91.

Hk Simmfil Moritzi,,Ätr '
III . Ulllllllwl stHausv . Aschinger
Spezialarzt f . Haut , « . Harnleiden .
10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 .

Deutsclrcl ' Holzarbeiter - Verband.
Zahlstelle Berlin .

Ukttruukusmiluutr - VeOumluugeu:
Mittwocd , den 2. Febrnar , abends 8 Uhr :

Osten und Nordosten :
Stransherger - Strasse Wo . 8 bei Wlttwe Röhl .

Südosten * bei Rantenberg , Oranicnftr . 180 ,

Süden : bei Krieger , Wafferthorftraste 08 .

Sämmtliche Werkstätten find hierzu brieflich eingeladen . Ohne Verbands -
blich keine Verttauensmäniierkarte . Die Kollegen folgender Werkstätteil sind
besonders eingeladen - . Prüfer u. Celina , Braudenburgstr . 20 ; Ulbricht ,
Ritterstr . 11. Die Beitragsammler stnd anwesend .

Westen und Südwesten :
im Lokale des Herrn IZuheil , Lindcnstrasic Nr . 106 .

Wdßltlt : im Lokale Dhnrmstraste 81 .

Wedding und Gesundbrunnen :
im Lokale des Herrn Raahe ( Kolberger Salon ) , Kolbergerstr . SZ .

Die Mitglieder der Werkstatt - Kontrollkonunission versaniuteln sich um
7 Uhr vorn im Lokal .

Rosenthaler und Schönhauser Vorstadt :
Tchwedterstr . SZ bei wernan .

Modell - « itb Fabrik - Tischler
im „ Vorstädtischen Kasino " . Acker - Straße Nr . 144 .

Musikittstritniente « - Branche
im Lokale des Herrn I ' rlt « �aheil , Linden - Straße Nr . 106 .

Tages - Orduu ng :
1. Ist und kann unsere Thättgkeit so sein , daß Misere Fntereffen voll

und ganz gewahrt werden können ? 2. Gegenwärtige Braiicheufragen .

Branche der Drechsler .
« sten : im Lokale des Herrn Muhle , Koppciistr . 47 .
Worden : im Lokale des Herrn Roppe . Ackerstr . 145 .
Westen : im Lokale des Herrn Zenheil , Lindenstr . 106 .
Südosten : im Lokale des Herrn Metsner , Oranienstr . 184 .

Tagesordnung : Unser BerttaueuÄuänner - System wie es ist und
wie es sein sollte .

Zimmerer ,
Den Mitgliedern des Zentral - Terbandes ( Zahlstelle

Berlin und Umgegend ) zur Kenntniß , daß die
Karten und Marke » zun « örtlichen Fottds

in den einzelnen Bezirlen zur Ausgabe gelangt sind . Ein jedes Mitglied
ist verpflichtet , dem Beschluß der lebten Gencral - Versamliiluug vom
SZ . Januar nachzukommei « . das heißt , vom 1. Februar an jede
Woche eine Marke & 20 Pf . zn kaufen .

Hieruiit geben wir folgende Adressen bekannt , die im Besitz von Marken
find : Berlin O. » Emst Lindner , Mnnchebcrgerstr . 9, 3 Tr . Gustav Webers ,
Andreasstr . 3. Ferdinand Butschle , Krautftr . 36. S . »Wilhelnt Sieginann ,
Reichenbergerstr . 81, Qg . 3 Tr . Johann Fischer , Cuvrystr . 14. August
Bachmann , Eisenbahnstr . 35. SW . »Otto Kloß , Bergmannstr . 15. W .
Wilhelm Münchow , Alvenslebenstr . 8 a. Gustav Neumann , Kulmstr . 29,
Qg . 4 Tr . Albert Faller , Pallasstt . 16. WW . » Emil Heimann , Rostocker -
straße 18, Stfl . 2 Tr . Ottmann , Lübeckerstr . 39. W. »Karl Gutsche , Zions -
kirchplatz 3. Chttstian Htlgenseld , Bergstraße 60. Bachgänger , Swine -
münderstt . 96. »Ferdinand Schumann , Reinickendorfctttt . 21, Qg . 1 Tr .
»August Weiß , Chttstinenstraße 22. Albert Flügge , Schlieuiannstrahe 35.
W O. »Otto Romeite , Barnimstr . 13, 2. Quergeb . 3 Tr . O. »Albert
Wrubbel , Wetdenweg 44, Ouergeb . 3 Tr . Charlottenburg . »A. Voigt ,
Pcstalozzistt . 78. Karl Battcl , Bisniarckstr . 74. Groß - Lichterfelde .
» Ottmann , Giesensdorferstr . 14. Rixdorf . »G. Heise , Bergs ». 123. Julius
Reumann , Ringbahnstr . 23. Friedrichsbcrg . »Einil Pickenhagen , Blumen -
thalstraße 27. Pankow . »E. Kopplin , Wvllankstr . 116, und im Bureau
Berlin C. , Strakaucrstr . 48 .

Im letztere » und bei den mit einem * versehenen werden neue Mitglieder
aufgenommen . _ Per Vorstand . I . A. ; H. Knüpfen

Künstliche Zähne .
F . Steffens . Roseiithalerftt . 6t , 2 Tr .
»j Theilzahlnng pr. Woche 1 M.

Notton Stcppd . ,Gard . , Regulatoren ,
DllUll , Reuiout . - Uhren , Reisekoffer ,
Winter - Paletots , Anzüge , spottbillig
Pfandleihe Neanderstr . 6 . »

FabFikalionen .
Compl . Einrichtungen incl . Ver¬
fahren zur Fabrikation von Feuer -
u. Kohlenanzündern , Wasch - u.
Toüetteseifen , Seifenpulver und
Stiefelwichse etc . Fachkenntnisse
nicht erforderlich . 17jtUir . Praxis .
Zahlr . Anerkenn . Katalog , gratis .
Fallnlcht ' s LaboraL , Altona a . Elbe .

11nfallsachen . Klagen , Eingaben
Pntaiger , Steglißerftr . 65 .

6Plunb
Brot siir Sil Psg.

liefert 3053L »
Aihrecht ' s Rtlcherei ,

Wranaelstr . 8 . Laugeftr . 26 .
Falckensteinstr . 28 . Laustßerstr . 2 .

g »
zu den billigsten Preisen enipfiehlt
4166h I ' . Stensel ,

Kottbuser Damm 8, II .

3 Muck
»teste sehr groß , zu Knabeuanzügen ,
Reste zu Herrenanzügcu , schöne Muster
7 - 10 M. Für 12 M. ff. Cheviot
auch Kammgarnreste , Paletot und
Hoseurcste solange der Vorrath reicht

jm RiesenstoMager
'

Krailsc !!str. 1s,l. ,ktiilLai>til .
Grüntramaeschäst mit Borkost

Rolle verkäuflich Blumeustr . 60.
v nahe Oberbaum ,

« 0/ Warschauerstr . und
Schlesischem Bahnhos , sind von sofort
und 1. April 1893 freundliche Vorder -
und Hofwohnungen von 2 ». 1 Stube
nebst Korttdor , Küche, Kloset u. Keller
oder Boden billig zu veruiiethm .

Näheres beim Verwalter . [ 40668 »

Frdl . mbl . Schläfst , f. H. Manteuffel -
straße 51, v. 1 Tr . r. 151b

Frdl . Schläfst . Kommandantenslr . 82 ,
Hos l. 1 Tr . 145b

Möbl . Schläfst . . 2 H. . z. verm ,
Fürslenstr . 14, v. 3 Tr . l. _

Arbtltsmrkt .
Setzer - Faktor ,

nur erste Kraft , für mittlere Druckerei
Berlins ( Zeitmigen , Accidenzen , Werke )
per sofort gesudit . Off . m. Angabe der
Ansprnd >e mit . II . I . an d. Epp. d. Bl .

Zuverlässiger Maschinist .
gel. Schmied — Schlosser - x selbst -
ständiger Rcparatcur , findet aufZicgelet
Nähe Berlins dauemde gute Stcllg .
Zeuguißabschnften uut . Chiffre T. 1.
an die Exp. d. Bl . 143b

Intelligente , fleißige , unbescholtene
Personen , welche momentan ohne
Beschäftigung sind , erhalten sofort
guten Verdienst u. geeigneten Falles
feste Anstellung bei großem Ver -
sicherungs - Unternehmen . Off. suh
S . I . an die Exped . d. Bl . [ 141 b

Kantionsfähigcr Maiin sucht
Stellung als Äassirer , Aufseher oder
Wächter . C. Dunr , Elisabcllistr . 63, 1.

Versttb . v. Rixdorf , Schönweiderstt . 27.

Nähstnbcn auf Koch- u. Konditor -
jacken , Ivo selbst . zugeschnUten wird ,
finden dauernde Beschäst . Sdiriftl . Off .
uut 6. V. , Postamt S. 15 postl . en>.

Vergolde » , Farbigmacher , vcrl .
Reu - Weißensee , Gustav Adolsstr . 15.

Plätterinnen aus geschweiste Uni -
legekragen und Mmlschetten , in nnd
außer dem Hause Verl . M. Treppe ,
Lothringerstr . 16, 1. Quergeb . 4 Tp ,

« erantworMcher Rednlteur : Augnst Jncobey in Berlin . Sür den Jnseratentheil neranttvvrtlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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AbgeordnekenhÄUS .
II . Sitzung vom 31 . Januar 169S , 11 Uhr .

Am Ministertische : Freiherr von H a »> m e r st e i n und zahl -
reiche Kommissarien .

Die Berathung des Etats der landwirthschaftlichen
Verwaltung wird bei der Position „ Ministergehalt " fortgesetzt .

Abg . Schröder ( P. ) ist mit der Wirkung des neuen Börsen¬
gesetzes zufrieden . Gegen den immer empfindlicher auftretenden
LI r b e i t e r m a n g e l aus dem Lande müssen energische Maß -
regeln ergriffen werden ; jedenfalls sollte die Negierung die Be -

schäftigung von Ausländern nicht weiter erschwere ».
Abg . Rcincrö ( natl . ) hält bei der Wichtigkeit der Viehzucht

für die deutsche Landwirlhschast jede Grenzsperre zum Zwecke der

Unterdrückung der Viehseuchen für gerechtserligt .
Abg . Graf Schwerin - Läwitz (k. ) : Die Nnzuträglichkeiten , die

sich als Folgen des Börsengesetzes ergeben haben , sind nicht von den

Landwirthen , sondern von den Händlern verschuldet , die sich
weigern , an gemeinsamer Arbeit mit den Landwirthen theilzunehmen .
Wir haben die vollgiltigen Beweise dafür , daß wir ohne Börse und
ohne Tcrminhandel einen ruhigen und soliden Getrcidehandel treiben
können , der uns zugleich den besten Schutz gegen die ausländische
Einfuhr gcivährt , denn es ist kein Zufall , daß mit dem Fortfall des

Tcrminhandels bei uns ein erheblicher Rückgang der Einfuhr von
Getreide stattgefunden hat . ( Sehr richtig !) Die gemischten Transit -
läger sind unter den heutigen Verhältnissen ein Mißstand .

Llbg . Jause » ( Z. ) dankt dem Minister sur dessen Bemühungen ,
die Getreide - und Viehpreise zu steigern . Um dem Mangel an
Arbeitskräflen gründlich abzuhelfen , möge der Minister die Nieder -

laffung brauchbarer ausländischer Arbeiter gestatten .
Zlbg . Klose ( Z. ) bittet den Minister , die Ausdehnung der Vieh -

seuchen - Versicherung zu besorworten , dahin , daß auch gegen
Tuberkulose und Milzbrand versichert werden kann .

Abg . Szmnla ( Z. ) beklagt sich über unrichtige Wiedergabe
seiner Aussühruugen durch die Zeitungen . Er bittet zu erwägen , ob
man den Verfassern solcher V- richle nicht den Zutritt zur Tribüne

untersagen solle . Er sei früher allerdings bedingter Gegner des

Trrnlitthandcl - Verbols geivesen , würde jetzt aber entschiede » dagegen
sein , daß das Verbot elwa wieder aufgehoben würde .

Abg . v. Ru ' Vciihanscn - Craugen (f . ) ist erfreut über die neuliche
Erklärungen des Ministers , in der doch zugleich das Anerkenntniß
liege , daß die Interesse » der Landwirlhschast� bisher nicht so
verlreten gewesen sind , wie es nölhig gewesen iväre . In Frankreich
sei man mit dem Schntze der Landwirthschast weiter . Die Schutzzölle
stich dort höher , fast doppelt so hoch als bei uns . Die Beleihbarkeit
der Pfandbriese der Landschaslen in gleicher Weise wie bei Staats

anleihe » sei bei der llieichsdank noch immer nicht durchgesetzt . Redner

pl . idirt dann noch für de » Erlaß der Rückzahlung der Grundsteuer -
Entschädigungen .

Minister Frhr . t>. Hanunerstcin lehnt die Beantwortung der

Frage wegen der Rückzahlung der Grundsteuer - Eulschädigung ab ,
da diese Zlngelegenheit i » das Finauzressort gehöre .

Abg . Engels , nanu ( »all . ) bekämpft das Weingesetz vom

Jahre lSg2 , das gleich schädlich wirke für die Weinproduzenle » wie

für die Kousnmenlen .
Vom Rrgieruuftslifche wird erwidert , daß die Gleichstellung der

Beleihbarkeit der Psandbriefe nicht die gleiche sein könne wie die
der Slaatspapiere ivcgen der ungleiche » Fundirung beider .

Regieruugskomiuissar Geh . Rath Müller legt dar , daß die

Regierung über die Frage des Weingesctzes in Unterhandlungen ein -

geirelen sei , die aber noch nicht abgeschlossen sind .

Abg . Dr . Hahn ( wild ) richtet die Aufmerksamkeit des Ministers
auf die starke Einfuhr von Lebern , voi » denen nicht sicher sei ,
ob sie den gesundheitlichen Anforderunge » entsprechen . Die
Einfuhr von auierikanischen Pferden hat sich ebenfalls
in rapidem Maße gesteigert . Redner verbreitet sich ausführlich über
Pferdezucht . Bis zni » Ablauf der Handelsverträge wird die Regie -
rung mit kleineren Mitteln helfen müssen . Es scheint , als ob ina »
namentlich Rußland gegenüber von politischen Erwägungen sich leiten
ließe , statt energisch gegen die Seuchengesahr vorzugehen . Uebrigeus
sei es unrichtig , die Verhältnisse der Landwirthschast in Ostelbien
ungünstiger darzustellen , als in Westelbien ; in Hannover seien die
Verhältnisse vielfach ungünstiger als im Osten .

Minister Freiherr v. Haminerstcin : Wegen der Leber - Einfuhr
und der angeblich unzulänglichen Trichinenschau in Amerika schweben
Verhandlunge » , über die eingehender bei der Erörterung des Veterinär -
wesens gesprochen werde » kann .

Regierungs - Kommifsar Miiller legt dar . daß bei der Pferde -
einfuhr ein « Ü»tersnch »»g durch den Kreisthierarzt stallfindet .

Abg . Leppclmau » ( Z. ) tritt für Wahrung der Juleressen der
Landwirthschast ein bei Abschluß künftiger Handelsverträge .

Nach wiederholten Ausführungen der Abgeordneten Hahn und
v. Rirpenhansc » wird das M i n i st e r g e h a l t bewilligt .

Das Haus verlagt nach Bewilligung des Kapitels General -
konunissionen die Weiterberalhung auf morgen ( Dienstag ) 11 Uhr .

( Schluß 4' / , Uhr . )

Sojwle Mechkspflege .
Zengnissvcrwcigeruiig . Eine ftir alle Arbeiter wichtige Ent¬

scheidung hat die Kaminer V unter dem Vorsitz des Assessors
Hellwig gefällt . Der Metallarbeiter L. verlangte von der Firma
Hacker u. Picht eine Lohnentschädigung . weil ihm trotz seines
Verlangens ei » Arbeitsattest gemäß § 113 Absatz I der Gewerbe -
Ordnung nicht ausgestellt worden sei . Der Kluger brachte eine Be -
scheinigung bei , daß er bei einer bekannten Fiuna lediglich deshalb
nicht eingestellt worden sei , iveil er kein Zengniß von seinci » letzten
Arbeitgeber gehabt habe . Der Vertreter der Beklagten machte
geltend , L. habe bei der Lösung des Arbeitsverhältnisses kein
Attest beansprucht . Nach zwei Tage » habe Kläger allerdings
briefiich verlangt , daß ihm ein Attest zugesandt iverde ; hierzu hätten
sich aber die Firmeninhaber nicht für verpflichtet gehalten . — Im
ersten Termin ivnrde dem Kläger ein Zengniß ausgestellt . Die
demnächst vom Gericht veranstaltete Beweiserhebung über die Vor -

gänge an dem Tage , an welchem er die Arbeit bei Hacker und Picht
aufgab , blieb ohne wesentliches Ergebniß . Der Gerichtshof ver -
urtheilte die Beklagte , an L. 30 M. zu zahle ». Assessor Hellwig führte
begründend ans , die Forderung des Klägers sei berechtigt , weil er
»»zweifelhast am zweilen Tage nach seinem Abgange schriftlich ein

Zengniß verlangt habe . Die Bestinnniing des § 113 Absatz I der
Gewerbe - Ordnung , daß der Arbeiter beim Abgänge ein Zeugniß
über Art und Dauer der Beschäftigung verlangen könne , sei dahin
zu ve> stehen , daß dies » och nach zwei Tagen zulässig sei.
Zwei Tage seien eitze angemessene Zögerlnigsfrist . Der Begriff
„ beim Abgange " sei nicht zu eng auszulege » , er bedeute nicht :
sofort . Eine schriftliche Ausforderung genüge gleichfalls , manchmal
sei sie sogar » olhweudig . Der schrisllichen Aufforderung in der

zulässigen Frist sei die Beklagte nicht nachgekouunen , sie inüsse
darum den Schaden ersetzen , der dadurch dem Kläger entstanden sei .

Inwieweit unterliege » Hausgewerbetreibende der Alters -
versichernng , wen » diese aus sie ausgedehnt worden ist ? Durch

Urtheil des Berliner Schiedsgerichts für Alters - und sJnvaliden -
renken - Sachen war dem Webermeister M ., der nach dem Bundes «

raths - Beschluß vom 1. März 1894 zu den versicherte » Hausgewerbe -
treibenden gehört , die Altersrente zugebilligt worden . Hiergegen legte
die Versicherungsanstalt Berlin die Revision ein und machte geltend ,
das Schiedsgericht habe bei der Berechnung des durchschnittlichen
Jahres - Arbeitsverdienstes des Klägers M. während der drei Jahre vor
dein Jnkrasttrete » des Bundesrathsbeschlusfes zu unrecht den
„ Meisterlohn " berücksichtigt . Dieser Meisterlohn ist das Drittel , das
der Kläger vom Verdienste der bei ihm beschäftigten Gesellen zurück -
behalten hat . Die Versicherungsanstall Berlin » iinmt an , die
Thätigkeit der hausgewerblichen Weber sei » ach dem erwähnten
Bundesraths - Beschlusse nur ssinsoweit versicherungspflichtig , als sie
einem oder mehreren Gewerbetreibende » als Arbeitnehmer
gegenüberstände » . Sie führt weiter aus , diese Hausgeiverbetreibenden
seien dagegen ihren Geselle » gegenüber Arbeitgeber und das
aus dem Verdienste der Geselle » ihnen zufließende Drittel stelle sich
deshalb dar als U » t e r n e h in e r g e iv i » n , der bei der Berech -
uuug des versicherungspflichtigen Arbeitsverdienstes nicht zn berück «
sichtigen sei und nicht für die Rentenbemcssung in Frage komme .
A» dem Charakter jenes Drittels als eines Unternehmergewinnes
ändere auch der Umstand nichts , daß der Kläger das Spulen besorgt ,
die Arbeitsstühle für die Gesellen eingerichtet , ihnen die

Llrbeitsslühle » nd die Geräthe zur Verfüguitg gehalten und
endlich für die Herbcifchaffuiig des Arbeitssloffes und für
die Ablieferung der fertigen Waare gesorgt habe . Alles
das seien die Geschäflsunkostcn jedes selbständigen Gewerbetreibenden .

Das R e i ch - V c r s i ch e r u n g s a »> t verwarf aber die Revision
als unbegründet und führte aus : Die Anffaffung der Versicherungs -
anstalt sei unzutreffend . Im Gegensatz dazu müsse der Haus -
gewerbebelrieb als ein einheitliches Ganzes betrachtet werden und
ebenso der aus ihm erzielte Verdienst . Der angeführte Bundesraths -
Beschluß , der die Versicherungspflicht auf einzelne Gruppen von Haus -
geiverbetreibende » der Textilindustrie ausdehne , wolle diese auf dem
Gebiete der Jnvaliditäts - und Altersversichernng den Lohn -
a r b e i t e r n im Sinne des Z 1 des Gesetzes über die Alters - und In -
validcnversicheruug g l e i ch st e l l e n. Aus die betreffenden Hausgewerbe -
treibenden inüßten daruin die gesetzlichen Vorschriften für die Er -
Mittelung des Jahresarbeitsverdienstes der Lohnarbeiter , der Grund -
läge der Rentenhöhe , analog angewendet werden . Daher seien bei
Berechnung ihres Jahresarbeitsverdienstes und bei Feststellung der
Höhe ihrer Rente alle Einnahmen zu berücksichtigen . die sie aus
ihrem Gewerbebetriebe erhielten . Dazu gehöre auch
der „ Meisterlohn " . Er sei » rcht eine Einnahme , die
den Hansgewerbelrcibenden anS einem , von dem versicherten
Hausgewerbebetriebe gesonderten selbständigen Unternehmen zn -
fließe . Er erwachse ihnen vielmehr ebenfalls aus ihren
hausgciverblichen Obliegenheiten , mit denen das Halten
von Gesellen zu vereinigen sei , und er bilde das Entgelt für die in
dem Spulen , dem Einrichten der Arbeitsstnhle für die Geselle », der
Beaufsichtigung der Arbeit ec. bestehende eigene Thätigkeit des Haus -
gewerbelreibenden . Unerheblich fei, daß der „ Meisterlohn " als ein
von den Gesellen gewährter Betrag erscheine , >ve » n er sich nur
sachlich als Verdienst aus dem Hausgewerbe > Betriebe darstelle .
Für den Begriff des „ Lohnes " sei es ja auch unwesentlich , ob
ihn der Arbeilgeber oder ein Dritter zahle , vorausgesetzt natürlich ,
daß er in Wirklichkeit ein Entgell aus eine »» Arbeilsverhältniß zum
Arbeitgeber sei . In Fällen der vorliegenden Art werde nun t h a t -
sächlich der streitige Betrag von dem Auftraggeber deS Ha » ? -
gswerbetreibeilden gewährt .

N. Krünberg Nacbfl. , Inhaber Adolf Jacob
181 Müller - Strasse

am Wedding - Platz .

BERUH B . Müller - Strasse 181
am Wedding - Platz .

Der grosse Räumungs - Ausverkauf
zu noch nie dagewesenen , billigen aber streng festen Preiseni beginnt

Dienstag , den 1 . Februar und endet am IQ . Februar

Hervorragend billig I

Mehrere Tausend Meter Cattun - Reste . . . . .Meter

Mehrere Tausend Meter Kleiderstoff - Reste

in doppelter Breite . . . . . . . . . .. „ von 24

Mehrere Tausend Meter Kleidersatin , garant . waschecht „
Ein grosser Posten Zephyr in wundervollen Mustern . „
Ein grosser Posten bedruckter Kleider • Parchend ,

garantirt waschecht

. . . . . . . . . . .

„

18 Pfg .

30

28

an

27

IV Einen grossen Posten Seiden - Reste , ISS

darunter Coupons , zu Blousen verwendbar . Meter 60 Pfg .

Ein grosser Posten Ballschuhe . . . . . . . .jetzt Paar 1,95 Mk
T** . _ _ __ _ _ _ _T* � "Pv "Ort TDfVr
Ein grosser Posten Damen - Pantoffel . . . .

Ein grosser Posten Kinder - Eilzschuhe . . . .

Ein grosser Posten Leder - Schnür - Stiefel für Mädchen

und Knaben

. . . . . . . . . . . . .

Ein grosser Posten Herren - Stiefel aus gutem Material

25 Pfg .
48 „

2,90 Mk .

4,50 „

Ein grosser Posten einzelner Roben

sämmtlich doppeltbreit , Robe 6 Meter

Früherer Werth 6 —10 Mk . 1,80 Mk .

MF? ' Selten günstiges Angebot !

Ein grosser Posten Elsasser Hemdentuche . . . . .Meter 14 Pfg.
Ein grosser Posten Madapolame , starkfädig . . . . .„ 24
Ein grosger Posten Renfor�e , feinfädig . . . . . . . „ 30
Ein grosser Posten Dimiti

. . . . . . . . . . .

„ 25
Ein grosser Posten Haustuch für Bettlaken ohne Naht „ 38

Ein grosser Posten Inlets , Bettbreite

. . . . . . . .

„ 00
Ein grosser Posten Handtücher , schwere Qualität , 50 cm

breit , 110 cm lang . . . . . . . . . . .Dutzend 3,30 Mk .
Ein grosser Posten Küchen - Handtücher . . . . . .Stück 10 Pfg .

»»

»»
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99

19

Ein grosser Posten Ball - Fächer . . . . . .12 Pfg .



i ?iit den Jndalt der Inserate
libernilniiit die Rrdatlion de »,
Publikiiiil „ cgcniibrr keinerlei

Vcraiitwortnna . _

Thentev .
Dienstag , den I. Februar

OpcrnhanS . Zar nnd Zimnieruiann .
Anfang 7r/z Uhr .

SchanfpiclhanS . Mntter Thiele .
Anfang ?»/ , Uhr .

Deutsches . Jugendfreunde . Anfang
71/2 Uhr .

Lessing . Jnl weißen Rüß' l . Anfang
7 Vi lihr .

Berliner . In Behandlung . Anfang
7Vz Uhr .

Residenz . Geilt Trick . Anfang
7' / . Uhr .

Neues . Die Schildkröte . Anfang
7 Vz Uhr .

Cstcud . Berlin , wie es weint und
lacht . Anfang 8 Uhr .

Garthe . Hasmaim ' S Töchter . All -
lang - V2 uyr .

Schiller . Der Tilgendwiichtcr . Das
Bersprechcn hinter »» Herd . An-
fang 8 Uhr .

Unter de » Linde » . Die Göttin der
Bennulst . Anfang ?>/ , Uhr .

Thalia . Nincttcn ' s Hochzeit . Anfang
7Vi Uhr .

Ventral . Die Tngeudfalle . Anfang
7»/ , Uhr .

Lnisc » . Im vierten Stock . Monfienr
HrrknleS . Sonntagsjiigcr oder
Berplcfft . Ansang 8 Uhr .

Friedrich - BiMthelinstiidtisches .
Tic kleinen Vagabnndeli . Anfang
8 Uhr .

Bclle - Alliance . lZnulpacivagavuudllS
An lang 8 Uhr .

Rlexanderplah . Madame Potiphar .
Ansang 8 Uhr .

Urania . Tanbenstrasic 48 —4V .
Natlilknndl . AnSstcllnng v. 10 Uhr
vormittags ab. Abends 8 Uhr
Wifsenschaftl . Thcatrr .

Jnvalidcnstrafic I77, ( i2 . Täglich
( außer Sonntags und Mittwochs )
abends 8 Uhr : Wisfeilschastlichc
Vorträge .

iillneriea ». Spczialiläicn . Ansang
7V- Uhr .

Slpollo . Spezialitäten . Auf . 7»/ , Uhr .
Fren - Palast . Spczialiläicn .
Passage - Panoptikum . Wiener

Tanz - und Opercttcii - GeseNfchaft .
Reichohallen . Spezialitäten . An¬

fang 7- / , Uhr .

( Wallncr - Thcatcr ) ,
Dienstag , abends 8 Uhr : Der

Tiigeudli ' ächtcr . DaS Ber -
spreche » hinterm Herd .

Mit twoch, nbendö 8 Uhr : Ter Tugend -
Wächter . Das Versprechen
hinterin Herd .

Donnerstag , abends 8 Uhr ( Ausser
Abonnement ) : Khrih . Phrih .

Central-Tlieater
Bltc Jakobstr . 30 .

Dirckiio » lllclinrd Sclinlix .
Dienstag , den 1, Februar 1898 :

Eni 11 T Ii » in 11 m a. G.
Zun , IZ. Male :

Die Tngendfalle .
Burleske Posse init Gesang und Tanz
mit Benutzung eines franz . Sujets
von Jul . Freund und W. Mannstädt .

Mnstk von Jul . Einödshofer .
Anfang »/ - « Uhr .

Morgen und die folgenden Tage :
Die Tttqcndfolle .

Osiettd - Thcnter .
Gr . Franks ». trrstr . UtS. Dir « . Wrlh .

Zniii 90. Male :

Bttliil , ivie es ivmltil . lacht.
BollSstlick init Gesang von Kaltsch .

Aufaug 8 Uhr .

Iiwsvil - riiestvr
31 . Rrichenbergerstrafte 34 .

I AbcndS 8 Uhr :
Zuni 2. Male : Im vleptcn Stock .
( Novität ) . Berliner Sittenbild in

eiiieni Aufzuge von O. F. Paul .
Hierauf : lMonalcnp Hercnlcn .
Schwank in 1 Akt von Georg Bellt ) .
Zum Schluß : SonntnicHjUxcr

oder Vcrplofft !
Posse mit Gesang von D. K a l i s ch

und A. v. Mose r.
Mittwoch : Dieselbe Vorstellung .

SsOiynipiaS :
( Circus Renz . ) Karlstrasse .

MT . teilen Abend 8 Uhr : '

lloloswy Kirniry ' s

Konstautinopel .
Giössto Sensation Domris .

Cli ' CBBS 1t II SCll
( Itnlmlior ItOrsc ) .

Tieiistag , den 1. Februar 1898 ,
abend « 7- / . Uhr : .

Krosier Novifc - fc ! ! .
Erstes Auftreten der iicu cngagirtcn

mnflkal . Klowns „ 7roupe Peres " , bt -
stehend ans S Personen . Ilm und
vem Mit ihren noch nie dagewesenen
Evoliitioncn . Zum I . Male : Elefant
nnd Pferd , drcss . u. vorgef . v. Herrn
Tercx . Die Parfurcercitcrin Mdmc .
Antoinette , Drahtseilkünstlcrin Ibere -

sltte , Boltigeur Alk. lirembser .
Außerdem : Die vorzüglichsten Frei -
heitsdressnrc » de « Dir . Kuseb . Auf -
treten von Mdme . »laria llore als
Schillreitcri », sowie sämmtlicheKlowns
und Angiiste .

Zaragoza ,
Qrla . - Manege - Schaustück dcS CircnS
Büsch . Besonders hervorzuheben : Das
weibliche Bläscrchur . Der Sturz von
der 60 Fuß hohen Brücke ins Wasser .
Der ponlpvsc grüne Alt .

Morgen T/t Uhr : Sport - VoretelluiiB ,

Urania
Tanbcnatr . 48/49 .

Naturkundliche Ausstellung . Täglich
geöffnet von 10 Uhr vormittags
ab . Eintritt 50 Pf . Abends 8 Uhr :

— Wissenschaftliches Theater . —
Invalidenstp . \ ' o . 57 —68 .

Täglich abends 7 Uhr :
— Ausetellungs - Saal und Vorträge . —

Passage - Panopticum .
Im Theatersaal ;

Die
8 lustigon

Wienerinnen .

Zum Sohluss :

Flotte

Bursche .
Kom . Operette

von Luppe .

Castan ' s

Fanopticnffl .
Fi ' iodric

| eu!!
Friodriclislr . 165.

Indiacli -
hlndneta -

11Ische
Onukl cp

— und —
Schlangen -

UcschsvOrcp .

Das BÄREN WEIB .

Apollo -Theater .
Friedrlchstr . 218. Dir. j . Glück .

Vollständig neues

Programm .
Toplctzter Abend :

Yvette
Guilbert
Kasscneroffnung Gl/j, Anf . V' /jUbr .

Donnerstag , den 3. Februar 1888 :

La Loie Füller.
Böhmisches Brauhaus

LaiidSbcrgcr NIlec .

Hente , sowie jeden Dienstag :

Sletliver 8ängsr
( NIrhscl , Pielro ,
Vrllton . Sleidl ,

tironr , Röht ,
Echnolder

und Schräder . )

Ansang 3 Uhr .
Eutrcc SO Pf .
Vorverkauf 40 Pf .

Freitag : Victoria - Brauerei .

Reichsliallen - f iiealer .

Leipzigeretraase 77.

Das öbergrosse Novitäten -

Programm.
Prem�ren - ibend !

■Tocph Eernando
Let Brillante Quatnor - Frangalse

Flora Fleurette
The Menndosi

j . Pavrcll ' B Pantomimen - comp .
Jane Cavally

Itrothei ' H Oodart

Hella Collier
etc .

Anfang des • Concerts 7»/ - Uhr ,
der Vorstellung 8 Uhr .

Entrco SO Pf . ■
Im Reichshallen - Tunnel :

2 neue Kapellen .

Quarg ' �
Vaudevllle - Theater

Grand - Hotcl Alcxauderpiat )
Nur noch kurze Zeit !

i Das Armband.
Das Modell . !

I V&i
H Gran

91

ter 1
plap . I

t ! I

W. Noack ' s Theater
Rpniincn - Straase 16 ,

Jeden Sonntag , Dienstag und
Donnerstag :

Theater - Vorstelluiig .

Ihre Familie .
Vollsstiick mit Gesang In S Akten von

Stinde und Engels .
Musik von Michaelis .

Nach der Borstellung :
' Fan�Ilrämcohen .

Kh«ne8rt " Sanssouci
Kottbnser Strasse Nr . 4 » .

D i e n st a g , den 1. Febniar :

Ber Stahstrornpeter .
Posse n>it Gesang v. Mannstädt .

Mnstk v. Stessens .
Neu ! Max Grabow , Humorist .

Anfang des Konzerts 7 Uhr , der
Vorstclluug 8 Uhr .

DSf - Entree 30 Pf . - Mßß
Passe - partouts gelten .

gy Mein großer Saal ist
aus ' Sonnabend , de » 26. Februar
zu vergeben .

V oMts - Theater
Im Wclt - Kcatanpant

97 . D r e s d e n e r >S t r a st e 97 .
Novität ! Novität !

Civc » tsblnt .
Operetten - BurleSke von G. Fischer -
Ohmann . Mufik voi » R. Baumgart .

Neu ! Vorher : Neu !

Gvvffe « .
Schwank von Benno Jacobson .

Im vorderen Saale :

Txroler Sänger Alois Ebner.
Unkang . Sonntags 6 Uhr .
2UI | URg. Wochentags 7>/ , Uhr .

Älcaiar - Theater .
DrcSdcucrstraße 52/53 ( Eitp - Passage )

Aiiiicustraße 42/43 .
Direklion : Richard Winkler ,

BorneHiltster Fauiilien - Aufenthalt .
Neu ! Die Neu !

Inatlxcn Dcldclhcrxcr .
AilsstaiiiingS - Operette in einem Akt

von Poly Henrion .
Musik von Franz von SuppS .

Vorher : IJnocp Johann . Lust¬
spiel in 1 Alt nach dem Frailzüsischen

von Beue .
Zkuftretru säiiimtktcher Kunst -

Spezialitäten .
U>,rg,,g > WocheulagS 8 Uhr .

SonutagS « Uhr .
Eulree 30 Pf . Refervtrt . Platz SO Pf .

Borzugskarten haben Gilttgkeit .

IWsus
iRQnstler- ittraktionen !

ganz hervorragender Bedeutung
dobutlron von heute ab im

j — Ersten Original - — —

Budapesterj
Possen - u. Operetten - Theater In

KaufDiann ' s Yarlötö
und zwar :

Etclka Gttrsrenyl ,
der „ Budapestor Kobold " ,

die beliebtoste Sängerin der
Pussta .

S . ITabci * , der grösste Kom -
ponisten - Dnrgtoller der Zeit .

Adele Oaacrt ,
eine Meisterin in der Dressur .

Ho dl Margot ,
die „ Malerin in Melodien " .

Max und Hedi Epnnke ,
die Meister der modernsten

Parodie .
Dazu die allabend¬
lich mit Beifall Uber - _ _

schüttete neueste
Lach - Komödie : die

7, Geschichte vom ersten Sturm
in einer jungen Ehe . "

Familie Kochsalz .
" StJ ~ Vorbereitung :

' . . Von Dreien der Glücklichste . "

In Borbereituiig :

Hvilvo Fttsd .
� Posse von Leonhardy Haskel .

Avis ! Soiniabend , 5. Februar ,
wegen Privatfestlichtelt ge -
schlössen . Gastspiel der Dada -

kheater .
I

SS llnrg ' . str . LS .
Das neue ricseiigroße�VE

ETBbpbär - Ppogpamm :
Jackson , Akrobateulruppe ,
Barnn , der Rattenkönig ,
Thoniait , d Meistcr - Jongleur .
Remy Borlska , Dähn u. Walde .
Ting u. Tang , Frld Frld , Cabaret .

Lebende Photographien
Um 8V, Uhr : RGittät :

Richard Winkler u. Wilhelm Fröbel
in der uiivcrgleichlichcil Operette

Das radelnde Berlin
Anfang T/ , Uhr , Sonntags 6 Uhr .

Cutree 30 Pf . biS 1,60 M.

Concerthaus
r,ci | izifforeitr . tfo . 48

S & r Täglich : " WE

Noffmoim ' s lZnottet!
nnd Hnmarlntcn .

Auf . : Wochentags 8, Sonn -
tags 7 Uhr .

Der Klllotslhail-Miiil
Zum 38k . Male : Ecnc .

Bimmers Specialitäten.

B . Giinzel , Lothrfngerstr . 52 .

Lassalle , Marx ic. tu Gigarrcnfoitzeii , Pfeifen , ' Nabeln, Broch en, Knöpfen , Büsten
Bildern u. bgt. , sowie jede Drechslcrwaare u. Repar . ( Mau vcrl . Preiskurant . )

| FN » a4 > cndil Pl » mben I M. Zahnziehen frei . Zahn
llllllBll . �änllK l . öv lf| .°.wlich- Kliuik , Manteuffelstr . 43, D. Ecke

' Oranienstraße . Spr . 8 —10 und 1 —3 Uhr .

� ma ~ t • , m Tie Möbel - Fabrik .

Grosser Mfibelverkaiif . stiieaöninnwr . /l
( früher Rosenthalerstr . 13)

liefert bürgerliche WohnungS - Einrichtnugeu schon von ISO M. a».
Auch gebe ich Einrichtungen auf Theilzahlung . Lager gebrauchter und
verliehen geiocsener Möbel . Eigen « Tapezier - u. Dekorations - Wcrkstatt .
* Transport durch eigene Gespanne , auch nach außerhalb .

Direkt vonAachen !
weltberühmt durch reelle prämiirte Tuche , versenden wir
zu anerkannt billigen Preisen Anzng - u . PalctotstofTc
vom einf . bis feinsten . JW " Ueber 1000 ohrende Empfehlungs¬
briefe . ' VS Gr . Musterauswahl franko . Berühmte Spezialität ;

IIL » . . ! » « reine Wolle , echte Farbe , schwarz ,

Monopol-Clieviot , anÄ� « « !
Sportloden , Met . S' /jMk . etc . Mode- Chevlot , Met . 3 Mk. etc . Kamm¬
garn , Met . 4 Mk. etc . n. s. w. bis zum hochfeinsten der Saison 1898.

Wllkes & Cle , Tuch- Induatrie , Aachen Xo . 78 .
Neu erworbene Kunden pro 1807 : II 866 . : 9Vi

Die Heilkraft
meines
reinen

Brombeerweiiies

ans

Möbel
J. Kellermann , .i Jakobstr . 86 .

ist erprobt bei Asthma , Verschlcimung . Husten . Gr -
kältung . Justuenza , Schlaflosigkeit . Gebrauchs - An-
Weisung auf dem Etiquett jeder Flasche . Geschmack
wie Portwein . Preis pr. Fl . 1,10 Mk. inkl. . 10 Fl .
10 Mk , 30 Sorten anerkannt beste , reine Friietit -
tveine von 40 Pf . bis 1,50 Mk. einschticsst . Flasche .
19 Sorten Fruchtsäfte . Preisliste mit Beschreibung
über Werth und Heilkraft der Fruchtweine bitte zu ver -
langen .

Dieser reine Brouibcerwein ist von köstlichem Gc-

ichmack und als Tischgetränk , besonders bei festlichen

Gelegenheiten , auch für die feinste Takct , sehr zu em-

pfchlcu . — Glaswciser Anoichank Prinzciistraße 83, I. ,
im SpcssehanS .

In Berlin und nächsten Bororten sende frei Haus .
Nach Auswärts : Probcpostkistchen mit 3 Fl .

kostet 1 Mk. , für Porto nnd Verpackung , Bahnliste mit
12 FL 12 Mk. inft . Verpackung .

I > . Madet * , Berlin S., Prinzenstr . 37.

Verkaufsstelseu :
S . n . SW . : Staats , Waldemarstr . 23. E. Lengsfeld , Bergmann -
straße 14. Mader , Prinzenstr . 37 u. 83. Braun , Kottbuser Damm 5.
Envrystr . 40, im Restaurant . Jf . n . VW . : Krause . Ackerstr . 83/84 .
Schwan , Reiiltckendorferstr . 23a . Pohl , Brunnenstr . 155, Augnststr . 58,
im Backwaarcn - Äcschäft . Werner , Alt - Moahit 15. D. , S<» . u . XO . :
Reichel , Eifenbahnstr . 4. A. Schmidt , Pctrrsburgerstr . Sa. Rausch , Große
Franksnrterstr . 05. Behl , Maricnburgerstr . 36. O. Neumann , Blumen - :
straße 21a . Zimmer , Thaerstraße 02. C. n . W. : Henke , Spandaucr
Brücke la . Marzahn , PotSdamcrstraße 10. Lulay , Neue Wintcrfcldt -
straße 47. Genossenfchaft Hülfe , Brüdcrstraße 41/42 . Eharlotten -
bnrg : Siefke , Grolinaustr . 18. König , Grolmanstr . 14. Schöne -
berjf : Ziieiuann , Colonnenftr . 1. 4

Neu!

Maehr ' sTheater
Oranlcn - Strassc 84 .

Täglich :
Theater - n . SncziailtiiteR -

Vorstellung .
Upn | Die
neu . vierte Dimension

Schwank
Veu ! Ter liebe Onkel . Venl

Posse .

Sensationell I NlOlly! Sensationell !

Die beste Excentric - Ehansomiette .
Wttkittlck » Wochentags 8 Uhr. .
Ztllfnllg . Sonntags 0 Uhr . � '

Preise der Plätze wie gewöhnlich .
Avis I Donnerstag , den 3. Februar :

Abfchteds - Benefiz für Fräul . Marg
Böttcher .

Feiiefste !»' ' Festsäle
�Ite . lakotistrasse 75 .

Zllh. Marlin Herzberg .
Grosse und kleine 8ttlc zu
Versammlungeniunentgeltlioh , so¬
wie zu Sommer - u. Winterfestlich -
keiten b. koulanten Bedingungen ,

JVföbeJ
in jedem Stil und jeder Holzart
äußerst billig , auch auf Theilzahlung .
Gr . Lager gebrauchter und verliehen
geivefeuer Möbel 4053L '

BpsniensKn . 73 .

Die Rinder slrotzen
bo » Gesundheit . wclAe mit Pari
Hach ' s Nährzwievack genährt
sind . Derselbe bildet den Kindern ge-
snndes Blut , starken Knochenbau und
ist tvegen seines hohen Nähnverthes
geeignet die � Kinder vor den
Folge » fehlerhafter Ernährung , als :
Skrophulose . Triise », Darm -
katarrh . Rachitis , . «inochcnkrank -
Helten u. s. w. zu schützen .

In Packeten und Düten zu 10, 20,
30 und 00 Pf . beim 11/12 »

Bäckermeister Koschick ,
Köttbnscr Damm 12a ,

tlnd in - Carl Koch ' s Nähr -
zwicbnck . Fabrik . Halle n. S .

Mskell - Kttdnobe .
Grösste Auswahl .

Billigste Preise . »
Verein . Preiserniäßignng .

Fr. Panknin,
OraiiienftrasseNr . 178 .
II . Adalbertstrassc 91 .

_
K- ckc Ora » i eustrasse .

Ii . SiEHiiE ISS
u. Donnerstag frei , mit u. ohncPiano .
34b Reichenbcrgerstr . 24, Kicburg .

Beuge vor der Noy !
Mgtlll . Volks -Krankellknsst

E . H. ISS .
Staatlich genehmigt für ganz Deutfchl .
Hanptknffcnlokal : Müllerft . 174 1.

Delepho » - Amt II . St3S .
Kleine Betträge ! —' '

Krankengeld !
S9 ~ Krankengeld auch für Sonn -

und Festtage wird gezahlt 13 Wochen
im vollen und weitere 13 Wochen im
halben Betrage , — Halleschestr . 4 ,
Skatisserstr . 82 , Kaiser Wilhelm¬
strafte 28 . Brunneiiftrasse 119 .
Schulstrafte 37 . werden Beitritts -
erklärungen entgegengenommen .

Agenten 3656S *
gegen hohe Provision jederzeit gesucht .

Fiir 36 Mark
fertige fein « Anzüge nach Maaß , für
30 M. ff. Sommerpaletots »ach Maaß ,
für 8 —12 M. feine Hosen »ach Maaß .

Rieseustofflager .

Krelieenelr . 14, 1, kein Laden.

Man trinke :

Original-
Löwenbiiterj

Mir ffirllfiiWltflMt !

In Flaschen
ä Mk . 0,60 , 1 . 10 u. 1,80 .

iWietmAuslchanküberallzuhabe »

Wo nicht vorhanden , bitte zu
verlangen .

B. F. Mittelstadt
Weinhandlung und Likör - Fabrik

V. , Brunnenstr . 182 .

Bach der Inventur

Großer Ausverkauf

Gardinenin

und Resten
älterer Muster in weiß und crkme , zu
1 —4 Fenstern passend , spottbillig in de «

Gardincnfabrik - Lager von

Bruno Otttlier ,
Berlin O. , Grüner Weg Nr . 8 «
pari . , Eing . vom Flur ( kein Laden ) .

Neuhelten tteffen täglich ein .
Proben nach außerhalb portofrei .

gr. Stand
i, Oberbett ,

Unterbett ,
Fertige Betten

i zwei Kopfkissen mit
neuen Federn , von 12 M. an,
fertige Inletts . Betttväfche ,
Matratzen jeder Art , Stepp - ,
Schlaf - , Bettdecken und Polster -
Betistelle » empf . billigst das alö
streng reell bekannte , 1870 gegr .
Spezial - Gesch . 8 . Poiiack ,
Oranienstr . L1 . am Morttzplatz .

Möbel
verliehen gewesene nnd neue , staunend

billig . Theilzahlung gestattet .

Beamte » ohne Anzahlung . 4055L »

Neue Köuigstr .
ll . Gileiseuauftr . 13 .

Dessert - n. Malzkraftbicrl . Rang .
Brauerei Burghalter , Potsdam .
gegr . 1730, bef. f. Blutarme , Brnstkranke ,

Blcichf . , Wöchn. ,
Rclonv . zc . d. leicht
bekömutl . , nahrh .
kräftigste Bier . —
Jstblntbild . ,desh .
bess. Gestchtsf . ».
Getoichiszunahm .
llbcrr . 14 Flasch .
drei , 50 zehn M.
epN. In Äeb. ( V«,
VaVi « ) z Selbst .
abz. wcsentl . bill .
Allein . Versandtst .
f. Berlin u. Prov .

Porterkellerei
Hingier ,
Berlin , Brnn -

62/2 * »cnstrasse 152 .
NichtFlaschenzahl
—Qual , entscheid .
NichtFlaschenzahl

' Große Ketten 1Ä M?
(Oberbetl . Nnlcrdett , zwei «tssin » mit

gerrtnigten arnca Sidern det
Nufto » Lustig . Berlin » . , Prtni - a-
slrai - so . «r - isltst - loktnilre, . viele

«nerkrnnnna - ' sckireiien . �

Stempel - Fabrik
von

stöbert steotit,
Herlin 8. ,

Oranienftr . 142 .
liefert schnell und

billig alle Arten

Stempel
in bester

Ausfühmng .
Kieme Bannschierci sos. vcrt . Ar -

bcit vorhanden . H. G ürle , Rtxdorf ,
Prinz Handjerhstr . 33. 02b

Bernntwortlicher Liedakliur : Siugiist Jncobcti in Berlin . Für den Juseraieulkeil veraiitworilicd : Th . Glocke in Berlin . Druck und Berlag von Max Bndiiig in Berlin .
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